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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  13 


1.  April  —  ein  Sonderzug  nach  Deutschland 
iahren  wird. 

Aus  der  Wojewodschaft  Allenstein  werden 
monatlich  etwa  tausend  Personen  ausreisen 
können. 

* 


Niemöller  war  einverstanden ...  _ !?.!!?? "SÄ 


Ein  seelsorgerlicbes  Wort  der  Kirchensynode  Hessen-Nassau 


Soweit  die  Ausführungen  des  .Glos  Olstyn-  M°,e  hessen-nassau.sdte  Kirchensynode  hat  in  nehmen  den  die  fr^rungen  N  emollers  uber 
skf.  Sie  werden  durch  Mitteilungen,  die  das  Mainz  folgendes  seelsorgerliche  Wort  an  die  die  deutschen  Ostgebiete  hinterlassen  haben. 
Deutsche  Rote  Kreuz  in  Brnn  gegeben  hat,  be-  Vertriebenen  beschlossen.  Kirchenprasident  D.  Die  Synode  ist  in  keiner  Werse  von  dem  ab- 
stätigt.  Das  Deutsche  Rote  Kreuz  erwartet,  daß  MemMler  "klacr^1.der  Synode'  daß  «  gerückt,  was  na*  der  Meinung  Niernöllers  mit 

vom  1.  April  an  monatlich  zwölf  bis  fünfzehn  Sa,z  der  ^Hüning  “  e,gen  madle'  005  den  deutschen  Ostgebieten  geschehen  mußte. 

Sonderzüge  eintreffen  werden.  Dies  würde  be-  "eelsorgerlidie  W"rt  lau,e':  ,  .  _  stellt  ed, glich  fest,  „daß  sie  s.ch  Außerun- 

deuten,  daß  damit  bis  auf  weiteres  monatlich  ..  -?,e  •»  Mainz  ,agende  Sy?ode  der  ,Evange-  gen  einzelner  ihrer  Glieder  über  voikerrechl- 
zwischen  viertausend  und  sechstausend  Men-  bscb?"  K'rdle  Hesse"  und  hias.sau.  ka"n.  •"  liehe  und  politische  Probleme  der  Vertreibung 
sehen  wieder  mit  ihren  Angehörigen  zusammen-  der  Unruhe  nicht  vorubergehen.  die  in  weiten  und  über  die  Zukunft  der  Ostgebiete  nicht  zu 
nobracht  werden  In  der  Erklärung  des  Deut-  Kreisen  dpF  Vertriebenen  durch  Äußerungen  ejgen  machen  kann  und  darf."  Das  klingt  hei¬ 
sdien  Roten  Kreuzes  heißt  es:  .Damit  würde  des  Kirchenpräsidenten  D.  Niemoller  entstan-  nabe  ^  eine  Entschuldigung  an  Niemoller. 
das  humanitäre  Problem  der  seit  Jahren  von-  den  ist-  Dle  evangelische  Kirdie  in  Polen  hatte  Kein  Wort  auch  einer  Mahnung  an  Niemol- 
einander  getrennten  Familienangehörigen  in  lhr)  ,zu.  e‘nem  Besuch  aufgefordert,  den  er  be-  jer_  jn  Zukunft  wenigstens  in  dieser  Schicksals- 

einem  erfreulichen  Ausmaß  der  endgültigen  Ä Verl  'rage  der  «M^tÄlfÄ^Sen 

Losung  „a»„ob,.d,,  .„d„.  arten*.  O.lg.bl.t.n  «Md««.  ^"b=„  »S  dS Ä  d", "Ä 


Lösung  nähergebracht  werden.“ 

1957  bereits  24000  Aussiedler  de^Ki?  mächte'des  Potsdamer  Abkommens  ja  auch  bei 

Sud’  Fn.do.ss.blu.  nnb.  und.,,  b.ndcln 

In  diesem  Jahr  sind  bisher  24  000  Personen  darf  sie  sich  jedoch  Äußerungen  einzelner  ihrer  konnten,  als  die  deutschen  g  . 

mit  Rotkreuz-Transporten  aus  Polen  und  den  Glieder  über  völkerrechtliche  und  politische  geben.  Die  Heimatvertriebenen  a  er 
polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  ein-  Probleme  der  Vertreibunq  und  über  die  Zu-  diesem  „Seelsorger!  idien  Wort  aut  ..aas  1  s 
getroffen;  1956  kamen  16  500  Personen  inner-  kunft  der  Ostgebiete  nidit  zu  eigen  machen.  im  Himmel“  hingewiesen,  in  dem  es  „oesser 


waltung  stehenden  Ostgebieten  zu  erleichtern  .  * 

linrl  ihnnn  IJilfo  tu  varerh^tfon  Hi r»  Svnnflp  ** 


mächte  des  Potsdamer  Abkommens  ja  auch  bei 
einem  Friedensschluß  gar  nicht  anders  handeln 


diesem  ..seelsorgerlichen  Wort“  auf  ..das  Haus 
im  Himmel“  hingewiesen,  in  dem  es  „besser 


halb  der  Familienzusammenführungsaktion  in  Die  Kirche  weiß,  welches  Leid  die  Vertrei- 
die  Bundesrepublik.  Siebzig  Prozent  der  Aus-  bung  aus  der  Heimat  in  sich  schloß  und  für 
Siedler  reisten  zu  ihren  nächsten  Angehörigen,  wieviele  es  zu  einem  nie  schwindenden  Schmerz 
das  heißt  zu  Ehepartnern,  Eltern,  oder  Kindern  in  ihrem  Inneren  geworden  ist.  Dennoch  haben 
und  29  Prozent  zu  Angehörigen  weiteren  sich  die  Vertriebenen  tätig  in  unser  Leben 
Grades.  eingeordnet  und  gerade  in  unsere  Kirchenge- 


Die  Kirche  weiß,  welches  Leid  die  Vertrei-  aussieht'  .  .  . 
bung  aus  der  Heimat  in  sich  schloß  und  für  ...  ..  _  ...  .... 

wieviele  es  zu  einem  nie  schwindenden  Schmerz  BlSCtlOf  DlbßllUS  ZUH1  Fall  Nl6H10ll6r 
in  ihrem  Inneren  geworden  ist.  Dennoch  haben 

sich  die  Vertriebenen  tätig  in  unser  Leben  Auf  das  Schreiben,  daß  der  Verband  der 
eingeordnet  und  cierade  in  unsere  Kirchenqe-  Landsmannschaften  durch  seinen  Vorsitzenden, 


-  meinden  einen  Reichtum  an  Glauben  und  Leben  Baron  Manteuffel-Szoege,  an  den  Vorsitzenden 

n.  j  •  n  .  tnnklnnflav"  mitgebracht,  für  den  die  Kirche  ihnen  dankt,  des  Rates  der  Evangelischen  Kirdie  in  Deutsch- 

„UI6  arei  UclliSCnianacI  Die  Heimat  und  die  Liebe  zu  ihr  gehört  zu  den  land  Bischof  D.  Dr.  Dibelius  zum  Fall  Niemöl- 

Polnische  Presse  begrüßt  neue  britische  Gaben  und  Gütern  des  Lebens,  um  derentwii-  ler  gerichtet  hat,  —  wir  haben  es  in  Folge  il 
Publikation  len  wir  Gott  als  unseren  Schöpfer  und  Er-  vom  16.  März  veröffentlicht  — ,  bat  Bischof  Di- 

.  Titp1  xhp  Thr<1.  Germanies*  halter  Preisen-  Der  Zwang,  die  Heimat  ent-  be!ius  die  folgende  Antwort  gegeben: 

/rv  U|  nl  ucnlilirtori  u»  in  I  onrion  soeben  bebren  zu  müssen,  ist  von  uns  Christen  als  Zu  Äußerungen  von  Herrn  Kirchenpräsident 
™v  „1hh  '  en  W  onBe.  Kreuz  anzusehen'  da*  Christus  uns  verenge-  D.  Niemöller,  die  politische  Dinge  betrafen, 

das  vorder  exil-Dol-  tragen  hal  und  das  Golt  ’ewells  einzenen  habe  ich  niemals  persönlich  Stellung  genom- 

Newman  erschienen,  das  von  der  6X11  P  und  ganzen  Völkern  und  Volksteilen  auferlegt.  m(..n  Wjr  können  der  Welt  nicht  das  Sdiau- 

r^fteafüß^wL’^rim^ VortahJe  dasE^cheb  ?letj5irch*  ist  dc,n  vl.e,en  Heimatvertriebenen  iej  bielen  dtlß  von  den  leitenden  Persönlidi- 

nen  r^^^nrhes^onrEIizabeOi^Wiskemann^uber  dankbar'  dle  an  d"  A,b  "*■*  Sle  ihr  j-os'ra'  keilen  der  Kirdie  in  aller  Öffentlichkeit  einer 
nen  des  Buches  von  Elizabeth  wisnemann  uoer  geni  e(Was  Von  der  im  Kreuz  qesdienkten  ct„hi  wir  hahan  immer 

Deutschlands  östliche  Nachbarn“.  In  der  Be-  Geduld  bewähren,  und  die  die  ersehnte  Heim-  g  g  .  lohnten  v„n  AuBprnnoen  noli 

prechung  von  .Scrutator“.  die  im  -Dziennik  kehr  allein  auf  friedlichem  Wege  suchen.  g?beteAn:  J°n  *uß!Ti!"  P,t; 


sprechung  von  .Scrutator",  die  im  .Dziennik  fcehr  allein  auf  friedlidiem  Wege  suchen. 
Polski*  erschien,  wird  zunächst  ausgeführt,  daß  es  üegt  in  Gottes  Hand,  ob  und  wann  ER 

an  sich  .der  Titel  des  Buches  beunruhigen“  die  Heimkehr  ermöglichen  wird.  Jenseits  aller 
könnte,  da  die  Oder-Neiße-Gebiete  als  »drittes  irdischen  Hoffnungen  und  Wünsche  im  Blick 


nehmen. 


kehr  allein  auf  friedlichem  Wege  suchen.  r,  "L  'T  "  „«Tmpn  Und 

Es  liegt  in  Gottes  Hand,  ob  und  wann  ER  “scber  Art  .  Abf  and  5*?^*  mld 

die  Heimkehr  ermöglichen  wird.  Jenseits  aller  der  nuch  kennt,  weiß,  daß  tdb  mich 


Deutschland*  bezeichnet  werden.  Eine  nähere  auf  die  Heimat  und  ihre  Güter  steht  auch  für 
Lektüre  zeige  aber,  daß  »Newman  der  er-  die  Synode  der  Evangelischen  Kirche  in  Hes- 
probte  Freund  Polens  geblieben“  sei,  denn  er  sen  und  Nassau  die  Bitte,  es  möchten  alie  Glie- 


mit  dem,  was  Herr  Kirchenpräsident  D.  Nie¬ 
möller  neulich  gesagt  habe,  in  keiner  Weise 
identifiziere.  Schließlich  habe  idi  selbst  alle 
meine  ersten  Ämter  in  der  Kirche  östlidi  der 


begründe  ausführlich,  daß  eine  .Änderung  der  der  der  Kirche  feststehen  in  der  Gewißheit  des  Oder-Neiße-Linie  verleb!  und  habe  dort  allerlei 

_  .  -  .  .  ..  «...  .  .  ....  r~,  •  ,,,t  ,  ,  n  ,1  ino  \4//ii-l.-  nAp/il.l  dnm  i<4«  «.An 


nicht  in  Frage  komme“  Newman  bezeichne 
außerdem  die  .Leistungen  der  Polen  in  den 
Westgfebieten  als  bewunderungswürdig“.  Zur 
Trage  der  .Grenzrevision”  erklärt  Newman, 


Gott  lob,  wir  haben  noch  ein  Haus 
im  Himmel,  da  sieht's  besser  aus!“ 


Grenzen“  an  der  Oder  und  Neiße  »praktisch  alten  ostdeutschen  Spruches:  gebaut  und  ins  Werk  gesetzt,  dem  ich  von 

nicht  in  Frage  komme“  Newman  bezeichne  Gott  lob,  wir  haben  noch  ein  Haus  Herzen  nachtrauere. 

außerdem  die  »Leistungen  der  Polen  in  den  im  Himmel,  da  sieht's  besser  aus!“  Daß  mein  Schweigen  mißverstanden  wird, 

Westgfebieten  als  bewunderungswürdig“.  Zur  *  kann  idi  nicht  ändern.  Es  ist  das  aber  besser 

Trage  der  .Grenzrevision“  erklärt  Newman,  Dieses  seelsorgerliche  Wort  der  hessen-nas-  als  eine  politische  Fehde  zwischen  leitenden 

daß  eine  Veränderung  der  Oder-Neiße-Linie  säuischen  Kinhensynode  ist  nicht  geeignet,  den  Persönlichkeiten  der  Kirche  in  aller  Offent- 

nur  »im  Falle  einer  Zusammdnarbeit  Rußlands  Heimatvertriebenen  den  sehr  bösen  Stachel  zu  lichkeit! 

mit  den  Deutschen  denkbar*  sei,  behauptet 
aber  zugleich,  daß  in  einem  solchen  Falle  »die 

Welt  wie  im  Jahre  1939  vor  die  Gefahr  eines  m  TT •( #%  1 M  nlflfi M 

Krieges  gestellt“  sein  werde  UGF  MGIS  üGlCOP 

Unter  der  Überschritt:  »Die  Oder-Neiße-  #  •  •  ■  •*  __ 

Grenze  in  den  Augen  eines  Engländers“  bringt  tIm  UAlflfllAl  HOC  IfOI'ffallc* 

das  Zentralorgan  der  kommunistischen  »Ver-  Qld  UvlwUlwl  Uwd  ■  yl  |  fUliJ 

einigten  Polnischen  Arbeiterpartei“,  die  War-  ” 

l1XgaZbeeldes  Bu*«Ton’ BemardnNewmam  Weitere  Enthüllungen  von  „Zycie  gospodarcze"  -  „Das  Brachland  erstand 

»The  Three  Germanies*.  Die  Warschauer  Zei-  zum  zweiten  Male" 

tung  nimmt  dabei  ausdrücklich  auf  die  Bespre¬ 
chung  im  exilpolnischen  »Dziennik  Polski“  Be-  Nachdem  die  Warschauer  Wirtschaftszeitung  worden  sei*.  Doch  erwies  sich  dieses  als  Trug- 

2U9-  _Zveie  nosoortareze"  in  ihren  Februar-Ausaaben  Schluß.  Nach  der  Durchfühmno  der  -cirnfion 


Der  Hreis  Goldap 
als  Beispiel  des  Verfalls 


diung  im  exilpolmsdien  »Dziennik  Polski  Be-  Nachdem  die  Warschauer  Wirtschaftszeitung  worden  sei“.  Doch  erwies  sich  dieses  als  Trug- 
2ug‘  .Zycie  gospodarcze“  in  ihren  Februar-Ausgaben  Schluß.  Nach  der  Durchführung  der  »großen 

eine  Reihe  sensationeller  Enthüllungen  über  Aktion“  begannen  sich  die  ausgehobenen 

SED  ln  AlannZUStOnd  die  9eradezu  katastrophalen  Zustände  in  Schle-  Arbeitskräfte  wieder  »massenweise  zu  verlau- 

_  ,  .  R  _  .  sien,  Ostbrandenburg  und  Pommern  veröffenl-  fen“,  vor  allem  auch,  weil  man  nicht  für  Unter¬ 
teil  luö  von  beite  l  lichte  —  wir  haben  sie  veröffentlicht  — ,  folgt  künfte  gesorgt  hatte:  »Im  Ergebnis  entstand 

des  Bolschewismus.  Die  Moskauer  Zentrale  daraufhin  eine  entsprechende  Schilderung  der  das  Brachland  zum  zweiten  Male.“  Die  Hek- 


zeigt  ihre  Unsicherheit  in  dem  verschieden¬ 
artigen  Verhalten  gegenüber  Polen  und  Ungarn. 


gegenwärtigen  Verhältnisse  im  südlichen,  pol-  tarerträge  auf  den  Staatsgütern  waren  sehr 
nisdi  verwalteten  Ostpreußen,  und  zwar  wird  niedrig:  6,4  dz  Weizen,  7,2  dz  Roggen,  10  dz 


Läßt  sie  in  Polen  den  Dingen  scheinbar  ihren  zunächst  der  Kreis  Goldap  behandelt,  welcher  Hafer  und  9  dz  Gerste  je  Hektar  im  Jahre  1956 
Lauf  (wohin  die  Entwicklung  dort  führt,  ist  verwaltungsmäßig  zur  Wojewodschaft  Bialystok  (also  unter  50  v.  H.  der  Erträge  in  der  Vor- 
noch  nicht  abzusehen),  so  hat  sie  in  Ungarn  zur  gehört.  Auch  im  Kreise  Goldap  —  so  berichtet  kriegszeit).  Der  Mangel  an  Arbeitskräften  ist 
Gewalt  ihre  Zuflucht  genommen.  Damit  aber  das  dem  Warschauer  Landwirtschaftsministe-  im  Kreise  Goldap  besonders  groß:  Auf  den 
ist  der  Geist  nicht  zu  besiegen.  Das  zeigt  rium  nahestehende  Organ  —  sind  eine  starke  Staatsgütern  entfallen  auf  Je  100  Hektar  nur 
die  Tatsache,  daß,  während  Kadar  in  Moskau  Abwanderung  der  polnischen  Neusiedler,  eine  fünf  Arbeitskräfte.  Es  habe  eben  keine  Men¬ 
verhandelt,  die  ungarische  „Regierung“  eine  wesentliche  Zunahme  des  Brachlandes  und  ein  sehen  gegeben,  die  den  Wunsch  hatten,  sich 
Notverordnung  erläßt,  nach  der  Personen,  die  allgemeiner  Verfall  festzustelien.  hier  für  dauernd  anzusiedeln. 

„für  den  Staat  oder  die  öffentliche  Sicherheit  Im  einzelnen  wird  in  dem  polnischen  Bericht  Abschließend  gibt  »Zycie  gospodarcze"  der 
gefährlich,  politisch  unzuverlässig  oder  wirf-  ausgeführt,  daß  die  Bevölkerungsdichte  im  Erwartung  Ausdruck,  daß  »nunmehr  nach  den 
schaftlich  schädlich  sind“,  deportiert  oder  unter  Kreise  Goldap  gegenwärtig  nur  25,7  Einwohner  Ereignissen  des  Jahres  1956  eine  Wendung 
Aufsicht  gestellt  werden  sollen.  je  qkm  beträgt  (vor  dem  Kriege:  46,1).  Die  zum  Besseren  erfolgen"  werde. 

Kadar  wurde  in  Moskau  ein  pompöser  Emp-  Kreishauptstadt  Goldap  zählt  5000  Einwohner,  I _ 

fang  bereitet:  er  wird  mit  einem  Abkommen  während  im  Jahre  1939  dort  über  12  500  Men¬ 
heimkehren,  das  seinem  Terrorregime  wirt-  sdien  lebten.  Nach  zwölf  Jahren  werde  nun-  Diß  firbßitSlOSGIl  in  Polßn 

sdialtlidie  und  militärische  HiUe  garantiert,  mehr  der  Bau  des  ersten  Wohnhauses  »ge- 

Dies  Abkommen  ist  als  erneute  Warnung  zu  plant“.  Auf  dem  flachen  Lande  seien  über  biacb  AIr|ka  oder  in  die  deutschen  Ostgebiete? 
^!”i?5be".in_alleJale.lliten*  die.auf.  den  Ge‘  50  v-  H-  ' «1«  Wirtschaftsgebäude  vollständig  Zwischen  der  Wochenschrift  »Po  prostu“  und 

zerstorE  Zunächst  sei  aus  dem  angrenzenden  Radio  Warschau  ist  es  zu  einer  Auseinander, 
(polnischen)  Gebiet  ein  heträditlicher  Zustrom  Setzung  über  die  Frage  der  zunehmenden 


danken  kommen  könnten,  auszubrechen. 

Dodi  in  dieser  Rechnung  fehlt  der  Mensch 


der  denkende,  nathdenkende  Mensch.  Er  hat  in  erfolgt,  aber  von  etwa  1950  an  seien  .massen-  Aibeilslosigkeit  in  der  Volksrepublik  Polen  ci'e' 
Polen  aufbegehrt.  er  ist  in  Ungarn,  wo  er  das  «eise  Verzlch.erklärungen“  der  polnischen  kömmen  naAdem  »Po  proslu“  vö^LÄTane^ 
Äußerste  wagte,  noch  nicht  ausgerottet.  Daß  Neusiedler  eingegangen,  die  zugleich  »began-  hatte  rtiO  He  \rUoiid«  ,  k  i  4. 

es  ihn  auch  in  Mitteldeutschland^ibt.  daß  er  ncn.  ihre  llabe^  Ihre  irühcren  Wohnorte^.  NoJdäfö^ 

sich  dort  regt,  auch  unter  den  SED-Genossen,  xutransportieren,  nicht  selten  dazu  zusammen-  hatte  sich  dafür  ausqesnrorhen  daß  che  „nl 
w,ssen  wir  heufe  sicherer  denn  )e,  gepfünderfe  Gegenstände“.  So  sei  eine  »starke  nftX  tStfS  «TSSSSSt  deiner  Ä 

Herausgeber.  Landsmannschaft  Ostpreußen  alte  seien  In  die  laUpolnisdien  Gebiete“  zu-  ^Indestens^sediT'  bis" '  a*t  S<jl  hre“  ^a“* 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  Tedak-  I"1'  80  000  Arbeitslose 


li*  toY  den  MmX;  Taeüin ^  '"a^r” UnTr  zLra,,!hrderePrn,aAh,',iSS,,S.,en,,^,,Ö,,e  al“  A"ein  in  Wdrsrflau  gebe  -  gegenwär.ig  über 
langte  Einsendungen  unterliegen  nicht  "edak-  I  vl  .tll  l  n  "°,C  l,m\ dl<?  »000  Arbeitslose. 

tionellcn  Haltung,  tür  die  Rücksendung  wird  Porto  prb't"»lsrnäßlg  tn  Ordnung  waren,  denn  Gegen  diese  Anregunq  von  »Po  prostu“ 

erboten.  diese  gab  es  damals  Im  Überfluß.  Die  ver-  wandte  sich  Radio  Warschau  in  ninnnT  ir-„„. 

Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Lands  ,d*»encn  Gehöfte  seien  dann  verkauft  und  ab-  tnentar.  in  dem  ansnnti.hr>  ,t.o 


mannschalt  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  9pbrochen,  das  Material  .in  das  landesinnere  Arbeitslosen  in  die  CWer'-Neiße  Gebieip1'  rifrT 

zur  Intormat.on  de,  M.tgheder  de.  Fordere, kreise,  transportiert”  worden.  Infolge  dieser  »kom-  qiert  werden  sollten  wn.Ixa  d  f 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen  nletten  Devastiernnn“  «ei  Hie  .  w?,rden  soll*en,  wo  sich  »Tausende  von 

Anmeldungen  nehmen  jede  Postanstalt  und  die  liehe  Produktion  qrsunken  und  das  Brachland  o,““*6,™  '‘lnd  Tausende  von  Hektaren 

Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen  Monatlich  h.ihn  «irh  vormohrt  unbestellten  Landes  befinden".  Auch  gebe  es 


entgegen  Monatlich  habe  sich  vermehr!. 


Sendunqen  für  Schriftteltung.  GeschAftsfOhruno  j  im  nerüs*  so  heißl 

und  Anzeigenabteilung:  (24  a|  Hamburg  13  park-  darcze’  weiterhin,  habe 
allee  84'86.  Teleton-  45  25  4t'<2  Postscheckkonio  A1«f'on“  zur  Beseiliqunq 


unoesietuen  Landes  befinden“.  Auch  gebe  es 
in  den  .wiedererrungenen  Westgebieten' 


fm  Herhs,  .954,  so  heißt  es  in  »Zycie  gospo- 

kt?nn-  ,  0  a..maö.  wohnen.  Der  Platz  der  Polen  sei  in 
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Druck  Gerhard  Rautenborg.  (23)  Leer 
(Ostfrieslandl.  Norderstraße  29'3I,  Ruf: 
Leer  24  It 

Auflage  über  120  000 

Zur  Zeit  ist  Preisliste  6  gültig. 


Aktion  zur  Beseitigung  des  Brachlandes  be-  d-n  Oder-Neiße-Gcbieten  und  nicht  in  Noid 
gönnen.  Aus  den  Städten  kamen  Arbeilsgrup-  arrika.  im  gleichen  Sinne  wie  Radio  Warschau 
pen.  .die  als  Pioniere  eingezogen  worden  äußerte  sich  auch  das  Zenlraiorgan  der  Vcr- 

la n dwlrt «chaf 1 1 1 ch**'*^  Whfden  Trak,oren  u"d  einigten  Polnischen  Arbeiterpartei“  die  '.Tcy- 
I  and  Wirtschaft  liehe  Maschinen  eingesetzt.  Es  buna  Ludu“,  die  .Po  prostu“  eben  alls  wegen 
schien,  als  wenn  .auf  dem  landwürlsdiafl heben  der  Veröffentlichung  des  Auswanderungs-Vor 
Sektor  im  Kreise  Goldap  der  Sieg  errungen  schiagcs  zur  Rede  stellt.  9  1 


Ein  neuer  Abschnitt  in  der  Geschichte  Europa« 
begann  am  Montagabend  mit  der  Unterzeich¬ 
nung  des  Vertragswerks  über  den  gemein¬ 
samen  europäischen  Markt  und  die  Euro¬ 
päische  Atomgemeinschatt  in  Rom  durch  die 
Regierungs  Vertreter  von  Deutschland,  Frank¬ 
reich  Italien,  Belgien,  Luxemburg  und  der 
Niederlande.  Für  Deutschland  unterschrieb 
Bundeskanzler  Adenauer. 

Bundeskanzler  Adenauer  wurde  in  Rom  vom 
Papst  empfangen.  Von  der  IlalienUthen 
Hauptstadt  flog  er  dann  zu  einem  Staatsbe¬ 
such  zum  Schah  von  Persien  nach  Teheram 
Der  neue  Bundestag  wird  am  15.  September  ge¬ 
wählt.  Die  Bundesregierung  hat  diesen  Ter¬ 
min  dem  Bimdespräsidenten  vorgeschlagen, 
diesen  Tag  hält  auch  der  Bundespras.dent 
für  den  geeignetsten  zur  Abhaltung  der 
Wahl 

Eine  erste  Bundestagsdebatte  über  den  neuen 
Europamarkt  zeigte,  daß  alle  Fraktionen 

eine  solche  Zusammenarbeit  grundsätzlich  be¬ 
jahen  Sowohl  die  Opposition  als  auch  ein¬ 
zelne  Vertreter  der  Koalition  sehen  aber 
noch  nicht  alle  Bedenken  bei  der  Regelung 
des  Zonenhandels  und  über  den  Aufbau  der 
europäischen  Wirtschaftsgemeinschaft  zer¬ 
streut.  Im  Juli  wird  der  Bundestag  sich  zum 
zweiten  Male  mit  den  Fragen  belassen. 

4501  SowjelzonenfltirhlHncje  trafen  in  der 
letzten  Woche  in  West-Berlin  und  in  der 
Bundesrepublik  ein.  In  der  Vorwoche  hatten 
5064  Mitteldeutsche  um  Notaufnahme  ge- 

Die  Unterbringung  der  Sowjelzonenflüchtllnge 

bezeichnete  Bundesminister  Oberländer  in 
einer  Rede  als  schwieriges  Problem.  Noch  im¬ 
mer  lebten  400  000  Menschen  in  Lagern.  Trotz 
des  fortschreitenden  Wohnungsbaus  sei  nicht 
damit  zu  rechnen,  daß  die  Notunterkünfte  in 
absehbarer  Zeit  geräumt  werden  könnten. 
„Die  Eingliederung  der  Spälest-Heimkehrer  Ist 
bisher  nicht  voll  geglückt.  Ein  großer  Teil 
von  ihnen  hat  trotz  aller  Bemühungen  der 
Regierungsstellen  noch  keine  Arbeit.“  Dies 
teilte  Bundesvertriebenenm'mister  Oberländer 
in  einer  Rede  in  Dillenburg  mit. 

Die  Nachzahlung  auf  die  neuen  Renten  der  Ar¬ 
beiterrentner  erfolgt  erst  im  Laufe  des  Mo¬ 
nats  April  rückwirkend  vom  I.  Januar  1957 
ab.  Die  Aprilrenlen  selbst  werden  noch  in  der 
alten  Höhe  Ende  März  gezahlt.  Die  neue 
Rentenhöhe  ergibt  sich  aus  dem  Bescheid,  den 
die  Rentner  bei  Zahlung  der  Aprilrente  er¬ 
halten.  Die  Nachzahlungen  für  Marz  bis  April 
erfordern  eine  Summe  von  979  Millionen 
Mark. 

Für  alle  weiblichen  Arbeitnehmer  im  öffent¬ 
lichen  Dienst  haben  die  Putzfrauen  vor  dem 
Bundesarbeitsgericht  in  Kassel  einen  bedeu¬ 
tenden  Sieg  errungen.  Das  Bundesarbeitsge¬ 
richt  hat  ihnen  bestätigt,  daß  es  an  seinem 
Grundsatz  der  Lohngleichheit  —  Frauen  er¬ 
halten  die  gleiche  Entlohnung  wie  Männej. 
wenn  sie  die  gleiche  Arbeit  verrichten  — 
festhält.  Die  Tarifvertragsparteien  sind  an  die 
Beachtung  des  Lohngleichheitsgrundsatzes  ge¬ 
bunden.  Diejenigen  tariflichen  Bestimmungen, 
die  diesem  Grundsatz  widersprechen  —  selbst 
wenn  sich  die  Tarifvertragsparteien  damit 
einverstanden  erklären  —  sind  nichtig. 
Kapitänleutnant  Karl  Grafen,  Mitglied  des  „mi¬ 
litärischen  Abschirmdienstes"  (einst  Abwehr) 
im  Bundesverteidigungsministerium,  wurde 
unter  dem  Verdacht  des  Geheimnisbruches 
verhaftet  und  in  das  Bonner  Untersuchungs¬ 
gefängnis  eingeliefert.  Er  hatte  den  Auftrag, 
eine  Angestellte  im  Ministerbüro  zu  beschat¬ 
ten.  Ihm  wird  jetzt  vorgeworfen,  die  Ange¬ 
stellte  von  diesem  geheimen  Auftrag  unter¬ 
richtet  zu  haben. 

Der  neue  katholische  Bischof  von  Berlin,  Dr. 
Döpfner,  hat  sein  Ami  angetreten.  Dr.  Döpf¬ 
ner,  einer  der  jüngsten  katholischen  Kirchen¬ 
fürsten,  war  mehrere  Jahre  bereits  Bischof 
von  Würzburg. 

Die  Turmruine  der  Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis- 
klrche  bleibt  stehen,  beschloß  jetzt  das  Ku¬ 
ratorium  dieser  Kirche. 

Der  deutsche  Bischof  von  Danzig,  Dr.  Carl  Ma- 
lia  Splett,  der  acht  Jahre  in  rotpolnischen 
Kerkern  verbringen  mußte,  wurde  jetzt  von 
Papst  Pius  XII.  in  einer  längeren  Audienz 
empfangen. 

Eine  neue  große  Verhaftungswelle  gegen  un¬ 
garische  Aufständische  hat  das  Budapester 

rote  Regime  im  ganzen  Land  angeordnet.  Die 
Fahndung  soll  bis  zum  Herbst  fortgesetzt 
werden. 

Die  Sowjettruppen  bleiben  in  Ungarn.  Die  Bu- 

dapester  Funktionäre  erklärten,  die  Russen 
würden  eist  abziehen,  wenn  die  Amerikaner 
ganz  Europa  verlassen  hallen.  Auch  Chrusdi- 
tsdiew  sagte  einem  japanischen  Korrespon¬ 
denten.  die  Sowjetunion  werde  nur  Truppen 
abziehen,  wenn  alle  amerikanischen  Stütz- 
fun"le  111  Europa  geräumt  werden  würden. 
Alle  Hindernisse  sind  nunmehr  aus  dem  Suez- 
kanal  entfernt  worden.  Man  rechnet  mit  der 
baldigen  Freigabe  des  Verkehrs  auch  für 
Schiffe  bis  zu  11)000  Tonnen. 

Die  Bermudas-Konferenz  zwischen  Präsident 
Eisenhower  und  dem  britischen  Premiermini- 
?  fiu-  r|c,’,dban  ist  niil  einem  bedeutsamen 
militär-politischen  Beschluß  zu  Ende  gegan- 

Hrr'  i:'e  werden  Großbritannien  tno- 

eierntenkw.ftcn  von  einer  mittleren 
?  . >,S  7"  2400  Kilometern  zur  Ver- 
« J I  ,tf  !  e,n'  Da  die  amerikanischen  Ge- 

e.e(er,un'T  v°n  Atomwaffen  an  aus- 
Hsrh  £  re!lkIafte  vprb'elen,  werden  brl- 
srh-amenkarmrhe  Einheiten  aufgestellt  und 
mit  Fernraketen  ausgerüstet. 

tTder  Rlh‘‘an  in  San  rranllsk°  n*fen  un- 

,  n’ng  P"nik  ,,ervor-  G*- 
nichf^hf?  ,S'  bp,racbtlich.  Tote  waren 
5  lahrL  T"  S""  Franzisko  wurde  vor 
5  Jahren  durch  ein  Beben  last  völlig  zer- 


Jahrgang  8  /  Folge  13 


Das  Ostpreußenblatt 


30.  März  1957  /  Seite  3 


Sowchose  52 

Zwischen  Pregel  und  Frisching 

Was  ein  Landsmann  über  die  Gegend  von  Kobbelbude  berichtet 
Tbc-krankes  Vieh,  halbverhungerte  Pferde,  vernachlässigte  Äcker 


Ein  Landsmann,  der  vor  kurzem  aus  dem 
von  der  Sowjetunion  besetzten  nördlichen 
Teil  von  Ostpreußen  In  die  Bundesrepu¬ 
blik  gekommen  ist,  berichtet  von  dem,  was 
er  in  den  letzten  Jahren  dort  gesehen  und 
erlebt  hat. 

Zwölf  Kilometer  südlich  von  Königsberg, 
nähe  der  Autobahn,  liegt  in  der  Iruchtbaren 
Ebene  zwischen  Pregel  und  Frisching  das  Dorf 
Liditenhagen.  Das  alle,  in  der  Blütezeit  des 
Deutschen  Ritterordens  gegründete  Kirchdorf 
ist  heute  die  .Zentralsowchose  Nr.  52*.  Das 
sowjetische  Staatsgut  umfaßt  ein  zusammen¬ 
hängendes  Gebiet  von  elltausend  Hektar. 

Als  ostpreußische  Bauern  diese  Felder  und 
Äcker  bestellten,  und  hohe  Ernten  aus  diesem 
Boden  holten,  rechnete  man,  daß  im  Durdi- 
s  '-nltt  lür  die  Bewirtsdiaftung  von  100  Hektar 
dreizehn  Arbeitskräfte  notwendig  sind.  Nach 
dieser  Regel  müßten  also  1430  Menschen  auf 
den  11  000  Hektar  arbeiten,  wenn  der  Boden 
richtig  bestellt  werden  soll.  Auf  der  gesamten 
.Zentralsowchose  52“  gibt  es  jedoch  nur  vier¬ 
hundert  Arbeitskräfte,  Männer,  Frauen  und 
Kinder  eingerechnet.  Wie  menschenleer  das 
Land  geworden  ist,  ergibt  der  Vergleich  mit 
der  Bevölkerungszahl  einiger  Gemeinden  aus 
dem  Jahr  1939,  die  jetzt  zu  die:  Sowchose 
rechnen:  Lichtenhagen  317  Einwohner,  Mahns- 
feld  522,  Kobbelbude  430.  Gollau  409,  Bergan 
338.  Allein  in  diesen  Gemeinden  wohnten  1939 
also  2010  Landsleute.  Im  Bereich  der  Sowchose 
liegen  aber  noch  andere  Ortschaften,  deren 
Einwohnerzahl  hinzugerechnet  werden  müßte. 
Offenbar  lebt  also  nur  ein  Fünftel  der  Men¬ 
schen  wie  zu  unserer  Zeit  auf  dem  gleichen 
Raum. 

Der  Mangel  an  landwirtschaftlichen  Arbeits¬ 
kräften  —  er  macht  sich  auch  im  Innern  der 
Sowjetunion  bemerkbar  —  ist  eine  der  Gründe 
dafür,  daß  nur  ein  Teil  des  Bodens  bestellt 
wird.  1954  wurden  auf  dieser  Sowchose  nur 
höchstens  zweihundert  Hektar  Roggen  gesät. 
Die  herrschende  Mißwirtschaft,  von  der  wir 
einige  Beispiele  anführen  werden,  drückt  sich 
auch  in  der  ständig  wachsenden  Schuldenbe- 
lastung  aus,  die  vor  zwei  Jahren  die  runde 
Summe  von  4,5  Millionen  Rubel  erreicht  hatte. 
Der  Sowjetstaat  muß  also  stets  beträchtliche 
Summen  für  den  Sowchosenbetrieb  zuschießen. 

L  i  c  h  t  e  n  h  a  g  e  n  e  r  Kirche 
Getreidespeicher 

Die  Bahnstation  für  Lichtbnhagen  an  der 
alten  Ostbahn  ist  heute  Bergau,  demnach 
müßte  der  frühere  Bahnhof  Seepothen  aufge¬ 
geben  worden  sein.  Beschädigte  Häuser  in 
Liditenhagen  wurden  wiederhergestellt.  Die  im 
Jahre  1350  geweihte  Kirche  verwenden  die  Rus¬ 
sen  als  Getreidespeicher.  Durch  den  Friedhof, 
der  das  Gotteshaus  umgibt,  ist  ein  breiter  Zu¬ 
fahrtsweg  gelegt  worden.  Etwa  zwanzig  Grä¬ 
ber  wurden  ausgeschaufelt,  um  Platz  für  den 
Unterbau  einer  15-Tonnen-Waage  für  Last¬ 
kraftwagen  zu  schaffen,  ln  einer  Holzbaracke 
ist  ein  Sägewerk  mit  zweistöckigem  Gatter 
aufgestellt  worden,  das  in  einem  nahen  Walde 
qefunden  wurde  und  dort  von  der  Organisation 
Todt  zurückgelassen  sein  soll.  Eine  große 
Bäckerei  wurde  in  dem  Dorf  eingerichtet.  In 
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einem  Gasthaus  treffen  sidi  die  jungen  Leute 
aus  der  Sowchose  und  fast  jeden  Abend  ist 
Tanz.  Dreimal  in  der  Wodie  finden  Kinovor- 
luhrungen  statt.  Vier  Lautsprecher  schnarren 
von  6  Uhr  früh  bis  nachts  24  Uhr  auf  der 
Straße,  ln  Liditenhagen  befindet  sich  nämlich 
eine  zentrale  Rundfunkempfangsanlage,  die 
von  einer  Frau  geleitet  wird.  Zwanzigtausend 
Rubel  kostete  diese  kommunistische  Propa- 
gandaanlage.  Neu  aufgeführt  wurden  einige 
massive  Ställe:  in  einem  stehen  etwa  dreißig 
Pferde. 

Tbc-krankes  Vieh  in  Kobbelbude 

Pferde  werden  auch  in  Kobbelbude  gehalten. 
Es  sind  schwere,  überalterte  Beutepferde,  die 
sehr  heruntergekommen  sind  und  einen  erbar¬ 
mungswürdigen  Anblick  bieten.  Noch  ärger 
aber  ist  der  Zustand  des  Viehs. 

Kobbelbude  war  einst  ein  Begriff  für  alle 
Reisenden,  die  auf  der  Ostbahn  und  auf  der 


von  Allenstein  kommenden  Strecke  nach  Kö¬ 
nigsberg  fuhren;  hier  machte  sidi  bereits  die 
Nähe  der  ostpreußischen  Hauotstadt  bemerk¬ 
bar.  Auf  den  Nebengleisen  standen  in  langen 
Reihen  Güterwagen  und  Loren.  Jetzt  sieht  man 
dort  keine  abgestellten  Wagen  mehr. 

Auf  den  vorzüglichen  Frischingswiesen  mit 
ihrem  üppigem  Graswuchs  beruhte  die  in  die¬ 
ser  Gegend  einst  so  stark  betriebene  Vieh¬ 
zucht.  Die  Pumpstationen  in  Kobbelbude,  in 
Hinterwalde.  Liditenhagen  und  der  Graf¬ 
schaft  Waldburg,  die  für  die  Entwässerung  sorg¬ 
ten,  sind  zerfallen,  wie  auch  die  Deiche.  Die 
Vorflutgräben  sind  verkrautet.  Ungehindert  er¬ 
gießen  sich  weit  mehr  als  zu  unserer  Zeit  die 
Wasser  des  Frischings  in  der  Uberschwem- 
mungszeit  auf  die  Felder.  Auf  der  Domäne 
Kobbelbude  wurde  1924  ein  modernes,  auto¬ 
matisches  Schöpfwerk  gebaut,  das  eine 
Weidefläche  von  550  Morgen  trocken  hielt.  Es 
Ist  ebenfalls  verrottet. 

Berühmt  war  in  Kobbelbude  die  Herdbuch- 
und  Bullenzucht  des  Domänenpächters  Gerhard 
Caspari.  Durchschnittlidi  wurden  im  Jahre  80 
bis  100  Bullen  verkauft;  der  teuerste  brachte 
im  Frieden  30  000  Reichsmark.  Der  sowjetrussi¬ 
schen  Wirtschaft  im  nördlichen  Ostpreußen  feh¬ 
len  alle  Voraussetzungen,  um  auch  nur  an¬ 
nähernd  ähnliche  Zuchtergebnisse  zu  erreichen. 
Die  Russen  unterhalten  aber  in  Kobbelbude 
eine  große  .Viehstation"  mit  einem  Bestand 
von  360  Kühen  und  260  Schweinen. 

Die  Herde  von  Gerhard  Caspari,  der  das  be¬ 
nachbarte  Gut  Ramsen  als  Eigentümer  besaß, 
betrug  300  Kühe  und  450  Stück  Jungvieh.  Hier¬ 
bei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  diese  Herde  auf 
einer  Betriebsfläche  von  875  Hektar  —  soviel 
machten  die  Domäne  Kobbelbude  und  das  Gut 
Ramsen  aus  —  gehalten  wurde.  Die  vorhin  an¬ 
gegebene  Kopfzahl  der  sowjetischen  „Viehsta¬ 
tion"  gehört  jedoch  zu  einer  Betriebsfläche  von 
elftausend  Hektar,  also  zu  einem  mehr  als 
zwölfmal  so  großen  Gebiet.  Vergleicht  man 
diese  Zahlen,  so  wird  man  erst  den  ungeheu¬ 
ren  Abstieg  gewahr. 

Die  alten  Ställe  waren  niedergebrannt; 
es  wurden  neue  mit  modernen  Einrich¬ 
tungen  erbaut.  Die  Kühe  werden  elektrisch  ge¬ 
molken,  aber  die  Mildi  durfte  —  1954  war  es 
jedenfalls  noch  so  —  nicht  verkauft  werden, 
denn  sie  war  hochgradig  Tuberkulose-ver- 
seuchtl 

Hier  muß  man  einiges  darüber  sagen,  wie 
die  Viehhaltung  dort  heute  vofsidvgehtr-Vor- 
herrschend  ist  noch  das  un*  bekannte  schwarz- 
weiße  Vieh,  man  hat  aber  auch  rotbuntes  Vieh 
herangeschafft,  das  zwar  weniger  anfällig  ist, 
aber  auch  weniger  Milch  gibt.  Das  Futter  für 
das  Vieh  reicht  nicht  aus.  Rüben  werden  nicht 
gesetzt.  Niemals  erhalten  die  Kühe  Kraftfut¬ 
ter;  dreimal  am  Tage  wird  ihnen  Heu  in  die 
Krippen  geworfen.  Die  Berechnungen  über  den 
Heuvorrat  stimmen  nie.  Wenn  im  Sommer  das 
gemähte  Heu  in  Haufen  gesetzt  ist,  schätzt  der 
Agronom  die  Menge.  Aber  das  Gras  trocknet, 
der  Haufen  schrumpft  zusammen,  und  auch  die 
Sowchosenarbeiter,  die  des  Nachts  sich  ein 
gutes  Teil  von  den  Haufen  heimlich  für  ihre 
eigene  Kuh  .abzweigen",  tragen  zu  dem 
Schwund  bei. 

Im  Februar  haben  die  Kühe  nichts  mehr  zu 
fi  essen.  Die  Sowchosenverwaltung  versucht 
dann  zunächst  mit  dem  altbewährten  bolsche¬ 
wistischen  Mitte!  der  Enteignung  über  die 
schlimme  Zeit  wegzukommen;  sie  beschlag¬ 
nahmt  das  Heu  der  Arbeiter  und  nimmt  es 
ihnen  weg.  Beschwerden  bleiben  fruchtlos,  sie 
sind  auch  sinnlos,  denn  Staatseigentum  geht 
vor  Privateigentum.  Der  Verwalter  und  der 
Agronom  wissen,  daß  es  um  den  eigenen  Hals, 
um  zwölf  Jahre  Gefängnis  für  Sabotage  geht, 
falls  ein  großes  Viehsterben  beginnen  sollte. 
In  einem  Frühjahr  gingen  36  Kühe  an  Entkräf¬ 
tung  ein,  sie  waren  regelrecht  verhungert. 

Sobald  der  Schnee  schmilzt,  wird  das  Vieh  ins 
Freie  getrieben.  Das  gesunde  Vieh,  das  sich 
ln  der  Minderzahl  befindet,  wird  in  einer  be¬ 
sonderen  Herde  von  den  tuberkulösen  Tieren 
abgesondert.  Die  meisten  Kühe  sind  krank;  es 
kam  das  alberne  Gerede  auf,  die  Deutschen 
seien  daran  schuld. 

Das  Fleisch  von  tbc-kranken  Kühen  wurde 
Arbeitern  zum  Kauf  angeboten.  Als  man  je¬ 
doch  die  Knochen  durchschlug,  rann  das  Mark 
wie  Wasser  heraus.  Für  die  menschliche  Ernäh¬ 
rung  war  dieses  Fleisch  also  nicht  verwend¬ 
bar,  aber  ein  „findiger"  Kopf  kam  auf  den 
Gedanken,  es  noch  als  Hühnerfutter  zu  nut¬ 
zen.  Und  damit  kommen  wir  zu  einem  neuen 
Kapitel,  das  von  einer  sehr  üblen  Schiebung  er¬ 
zählt. 

Krepierte  Hühner 

aus  Gollau  auf  dem  Markt 

fn  der  Sowchosen-Wirtschaft  sind  die  Tier¬ 
haltungen  getrennt;  die  einzelnen  Gattungen 
werden  in  großen  Beständen  zusammengefaßt 
Das  Bauerndorf  Gollau  ist  in  eine  riesige  Hüh¬ 
nerfarm  verwandelt  worden,  ln  diese  Farm 
wurden  nun  die  Kadaver  der  an  Tuberkulose  in 
Kobbelbude  eingegangenen  oder  geschlachteten 
Kühe  gebracht.  Die  Mühe,  das  Fleisch  abzuko¬ 
chen,  maditen  sich  die  Russen  nicht;  sie  war¬ 
fen  es  den  Hühnern  als  Futter  hin. 

Der  Erfolg  dieses  seltsamen  Verfahrens  blieb 
nicht  aus:  sechzig  Hühner  krepierten.  Das  war 
immerhin  ein  arger  Verlust.  Aber  die  Verwal¬ 
tung  war  nicht  zaghaft.  Mit  Genehmigung 


Im  Hafen  von  Rosenberg 

Bosenberg,  wenige  Kilometer  westlich  Helligenbeil  am  Frischen  Hall  gelegen,  eingebettet 
in  den  ganzen  Zauber  einer  friedlichen  und  schönen  Landschalt,  wurde  in  den  Monaten 
des  Zusammenbruchs  1945  zu  einem  Hauptpunkt  des  entsetzlichen  und  tragischen  Geschehens. 
Sei )  jener  Zgit.  liegt  der  Ort  aul  der  nördlichen,  der  von  der  Sowjetunion  besetzten  Seite 
unserer  Heimat.  Welches  Bild  heute  die  Gegend  zwischen  Heiligenbeil  und  Königsberg 
bietet,  davon  erzählt  der  Bericht  eines  Landsmannes,  den  wir  aul  dieser  Seile  wiedergeben. 


der  Vorgesetzten  Stelle  in  Wittenberg  wurden 
die  krepierten  Hühner  auf  dem  Markt  in  Kö¬ 
nigsberg  angeboten;  jedes  brachte  zehn  bis 
zwölf  Rubel  ein.  Darüber,  daß  der  Genuß  von 
tbc-verseuchtem  Geflügel  den  Käufern  äußerst 
gefährlich  sein  mußte,  machten  sich  die  Genos¬ 
sen  keine  Sorge.  Auf  die  Dauer  ließ  sidi  aber 
der  Zustand  der  Hühner  auf  der  Gollauer  Ge¬ 
flügelfarm  nicht  verheimlichen.  Ein  Tierarzt  kam 
aus  Königsberg  und  impfte  dreitausend  Hühner. 

Ostwärts  von  Gollau  zieht  sich  nach  Widc- 
bold  zu  ein  größerer  Wald  hin,  bekannt  unter 
dem  Namen  Tharauer  Wald.  Viele  Monate  hin¬ 
durch  schwelte  und  brannte  der  Wald.  Der  tor- 
fige  Boden  schwelte  immerzu,  die  Baumstämme 
wurden  von  den  Flammen  erfaßt  und  sanken 
nieder.  Es  sah  dort  aus,  als  ob  ein  Erdbeben 
die  Gegend  verwüstet  hätte.  Einheiten  der  Ro¬ 
ten  Armee  wurden  eingesetzt,  um  den  Brand¬ 
herd  einzudämmen.  Das  gelang  erst,  als  ein 
Dieiter  Graben  gezogen  wurde.  Etwa  25  Hektar 
Wald  sind  durch  das  Feuer  vollständig  ver¬ 
nichtet  worden. 

Getreide-Schüttung 
auf  der  Autobahn 

Wind  und  Wetter  richten  sich  nicht  nach 
den  ausgeklügelten  Paragraphen  des  Fünfjah¬ 
resplanes.  Die  Einhaltung  der  aufgestellten  Fri¬ 
sten  ist  jedoch  den  Sowchosen  als  erste  Pflicht 
auferlegt.  Der  Einwand  des  Agronomen  —  des 
landwirtschaftlichen  Leiters  einer  Sowchose  — , 
daß  das  Getreide  noch  zu  unreif  sei,  um  schon 
gemäht  zu  werden,  wird  nicht  beachtet;  die 
Funktionäre  befehlen  das  Schneiden  des  Korns 
zu  dem  Termin,  der  auf  dem  Kalender  des 
Fünfjahresplanes  verzeichnet  ist.  Warum  sollte 
sich  die  Sowchosenverwaltung  auch  sträuben? 
Winken  doch  Prämien  und  Auszeichnungen, 
wenn  nur  die  Tatsache  des  Mähens  —  mög¬ 
lichst  noch  vor  der  festgesetzten  Zeit  —  nach 
oben  gemeldet  werden  kann. 

Große  Mähdrescher  werden  eingesetzt.  Nun 
erhebt  sidi  die  Frage:  wohin  mit  dem  Korn, 
das  noch  nicht  reif  ist?  Würde  es  in  dem  Spei¬ 
cher  —  in  der  Kirche  —  aufgehäuft  werden, 
dann  bestände  die  Gefahr,  daß  es  dort  „ver¬ 
gammelt",  verdirbt  und  daß  Substanzverluste 
eintreten.  In  den  Ländern,  in  denen  das  Ge¬ 
treide  mit  Mähdreschern  gedroschen  wird,  ist 
es  üblich,  es  auf  einer  Darre  trocknen  zu  las¬ 
sen.  Eine  Darre  ist  aber  in  Liditenhagen  nidit 
vorhanden.  Das  Korn  wird  also  auf  —  die 
Autobahn  geschüttet;  nur  ein  sdimaler  Streifen 
bleibt  für  den  Verkehr  frei,  aber  der  ist  ja 
sowieso  recht  sparlidi.  Auf  eine  Lange  von 
zwölf  Kilometern  wird  das  Getreide  verteilt. 
Wachtposten  passen  auf,  das  nidits  gestohlen 
wird.  Zwar  schaufeln  die  Arbeiter  das  Getreide 
um,  aber  es  ist  ohne  Dadi  und  Fach  Tau  und 
Regen  ausgesetzt,  und  wenn  das  Korn  naß 
wird,  beginnt  es  zu  keimen  ,  ,  , 


Mit  zehntausend  Rubeln 
nach  Ostpreußen  gelockt 

Die  Sowchose  52  mit  dem  Hauptort  Liditen- 
hagen  gehört  zum  Rayon  Wittenberg.  Dieses 
Dorf  Wittenberg  liegt  an  der  von  Königsberg 
nach  Pr.-Eylau  führenden  Eisenbahnstrecke  und 
der  parallel  laufenden  Chaussee.  1939  zählte 
es  897  Einwohner,  ln  Wittenberg  haben  die 
obere  Verwaltungsstelle,  das  regionale  Ge¬ 
richt,  eine  Polizeistation  und  die  Bank  für  die 
umliegenden  Sowchosen  ihren  Sitz.  Düsenjäger, 
die  auf  den  verlängerten  Rollbahnen  aul  dem 
Flugplatz  Jesau  starten,  dröhnen  zu  jeder 
Stunde  über  das  Dorf  hinweg. 

Wie  kamen  nun  die  russischen  Arbeitskiäfte 
auf  die  Sowchose?  Sie  ließen  sich  durch  aus¬ 
gesetzte  Prämien  aus  allen  Gebieten  der  So¬ 
wjetunion  dazu  verlocken.  Ihnen  wurden  zehn¬ 
tausend  Rubel  für  die  Umsiedlung  nach  Ost¬ 
preußen  und  die  Einrichtung  eines  Hausstandes 
versprochen!  ferner  zweitausend  Rubel  für  die 
Reisekosten  und  dreitausend  Rubel  zur  An¬ 
schaffung  einer  Kuh.  Dies  Angebot  zog  Viele 
der  ins  Land  gekommenen  Leute  möchten 
gerne  in  ihre  Heimat  zurück.  Die  Nachdenk¬ 
lichen  fragen  auch,  was  mit  ihnen  geschehen 
würde,  wenn  die  Deutschen  zurückkommen 
seilten,-  sie  sagen:  „Es  ist  doch  nicht  unser 
Land."  Aber  bei  solchen  insgeheim  geführten 
Gesprächen  trösten  sie  sich  mit  dem  Gedan¬ 
ken,  daß  die  Deutschen  auch  Landarbeiter 
brauchen  würden,  und  daß  nur  die  Funktionäre 
wieder  abwandern  müßten.  Dem  Arbeiter 
würde  wohl  nichts  geschehen. 

Wildschweine 

in  den  Kartoffelfeldern 

Wir  berichteten  bereits  über  den  Brand  im 
Tharauer  Wald.  Dieses  Revier  ist,  abgesehen 
von  kleineren  Waldstücken  südlich  Goliau,  das 
einzige  in  der  Ebene  um  Liditenhagen.  Ost¬ 
wärts  der  Linie  Wickbold-Wittenberg  erstrek- 
ken  sidi  größere  Waldungen,  Ausläufer  der 
ausgedehnten  Frischingsforst,  wo  auf  dem  rei¬ 
chen  Tonboden  Kiefern,  Fichten  und  Laubhölzer 
vorzüglidi  gedeihen  und  auch  noch  die  Eibe 
wadist.  Elche  waren  einst  hier  Standwild;  Dam¬ 
wild.  Sauen,  Auer-  und  Birkwild  und  Hasel¬ 
hühner  waren  dort  anzutreffen. 

Die  Wildschweine  haben  sidi  derart  ver¬ 
mehrt,  daß  sie  zur  richtigen  Plage  geworden 
sind.  Sie  wühlen  die  Kartoffelfelder  auf.  Sogar 
Wölfe  streifen  bis  in  die  Nähe  der  Ortschaften, 
und  bei  Liditenhagen  sah  man  ihre  Fährten  im 
Schnee. 

Die  Wälder  werden  lichter  und  lichter.  Weil 
die  Sowchosenarbeiter  keine  Kohlen  und  kein 
Holz  erhallen,  sind  sie  gezwungen,  sich  das 
Holz  für  Feuerung  und  Heizung  aus  den  Wäl¬ 
dern  zu  holen.  Audi  der  Wald  verkommt  wie 
das  einst  so  ertragreidie  Fruchtland. 

Weitere  Berichte  folgen 
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Mühsames  Gespräch 

kp.  Nur  zweieinhalb  Schreibmaschinenseiten 
wng  ist  die  jüngste  Antwort  Buiganins  an  den 
Kanzler.  Wer  sie  gelesen  hat,  wird  bald  erken¬ 
nen,  daß  der  knappen  äußeren  Fassung  auch 
eine  lapidare,  ja  geradezu  lustlose  Behand¬ 
lung  aller  entscheidenden  Probleme  entspricht, 
Bezeichnend  ist  schon  die  Tatsache,  daß  der 
Moskauer  Regierungschef  mit  keinem  einzigen 
Wort  zur  Frage  der  Heimlührunq  der  immer 
noch  in  der  Sowjetunion  zurückgehaltenen  Deut¬ 
schen  Stellung  nimmt.  Zur  deutschen  Wieder¬ 
vereinigung  weiß  Bulganin  nur  zu  sagen,  daß 
die  Sowjetregierung  diesem  Problem  zwar 
»große  Bedeutung  beimesse',  daß  Deutschland 
und  die  Sowjetunion  aber  »an  verschiedenen 
Standpunkten  festhielten“.  Es  folgt  wieder  ein¬ 
mal  die  bis  zum  Überdruß  abgespielte  Platte 
von  der  angeblichen  Existenz  »zweier  deutscher 
Staaten“  und  der  übliche  »Rat*,  nun  doch 
»vorurteilsfrei  und  realistisch“  mit  den  Agen¬ 
ten  des  Kreml  in  Pankow  zu  verhandeln.  Hier 
findet  sich  dann  auch  die  Variante,  daß  es  doch 
dem  braven  Zonenregime  nicht  zugemutet  wer¬ 
den  könne,  die  in  der  Bundesrepublik  Deutsch 
land  herrschende  Ordnung  für  Mitteldeutsch¬ 
land  zu  übernehmen.  Der  Kanzler  hat  in  einem 
ersten  Kommentar  noch  vor  seiner  Reise  nach 
Rom  und  Teheran  den  sowjetischen  Minister¬ 
präsidenten  darauf  hingewiesen,  daß  Bundes¬ 
tag  und  Bundesregierung  niemals  eine  Über¬ 
nahme  ihrer  Einrichtungen  verlangt  haben 
Sie  hätten  lediglich  gefordert,  daß  durch  all 
gemeine  freie  deutsche  Wahlen  eine  gesamt 
deutsche  Volksvertretung  gewählt  werde,  die 
frei  die  politischen  und  wirtschaftlichen  Lebens¬ 
formen  unserer  Nation  zu  bestimmen  habe. 
Gleichzeitig  hat  der  stellvertr.  Oppositions¬ 
führer  Mellies  darauf  hingewiesen,  daß  kein 
deutscher  Politiker  die  These  von  »zwei  sou¬ 
veränen  deutschen  Staaten'  anerkennen  könne, 
und  er  hat  den  Kreml  daran  erinnert,  daß  die 
Bevölkerung  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
nichts  mit  dem  ihr  aufgezwunqenen  Regime  zu 
tun  habe  und  nichts  als  die  Wiedervereinigung 
auf  dem  Wege  freier  Wahlen  wünsche. 

* 

Wenn  so  im  eigentlich  Entscheidenden  nicht 
der  geringste  Gesinnungswandel  Moskaus  sicht¬ 
bar  wird,  bleibt  zu  fragen,  was  denn  überhaupt 
an  Positivem  ln  diesem  Brief  steht.  Nun,  Bul¬ 
ganin  gibt  kund  und  zu  wissen,  daß  er  mit 
diplomatischen  Fühlungsnahmen  In  der  zweit- 
und  drittrangigen  Frage  wissenschaftlich-tech 
nisdier  Zusammenarbeit  einverstanden  sei,  und 
er  will  auch  die  Frage  von  Konsularabkommen, 
das  gerade  auch  in  der  Frage  der  Heimfüh¬ 
rung  der  zurückgehaltenen  Deutschen  eine  ge¬ 
wisse  Bedeutung  haben  kann,  »aufmerksam 
prüfen'  und  über  die  Botschafter  besprechen 
lassen.  Das  Hauptgewicht  legt  er  aber  eindeu 
tig  auf  die  Einleitung  von  Verhandlungen 
über  einen  Aushau  der  Handelsbeziehungen. 
Moskau  sei  bereit,  solche  Verhandlungen  im 
April  zu  beginnen.  Der  Brief  sagt  nicht,  ob 
neben  den  reinen  Fragen  eines  Warenaustau¬ 
sches  auch  andere  Dinge,  etwa  das  Problem 
der  zurückgehaltenen  Deutschen,  behandelt 
werden  sollen.  Er  sag1  auch  nicht,  ob  solche 
Verhandlungen  durch  die  entsprechenden  Fach¬ 
minister  oder  durch  andere  Beauftragte  geführt 
werden  sollen.  Während  Moskauer  Sprecher 
betonten,  der  Brief  Buiganins  solle  dennoch 
das  echte  Interesse  der  Sowjetunion  an  weite¬ 
ren  Gesprächen  mit  Bonn  unterstreichen,  hat 
sich  der  neue  Sowjctbolschafter  am  Rhein, 
Smirnow,  dahin  geäußert,  Rußland  könne  zu 
einem  sehr  wichtigen  Handelspartner  der  Bun¬ 
desrepublik  werden,  und  er  hat  etwas  groß¬ 
spurig  hinzugefügt,  die  Sowjetunion  könne  im 
Grunde  »alles*  liefern,  —  vom  Rosenöl  (I)  bis 
zur  Kohle  und  zu  Erzen. 

* 

Es  ist  bekannt,  daß  die  Bundesrepublik  auf 
russische  Lieferungen  bisher  kaum  angewiesen 
war  und  daß  bei  uns  sachkundige  Kreise  an¬ 
nehmen,  daß  der  deutsch-russische  Warenaus¬ 
tausch  selbst  bei  erheblicher  Ausweitung  nie¬ 
mals  eine  sensationelle  Größenordnung  er¬ 
reichen  kann.  Die  Russen  haben  erklären  lassen, 
daß  sie  an  der  Lieferung  kompletter  deutscher 
Industrieausrüstungen  vor  allem  für  mittlere 
Betriebe  interessiert  seien.  Das  Drängen  des 
Kreml  auf  Handelsverhandlungen  mag  man¬ 
chem  verwunderlich  erscheinen  Es  muß  vor 
dem  Hintergrund  der  Ereignisse  im  Ostblock 
gesehen  werden.  In  de;  russischen  Hauptstadt 
hat  man  nicht  nur  erhebliche  Sorgen  wegen 
der  Erfüllung  der  eigenen  Aufbaupläne,  man 
hat  auch  beinahe  jede  Woche  eine  Delegation 
aus  den  Trabantenstaaten  zu  empfangen,  die 
neue  Wünsche  für  eine  bessere  Belieferung 
durch  die  Sowjetunion,  für  Finanzhilfen  und 
ähnliches  vorzubringen  hat.  Rotchina  besteht 
darauf,  daß  Moskau  prompt  und  ohne  Verzug 
alles  schickt,  was  es  dem  »großen  kommunisti¬ 
schen  Bruder"  versprochen  hat.  Polens  und 
Ungarns  Industrieleistungen  und  versprochene 
Lieferungen  sind  rapide  abgesunken  und  wer¬ 
den  ohne  kräftige  Sowjntspritzen  nie  wieder 
Ihren  vollen  Stand  erreichen.  Die  Moskauer  und 
ihre  Trabanten  haben  überdies  auch  groß- 
zimig  den  Ländern  Ostasiens  und  des  Vorderen 
Orient  Güter  und  Watten  versprochen.  Da 
muß  den  Sowjets  viel  daran  gelegen  sein,  den 
Handel  mit  so  hochleistungsfähigen  Ländern  zu 
verstärken,  wie  es  Deutschland  nun  einmal  Ist. 
Wir  werden  die  Verhandlungen  nicht  ablehnen; 
wir  werden  sehr  sorgfältig  zu  prüfen  haben, 
was  man  fordert  und  was  man  bietet.  Und  wir 
werden  zu  jeder  Stunde  darauf  hinweisen  müs¬ 
sen,  daß  auch  der  deutsch-russische  Handel  erst 
dann  auf  einer  gesunden  und  dauerhaften  Grund¬ 
lage  steht,  wenn  der  Kreml  seine  Sabotage 
einer  echten  deutschen  Wiedervereinigung  auf¬ 
gibt,  wenn  die  entscheidenden  politischen  und 
menschlichen  Anliegen  gelöst  sind. 

„Tag  der  Heimat“  am  22.  September 

Das  Präsidium  des  VdL  hat  im  Einverneh¬ 
men  mit  dem  BvD  beschlossen,  den  „Tag  der 
Heimat“  in  diesem  Jahr  am  ersten  Sonntag 
nach  den  Wahlen,  also  am  22.  September,  ab¬ 
zuhalten.  i 


Lastenausgleich 

um  etwa  vierzig  Prozent  verbessert 

Mit  der  Verkündung  nicht  vor  Mitte  Juni  zu  rechnen 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 


Der  Laslenausgleich  wird  ganz  erheblich  ver¬ 
bessert  werden.  Dies  ist  das  Ergebnis  der  Be¬ 
ratungen  des  Bundestagsausschusses  für  den 
Lastenausgleich,  die  jetzt  nach  monatelangen 
Auseinandersetzungen  abgeschlossen  worden 
sind. 

Im  Frühjahr  1956  hatten  die  Geschädigtenver¬ 
bände  den  Fraktionen  des  Bundestages  einen 
vom  Lastenausgleichsausschuß  des  BvD  ausge¬ 
arbeiteten  Entwurf  eines  Gesetzes  zur  Neu¬ 
regelung  des  Lastenausgleichsrechtes  zugeleitet. 
Die  Fraktion  des  Gesamtdeutschen  Blocks/BHE 
brachte  diese  Vorlage  als  Entwurf  eines  Achten 
Gesetzes  zur  Änderung  des  Laslenausgleichsge- 
setzes  im  Bundestag  ein.  Gleichzeitig  hatte  die 
Bundesregierung  dem  Bundestag  eine  eigene 
Vorlage  zu  einem  Achten  Änderungsgesetz  un¬ 
terbreitet.  Während  der  Verbändeentwurf 
etwa  sechzig,  zum  Teil  sehr  weitgehende  Abän¬ 
derungswünsche  enthielt,  regte  die  Bundes¬ 
regierung  nur  etwa  ein  Dutzend  kleinerer  Ge¬ 
setzesverbesserungen  an. 

Ein  gutes  Verhandlungsklima 

Im  Bundestagsausschuß  für  den  Lastenaus¬ 
gleich,  dem  beide  Anträge  im  Herbst  1956  über¬ 
wiesen  wurden,  spielte  bei  den  Beratungen  der 
Regierungsentwurf  nur  eine  untergeordnete 
Rolle.  Die  Tatsache  des  einheitlichen  Vorgehens 
aller  Geschädiglenverbände  und  der  Umstand, 
daß  die  Verbandsvorstände  sich  während  der 
Beratungen  gewisse  Zurückhaltung  auferlegten, 
mögen  dazu  geführt  haben,  daß  im  Bundestags¬ 
ausschuß  für  den  Lastenausgleich  erstmals  das 
Verhandlungsklima  als  wohlwollend  angespro¬ 
chen  werden  kann.  Alle  Fraktionen  des  Bun¬ 
destages  waren  bemüht,  den  Forderungen  der 
Geschädigtenverbände  entgeqenzukommen. 

Die  Forderungen  der  Vertriebenen  und 
Kriegssachgeschädigten  hinsichtlich  der  Lasten- 
ausgjeichsneuordnung  zielten  auf  Gesamtverbes¬ 
serungen  von  22  Milliarden  DM  ab.  Nach  gel¬ 
tendem  Recht  werden  im  Lastenausgleich  bis 
zum  Ende  seiner  Laufzeit  etwa  45  Milliarden 
DM  ausgeschüttet  werden.  (Die  Ausrüstung  für 
die  zwölf  Divisionen  kostet  27  Milliarden  DM!) 
Die  Forderungen  bedeuteten  also  eine  Verbes¬ 
serung  des  Lastenausgleichs  um  die  Hälfte. 

Der  Bundestagsausschuß  für  den  Lastenaus- 
gleich  hat  nun  beschlossen,  die  Hauptenlschä- 
digungen  (Entschädigungen  für  Vermögcnsver- 
luste)  im  Schnitt  um  70  Prozent  aufzubessern. 
Dafür  werden  zusätzliche  13,6  Milliarden  DM 
erforderlich.  Die  Hausratentschädiguugen.  die 
im  Schnitt  um  50  Prozent  aufgebessert  werden 
sollen,  werden  zusätzliche  2,5  Milliarden  DM 
erforderlich  machen.  Die  Verbesserungen  bei 
der  Unterhaltshilfe  und  bei  der  Ent¬ 
schädigungsrente  erzeugen  einen  Zusatz¬ 
bedarf  von  1,6  Milliarden  DM  bzw.  1,0 
Milliarden  DM.  Die  vom  Bundestagsausschuß 
für  den  Lastenausgleich  beschlossenen  Lasten- 
ausgleichsvetbesserungen  machen  somit  18,7 
Milliarden  DM  aus. 

Die  Länder  sollen  zahlen 

Alle  Lastenausgleichsverbesserunqen  würden 
uninteressant  sein,  wenn  nicht  im  gleichen  Aus¬ 
maß  dem  Lastenausgleichsfonds  neue  Mittel 
zur  Verfügung  gestellt  werden  würden.  Diese 
Tatsache  anerkennend,  hat  der  ßundestaqsaus- 
schuß  für  den  Lastenausgleich  erhebliche  neue 
Mittel  vorgesehen.  Die  Länder  werden  zu  ihren 
bisherigen  Leistungen  an  den  Fonds  neue  Zu¬ 
schüsse  von  18  Milliarden  DM  insgesamt  wäh¬ 
rend  der  Laufzeit  des  Lastenausqleichs  bei¬ 
steuern  müssen.  Außerdem  werden  Bund  und 
Länder  gemeinsam  1,0  Millarden  DM  zusätzlich 


wegen  der  Unterhaltshilfeverbesserungen  an 
den  Ausgleichsfonds  zu  zahlen  haben. 

Die  Verlagerung  fast  der  gesamten  Zusatz¬ 
finanzierung  auf  die  Schultern  der  Länder  kann 
nicht  als  glücklich  angesehen  werden  Die  Ver¬ 
bände  hatten  andere  Finanzierungsempfehlun¬ 
gen  unterbreitet.  Bei  der  Fassung,  die  nun  der 
Bundestagsausschuß  beschlossen  hat,  muß  mit 
Sicherheit  mit  der  Anrufung  des  Vermittlungs¬ 
ausschusses  seitens  der  Länder  gerechnet  wer¬ 
den.  Die  Vertriebenen  halten  die  Forderung  der 
Länder,  daß  ein  Teil  der  18  Milliarden  DM  auf 
den  Bund  verlagert  werde  müßte,  für  berech¬ 
tigt.  Die  Vertriebenen  sind  allerdings  der  Mei¬ 
nung,  daß  sie  nicht  daran  interessiert  sein  müs¬ 
sen,  welcher  öffentliche  Haushalt  die  18  Mil¬ 
liarden  zahlt:  interessiert  sind  sie  nur 
daran,  daß  der  Betrag  ungekürzt  von  dem  einen 
oder  dem  anderen  öffentlichen  Haushalt  oder 
von  beiden  zusammen  in  den  Ausgleichsfonds 
fließt. 

Hauptentschädigung 
bleibt  unzureichend 

In  zwei  weiteren  Folgen  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  wird  im  einzelnen  berichtet  werden,  was 
alles  im  Lastenausgleich  verbessert  werden 
wird.  Hier  sei  lediglich  daraul  hingewiesen,  daß 
einige  Erwartungen  der  Vertriebenen  jedoch 
unerfüllt  geblieben  sind.  Wenn  auch  im  Durch¬ 
schnitt  die  Heraufsetzung  der  Hauptentschädi¬ 
gung  70  Prozent  betragen  wird,  so  wird  sie  bei 
den  mittleren  und  größeren  Vermögen  dodi 
erheblich  hinter  diesem  Durchschnitt  Zurückblei¬ 
ben.  Es  ist  nicht  gelungen,  bei  den  mittleren 
Schäden  eine  befriedigende  Aufbesserung  der 
Entschädigungssätze  zu  erreichen.  Erst  recht  ist 
es  nicht  gelungen,  die  Mindestentschädigung 
mit  6'/i  Prozent  festgesetzt  zu  erhalten;  nach 
geltendem  Recht  werden  minimal  2  Prozent  zu¬ 
gebilligt.  Die  Vertriebenen  und  Kriegssachge- 
schädigten  forderten  eine  Mindest-Entschädi- 
gung  von  614  Prozent,  weil  in  der  Währungs¬ 
reform  selbst  unlauter  erworbenem  Geldbesitz 
diese  Quote  auf  jeden  Fall  zugestanden  wor¬ 
den  war  und  sie  der  Meinung  sind,  daß  in  Ge¬ 
nerationen  erworbener  Sadibesitz  nicht  schledi- 
ter  entschädiqt  werden  dürfe.  Weiter  ist  vom 
zuständigen  Bundestagsausschuß  unerfüllt  ge¬ 
blieben  der  Wunsdi  nach  einer  baldigen  Aus¬ 
bezahlung  der  Zinsen  auf  die  Hauptentschädi¬ 
gung.  Schließlidi  konnte  auch  nicht  erreicht 
werden,  daß  jene  Jugendlichen,  die  1945  noch 
zum  elterlichen  Haushalt  gehörten,  1952  jedoch 
nicht  mehr  im  Elternhause  lebten,  bei  der 
Hqusratentschädlqung  bei  ihren  Eltern  durch 
einen  Zuschlag  Berücksichtigung  finden. 

Rückwirkend  ab  1.  April 

Die  vom  ßundestagsaussdiuß  für  den  Lastenaus- 
gleidi  beschlossene  Fassung  des  Achten  Ände¬ 
rungsgesetzes  zum  Lastenausgleichsgesetz  wird 
am  4.  und  5.  April  zur  zweiten  und  dritten 
Lesung  ins  Plenum  des  Bundestages  kommen. 
Es  steht  heute  bereits  fest,  daß  im  Plenum  ent¬ 
weder  gar  nichts  oder  nur  ganz  wenige  verhält¬ 
nismäßig  unwesentliche  Punkte  abgeändert 
werden.  Noch  vor  Ostern  wird  der  Bundesrat 
dann  den  Vermittlungsausschuß  anrufen.  Es 
kann  wiederum  als  feststehend  gelten,  daß 
außer  im  Hinblick  auf  die  Finanzierung  vom 
Bundesrat  keinerlei  Abänderungen  angestrebt 
werden.  Wie  lange  der  Vermittlungsausschuß 
brauchen  wird,  läßt  sich  noch  nicht  genau  sa¬ 
gen,  man  wird  mit  etwa  vier  Wochen  rechnen 
müssen.  In  den  Bundestag  zur  vierten  Lesung 
und  in  den  Bundesrat  zum  dritten  Durchgang 
wird  das  Gesetz  mutmaßlich  erst  in  der  letzten 


Sperrt  Hamburg  die  Tür? 


r.  Ein  Sprecher  des  Hamburger  Senats,  also 
der  Regierung  dieses  westdeutschen  Bundes¬ 
landes,  erklärte  jetzt  auf  einer  Pressekonferenz, 
Hamburg,  die  größte  westdeutsche  Handels¬ 
und  Industriestadt  beabsichtige,  ab  I.  April  oder 
ab  1.  Juli  den  Zuzug  von  Deutschen  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  ganz  zu  sperren. 
Hamburg  rechne  damit,  daß  der  Stadt  in  die¬ 
sem  Jahre  noch  7500  Zonenflüchtlinge,  neben 
4000  Aussiedlern  aus  den  polnisch  besetzten 
Ostprovinzen  und  1800  verschleppten  Deutschen 
zugewiesen  würden.  Den  ausqesiedeilen  Ost¬ 
deutschen  und  den  Verschleppten  könne  man 
noch  eine  Unterkunft  gewähren,  für  die  Sowjet¬ 
zonenflüchtlinge  sei  dagegen  kein  Platz  mehr. 
Schon  jetzt  lebten,  so  wurde  hinzugefügt,  in 
Hamburg  328  000  Vertriebene  und  Zonenflücht¬ 
linge.  Die  Stadt  habe  bisher  2,8  bis  3  Prozent 
der  Zonenflüchtlinge  aufnehmen  müssen. 

* 

Es  ist  wohl  bekannt,  daß  die  Schaffung  neuer 
Unterkünfte  und  die  Bereitstellung  von  Woh¬ 
nungen  für  die  in  Westdeutschland  eintreffen¬ 
den  deutschen  Brüder  und  Schwestern  überall 
—  und  durchaus  nicht  nur  in  der  finanziell  ja 
nun  wahrlich  nicht  besonders  notleidenden 
Hansestadt  —  ein  ernstes  Problem  darstellt; 
auch  bei  Aufbietung  aller  Kräfte  und  Mittel 
kann  es  erst  nach  Jahren  ganz  gelöst  werden. 
Die  Ankündigung  des  vom  Bürgermeister  Dr. 
Sieveking  präsidierten  Senats,  der  Stadtstaat 
an  der  Elbe  wolle  nun  einfach,  in  absehbarer 
Zeit  den  Zuzug  von  politisch  verfolgten  Söhnen 
und  Töchtern  unseres  deutschen  Volkes  kurzer¬ 
hand  stoppen,  kann  dennoch  nur  mit  Empörung 
aufgenommen  werden.  Sind  die  Herten  Sena¬ 


toren  der  Meinung,  daß  mau  Menschen  unseres 
Blutes,  die  stellvertretend  für  uns  zwölf  Jahre 
lang  Terror  und  Unterdrückung,  Verfolgung 
und  Schikanen  zu  ertragen  hatten,  einfach  mit 
den  Worten  zurückschicken  soll:  »Geht  nur,  für 
euch  haben  wir  keinen  Platz  mehr?" 

Die  meistverbreitete  Hamburger  Zeitung  hat 
zu  dieser  Ankündigung  erklärt,  wenn  Hamburg 
seinen  Alarm  wahrmache  und  wenn  womöglich 
die  anderen  deutschen  Bundesländer  diesem 
Beispiel  folgten,  dann  werde  nicht  nur  der  Frei¬ 
heit  ein  schwerer  Schlag  versetzt,  sondern  dann 
werde  auch  den  Deutschen  in  der  Zone  ihre 
letzte  Hoffnung  zerstört.  Dem  muß  jeder  mensch¬ 
lich  und  klar  Denkende  ohne  weiteres  voll 
zustimmen.  Der  Senat  beteuert,  daß  jeder 
sechste  Bewohner  Hamburgs  ein  Vertriebener 
oder  Flüchtling  sei.  Nun,  das  ist  weit  weniger 
als  der  Gesamtanteil  der  Vertriebenen  im  Bun¬ 
desgebiet.  der  bei  23  Prozent  liegt.  Hamburg 
veriügt  über  Riesenwerften  und  mächtige 
Werke,  in  denen  Hunderttausende  arbeiten 
und  die  stets  nodi  Arbeitskräfte  brauchen, 
per  Wiederaufbau  dieser  Zwci-Millionen-Stadl 
ist  sehr  wesentlich  von  den  heimatvertriebe¬ 
nen  Arbeitern  und  Angestellten  mitbewirkt 
worden.  Hamburg  ist  aus  Trümmern  zu  neuem 
Glanz  erstanden  Es  darf  sich  wieder  das  »deut¬ 
sche  Tor  zur  Well'  nennen.  Und  dieses  Tor 
will  man  nun  ausgerechnet  den  ärmsten  un¬ 
serer  Brüder  verschließen?  Das  kann  und  das 
darf  nicht  sein.  Wenn  alle  Zusammenhalten 
und  mithelfen,  dann  kann  audi  für  diese  Deut¬ 
schen  in  Not  in  und  um  Hamburg  Obdach  und 
zu  einem  großen  Teil  auch  Arbeitsmöglichkeit 
gesdiaffen  werden. 


Das  polnisch-sowjetische 
„Grenzabkommen 

Der  Wortlaut  wurde  nicht  veröffentlicht  " 

ln  der  polnischen  Öffentlichkeit  hat  es,  wie 
aus  Warschau  verlautet,  Verwunderung  und 
Besorgnisse  hervorgerulen,  daß  das  polnisch- 
sowieüsche  »Grenzabkommen  über  den  Ver- 
*auf  der  Demarkationslinie  zwischen  dem  nord- 
lfchen,  sowjetisch  verwalteten  und  dem i  sud- 
1  then  polnisch  verwalteten  Ostpreußen  b  »her 
noch  nicht  veröffentlicht  worden  Ist.  Dieses 
Schweigen  -  bisher  wu.de  nur  das  Moskauer 
k-oTmunioue  über  die  Unterzeichnung  des  Ab¬ 
komme  q  sowjetischen  Außenmini- 

J“» 

S  e  Rapacki  in  der  polnischen  Presse  veröf  ent- 
?,1»  _  hat  zu  allerlei  Gerüchten  und  »Befürdi- 
lunnen“  ^Anlaß  gegeben.  Es  wird  zum  Beispiel 
der  Versicherung  des  PAP-Korrespondenten, 
d!ß  das  Abkommen  »keinerlei  Änderungen  In 
dem  bisher  gegebenen  Verlauf  der  Grenzlinie 
vorsehe,  kein  Glauben  geschenkt  zumal  aus 
gutunterrichteten  polnrschen  Kte.sen  ver  au- 
leie,  daß  »in  der  vergangenen  Zelt  gering- 
fugiqe  Veränderungen  des  Gre’iz'rer Uufs  vor- 
nenommen  worden  sind.  Nach  Mitteilungen  aus 
derselben  Quelle  sollen  die  Verhandlungen 
über  das  .Grenzabkommen  auf  polnischen 
Wunsdi  hm  statlgefunden  haben  und  zwar  des¬ 
halb  weil  die  Warschauer  Regierung  sich  in¬ 
folge  der  »dauernden  Wünsdie  von  sowje¬ 
tischer  Seite  nach  Änderungen”  veranlaßt  ge¬ 
sehen  habe,  auf  eine  »endgültige  Festlegung 
des  Verlaufs  der  Demarkationslinie  in  Ost- 
preußen  zu  drängen. 

ln  politisdien  Kreisen  wird  des  weiteren  der 
Tatsache  große  Beadrtung  gewidmet,  daß  cB<* 
Verhandlungen  zwischen  der  polnisdien  Dele- 
galion  und  den  sowjetischen  Vertretern  über 
die  Demarkationslinie  wochenlang  gedauert 
haben  und  daß  bei  der  Unterzeichnung  sowie 
überhaupt  während  der  Anwesenheit  des  pol¬ 
nischen  Außenministers  in  Warschau  von  so¬ 
wjetischer  Seite  nidit  der  »polnischen  West¬ 
grenze'  an  der  Oder  und  Neiße  gedacht  wor¬ 
den  ist,  geschweige  denn,  daß  etwa  eine  neuer¬ 
liche  Versicherung  des  »gemeinsamen  Schut¬ 
zes'  der  Oder-Neiße-Linie  von  den  sowje¬ 
tischen  Vertretern  abqegeben  wurde,  obwohl 
dieses  doch  an  sich  bei  der  Unterzeichnung 
eines  Grenzabkommens  nahelag. 


Mai-Woche  kommen.  Mit  der  Verkündung  kann 
daher  nicht  vor  Mitte  Juni  gerechnet  werden. 
Es  ist  jedoch  unbestritten,  daß  alle  Leistungs¬ 
verbesserungen  rückwirkend  ab  1.  April  in 
Kraft  treten  werden. 

Die  langsame  Schadens¬ 
feststellung 

Wenn  auch  $ie  Achte  Novelle  im  Verhältnis 
zum  bisherigen  sehr  viel-  Erfreuliches  brifjAn 
wird  und  als  ein  volle?  Erfolg  der  Vertrieoe- 
nenverbände  angesehen  werden  muß,  so  kann 
jedoch  nicht  übersehen  werden,  daß  auch  trotz 
dieser  Verbesserungen  der  Lastenausgleich  un¬ 
zureichend  bleibt.  Der  neue  Bundestag  wird 
noch  erhebliche  Verbesserungen  vornehmen 
müssen,  wenn  aus  dem  heutigen  Lastenaus- 
gieich  ein  gerechter  Lastenausgleich  werden 
soll. 

Zunächst  sind  jedoch  zwei  andere  Probleme 
vordringlicher;  die  Beschleunigung  der  Scba- 
densfestslellung  und  die  Beschaffung  von  Vor- 
finanzierungsmittein.  Auf  den  Feststellungsbe¬ 
scheiden  bauen  neun  Zehntel  aller  Leistungs¬ 
verbesserungen  der  Achten  Novelle  auf.  Des¬ 
halb  ist  es  unerträglich,  daß  gegenwärtig  erst 
2,1  Prozent  aller  Vermögensgeschädigten  im 
Besitze  eines  Hauptentschädigungsbescheides 
sind.  In  bezug  auf  die  Vorfinanzierung  ist 
zu  sagen,  daß  sie  unbedingt  erforderlich  ist 
Die  Achte  Novelle  hat  zwar  —  auf  die  Gesamt- 
laufzeil  des  Lastenausgleichs  gesehen  —  die 
notwendigen  neuen  Mittel  gebracht.  Die  Achte 
Novelle  hat  jedoch  nicht  dafür  gesorgt,  daß  die 
Leistungen  den  Geschädigten  schneller  zuflie¬ 
ßen.  Die  Einnahmen  späterer  Jahre  bereits  jetzt 
nutzbar  zu  machen,  muß  Ziel  umfangreicher 
Vorfinanzierungsmaßnahmen  sein. 


Die  Spitze 

des  Bundesausgleichsamtes 

Die  ersten  vier  Plätze  mit  Einheimischen  besetzt 

Gleichzeitig  mit  der  Verabschiedung  der  Ach¬ 
ten  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz  wird 
bekannt,  daß  das  Bundeskabinett  an  Stelle  des 
im  Juli  in  den  Ruhestand  tretenden  Präsiden¬ 
ten  Dr.  Kühne  Ministerialdirektor  Dr.  Kaess 
vom  Bundesfinanzministerium  auf  den  Posten 
des  Präsidenten  des  Bundesausgleichsamtcs  zu 
berufen  gedenkt.  Gegen  diese  Berufung  wür¬ 
den  seitens  der  Vertriebenen  keine  Einwände 
z?  erheben  sein,  wenn  die  Bundesregierung  sich 
gleichzeitig  dazu  entschlossen  hätte,  für  das 
Amt  des  Vizepräsidenten  einen  —  möglichst 
nicht  aus  der  Finanzverwaltung  kommenden  — 
Vertriebenen  vorzusehen  (Dr.  Kaess  ist  nicht 
ertriebener).  Das  ist  jedoch  nicht  geschehen, 
ts  kann  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  auch  die 
beiden  weiteren  leitenden  Persönlichkeiten  dos 
Bundesausglerchsamtes  keine  Vertriebenen  sind, 
so  daß  bisher  alle  vier  maßgeblichen  Plätze  mit 
Einheimischen  besetzt  waren. 

Dr.  Matthee 

Direktor  des  Entsdiädigungsamts 

rJ?n,r  «  Vorsj,7ende  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  tn  Berlin,  Dr.  Hans  Matthee,  wurde 
zum  Direktor  des  Berliner  Entschädigunqsamts 

mB  Her  v  ^ärz  w,lrd*  «•  gleichzeitig 

mit  der  Verabschiedung  seines  Vorgängers,  der 

irf,nznin  U  CSland  lritt'  von  Innensenator  Lip- 
schrtz  in  sein  neues  Amt  eingeführt. 
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Landsleute,  die  jetzt  aus 
Ostpreußen  kamen 


*'  Transport  trafen  am  12.  Januar  Im 
FrlecJljn<l  *>■  Göttingen  fünf- 
relin  Landsleute  ein.  Jm  folgenden  bringen  wir  die 
^■?.£''h,0rlgcn  dieses  und  späterer  Trans- 
f,?hr»'r,  prü1ndcn-  die  darzulegen  hier  zu  weit 
würde,  Ist  cs  sehwlerla.  über  Jeden  Ausge- 
!  ,Kt'?auc  Angaben  zu  erhalten,  und  so 

sind  die  Zahlen  und  die  Ortsangaben  nicht  ln  je- 
f*™  rlch,|g.  Auch  diese  Listen  cnthal- 

ISJ?  ,dlc,0r‘e  ar>betrlflt,  Fehler.  Der  Wohnort 
»  ilü.dcr.  Llste  ln  Klammern  gesetzt.  Es 
traten  ln  Friedland  ein: 

1.  Fürst.  Johanna,  geborene  Stolpmann.  2«.  11. 1897 
(Elbing),  kommt  aus  stolp.  Pommern:  2.  Kllngen- 
berg  Gertrud,  geborene  Moskulus.  27. 10.  1906  (Kd- 
nlgsberg  Pr.),  kommt  aus  Hohenfelde.  Pommern: 

3.  Klingenberg.  Irene.  16.  S.  I960,  kommt  aus  Hohen- 
.  . ,  Thal,  Johanna,  geborene  Scharwlnskl.  20. 

4.  1893  (Königsberg  Pr.),  kommt  aus  Krlewa,  Pom¬ 
mern:  5.  Resa,  Berta,  geborene  Bockschat,  2. 9. 1883 
(hbenrode).  kommt  aus  Wusterwitz.  Pommern;  8. 
Resa.  Wilhelm,  12. 8.  1888  (Ebenrodel,  kommt  aus 
Wusterwitz;  7.  Soboll.  Günter.  7. 2. 1938  (Hohen¬ 
stein  und  Bartcnsteln).  kommt  aus  Rodatz,  Pom¬ 
mern:  8.  Soboll.  Herta,  geborene  Sperber.  2.2.1911 
(Hohenstein  und  Bartcnsteln),  kommt  aus  Rodatz; 

9.  Sperber.  Emma,  geborene  Wolk.  4. 6. 1881  (Ho¬ 
henstein  und  Rartens(eln).  kommt  aus  Rodatz: 

10.  Wermtcr.  Alfred.  19. 2.  193.9  (Hellsberg),  kommt 
aus  Ralzdamnttz.  Pommern:  11.  Wermter.  Elfrlcde, 
3  10. 1931  (Hcllsbcrg).  kommt  aus  Patzdomnltz;  12. 
Wermter.  Erwin.  4  12.  1932  iHcilsbern).  kommt  aus 
Patzdamnltz:  13.  Wcrmtcr.  Josefa,  30.  8.  1924  (Hells- 
bei-fll.  kommt  aus  Patzdamnltz;  14  Wermtcr.  Maria, 
geborene  Besener.  19  8. 1902  (Hellsberg),  kommt 
aus  Patzdamnltz:  13.  WermtCr.  Reinhold.  13.8.1941, 
kommt  aus  Patzdamnltz. 

* 

Mit  dem  7.  Transport  trafen  die  folgenden  Lands¬ 
leute  ein: 

1.  Barabasch.  Monika,  13.  7.  1930  (Lengalnen), 
kommt  aus  Stettin;  2.  Gintaut.  Elisabeth,  geborene 
Hoff.  l.  2. 1913  (Lyck).  kommt  aus  Schemlin,  Pom¬ 
mern;  3.  Gintaut.  Gertrud,  L  12. 1945,  kommt  aus 
Schemlin;  4  Gintaut,  Gerhard,  9. 1,  1949.  kommt 
aus  Schemlin;  5.  Glntaut.  Edelgard.  13.1.1931, 
kommt  aus  Schemlin:  0.  Glntaut.  Otto.  23. 8.  1910 
(Lyck).  kommt  aus  Schemlin:  7.  Losch.  Ida.  ge¬ 
borene  Goronzl,  14.  9. 1914  (Sadunen,  Kreis  Johan¬ 
nisburg),  kommt  aus  Heinrichsdorf.  Pommern;  8. 
Losch,  Ruth,  7.  3. 1938  (Sadunen),  kommt  aus  Hein¬ 
richsdorf;  9.  Schattenschneider.  Natalie,  geborene 
Günther.  1.11.1922  (Königsberg  Pr  ),  kommt  aus 
Schönebeck.  Pommern;  10.  Soboll,  Franziska,  gebo¬ 
rene  Petera,  17. 11.  1890  (Sqnsburg),  kommt  aus  Stet¬ 
tin. 

* 

Ein  Nachtrag  aus  früheren  Transporten: 

1.  Jatzkowskl,  Angelika,  geborene  Laschewskl.  27. 


7.  1995  (Maraunen,  Kreis  Allensteln).  kommt  aus 
Maraunen;  2.  Jatzkowskl,  Otto,  11.1.1891  (Marau¬ 
nen).  kommt  aus  Maraunen;  3.  Klimmek.  Thekla, 
8. 3.  1910  (Bischofsburg.  Kreis  RÖOel).  kommt  aus 
Bischofsburg;  4.  Lübeck.  Marie,  geborene  Deppner, 
27.  8. 1893  (Langendorf,  Kreis  Sensburgl,  kommt  aus 
Langendorf:  5.  Lübeck,  Marie-Martha.  16.12.1920 
(Langendorf.  Kreta  Sensbura).  kommt  aus  Langen- 
dorf;  6.  Schelba,  Adolf.  1. 6  1891  (Friedrichshof), 
kommt  aus  Blumenau,  Kreis  Ortelsburg;  7.  Scheibe 
Friederike,  geborene  Blally.  18. 8.  1891  (Groß-Blu- 
menau,  Kreis  Ortelsburg).  kommt  aus  Friedrichs¬ 
hof,  Kreis  Ortelsburg. 

* 

Mit  dem  12.  Aussiedlertransport  trafen  am  19.  Ja¬ 
nuar  ln  Friedland  ein; 

1.  Abredat.  Anna,  geborene  Bonzek.  6. 9. 1911 
(Mcnsguth,  Kreis  Ortelsburg).  kommt  aus  Mens- 
guth;  2.  Abredat.  Christine.  15. 11.  1937  (Mensguth), 
kommt  aus  Mensguth:  3.  Andryk.  Wilhelmlne,  ge¬ 
borene  Falacyk,  12.  3.  1901  (Neldenburg).  kommt  aus 
Neldenburg;  4.  Alexander.  Auguste,  geborene  Kro- 
sta,  14.  9. 1878  (Zerwanlen).  kommt  aus  Zerwanjen: 
5  Alexander.  Horst.  28. 1. 1936  (Zerwanjen).  kommt 
aus  Zerwanjen:  0  Alexander.  Michael.  12. 8.  1876 
(Zerwanjen).  kommt  aus  Zerwanlen:  7.  Alt.  Erna, 
geborene  Schlewek.  20. 3. 1921  (Komostn).  kommt 
aus  Jablonken.  Kreis  Ortelsburg:  8.  Alt,  Peter.  21. 
3.  1945.  kommt  aus  Jablonken: 

9.  Bammel.  Walter.  9. 3. 1943.  kommt  aus  Stcln- 
klnc;  10.  Baufeld,  Mario,  geborene  Schmidt.  7. 12. 
190«  (Sensburg).  kommt  aus  Sensburg:  11.  Baufeld, 
Paul,  22.  2. 1898  (Sensburg).  kommt  aus  Sensburg; 
12.  Bartlkowskl.  Friedrich.  3. 4.  1885  (Browlnen), 
kommt  aus  Browlnen;  13.  Bartlkowskl.  Gottliebe, 
geborene  Kaulzlnskl.  31.  14.  1881  (Browlnen).  kommt 
aus  Browlnen;  14.  Bcdnarzik.  Wilhelmlne.  gebo¬ 
rene  Bombosch,  23. 4  1892  (Warendorf,  Kreis  Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Warendorf:  15.  Belster  Frieda, 
geborene  Wrobel,  28. 4. 1914  (Skomanten.  Kreis 
Lyck).  kommt  aus  Ottendorr.  Kreis  Allensteln:  16. 
Belster.  Adelheid,  3. 3. 1943.  kommt  aus  Ottendorf. 
Kreis  Allensteln:  17.  Bergmann,  Rosalie.  geborene 
Teschner.  30.  8.  1919  (Wartenburg.  Kreis  Allensteln). 
kommt  aus  Wartenburg:  18.  Bergmann.  Sigrid.  8. 10. 
1943,  kommt  aus  Wartenburg:  19.  Bernsdorf.  Ewald, 
27.7.1942,  kommt  aus  Gradtkcn:  20.  Bernsdorf. 
Helga.  13.11.1939.  kommt  aus  Gradtken:  21.  Bla¬ 
se).  Viktoria.  9. 12.  1893  (Nledenau),  kommt  aus  Gött- 
kendorf.  Kreis  Allensteln:  22.  Bogdan.  Martha, 
geborene  Rogatty.  2. 9. 1906  (Essen),  kommt  aus 
Neldenburg:  23.  Bogdahn.  Hans-Günter.  28  .  2.  1936 
(Essen),  kommt  aus  Neldenburg:  24,  Borutta.  Jo¬ 
hann.  15.  12. 1813  (Macharren.  Kreis  Sensburg). 
kommt  aus  Macharren:  23.  Borutta.  Emma,  gebo¬ 
rene  Papajewskl.  23.  9.  1897  (Macharren.  Kreis  Sens¬ 
burg).  koipmt  aus  Macharren:  28.  Brosch  Martha, 
geborewe  Rose.  13. 1.  1898  (Wartenburg.  Kreis  Al- 
lcnsteln),  kommt  aus  Wartenburg:  27.  Burgott.  Au¬ 


gust.  22.  S.  1879  (Wormlttcn,  Kr.  Allensteln),  kommt 
aus  Allensteln;  29.  Burgolt.  Maria.  16.  3.  1935.  kommt 
aus  Allensteln; 

30.  Chalupka.  Pauline.  geborene  Stanlschewskl,  23. 
2. 1914  (Neu-Schlemanen.  Kreis  Ortelsburg).  kommt 
aus  Neu-Schlemanen;  31.  Chalupka,  Gerllnde.  22.  1. 
1944,  kommt  aus  Neu-Schlemanen.  Kreis  Ortelsburg; 
32.  Charzanowskl,  Hennctte,  13. 6.  1878  (Borowen, 
Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Borowen;  23.  Czekay, 
Manfred.  9.9.1942.  kommt  aus  Sensburg;  34.  Cze¬ 
kay.  Brigitte,  2.  10. 1940,  kommt  aus  Sensburg; 

33.  Denker.  Friedrich.  7. 3. 1883  (Wittingen.  Kreis 
Lyck).  kommt  aus  Jauer.  Kr.  Allensteln:  36.  Depp¬ 
ner.  Martha,  geborene  Kubernak.  18. 3.  1903  (Rum¬ 
mau).  kommt  aus  Rummau:  37.  Deppner,  Ilse.  27. 
0.  1930  (Rummau),  kommt  aus  Rummau:  3S.  Do- 
patka,  Emilie,  geborene  Netta.  2L9. 1903  (Mertens¬ 
dorf.  Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Sensburg:  39. 
Dopatka,  Johann,  19.  6.  1093  (Aweyden.  Kreis  Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Sensburg:  40.  Drost.  Luise,  ge¬ 
borene  Prasma.  18.2.1876  (Wosnltzen,  Kreis  Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Nikolalken.  Kreis  Sensburg:  4L 
Dzledek,  Anna.  25. 4.  1925  (Rosoggen.  Kreis  Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Grabow:  42  Dzlkonskl.  Auguste, 
geborene  Waschko.  2. 12. 1889  (NuSdorf.  Kreis  Treu¬ 
burg),  kommt  aus  Seehestcn:  43.  Dzubba,  Wolf¬ 
gang.  2.  2. 1938  (Warendorf.  Kreis  Sensburg).  kommt 
aus  Warendorf: 

44.  Ehrlich.  Edeltraut.  17.  5. 1925  (Seubersdorf.  Kr. 
Allensteln).  kommt  aus  Allenstem:  45.  Elchoff, 
Anna,  geborene  Sadlowskl,  2.  4. 1891  (Cehsen.  Kreis 
Johannisburg),  kommt  aus  Baranowen.  Kreis  Or¬ 
telsburg:  46.  Elchoff.  Wilhelm.  20.11.  1890  (Gehsen), 
kommt  aus  Baranowen:  47.  Engel.  Ingrid.  25.  9.  1941, 
kommt  aus  Grlesllnen.  Kreis  Allensteln:  48.  Engel, 
Veronika,  geborene  Kowalewskl.  26. 9. 1920  (Ories- 
llnen:  49.  En»!ine.  Emma-Maria,  geborene  Löbert, 
31.3.  1898  (Mohrungen),  kommt  aus  Neu-Besten- 
dorf.  Kreis  Mohrungen:  50.  Erdtmann  Charlotte, 
geborene  Rudzlk.  1.  8. 1885  (Willkassen.  Kreis  Treu- 
burgl.  kommt  aus  Sensburg:  51.  Erdtmann.  Paul, 
29.4.1925  (Willkassen).  kommt  aus  Sensburg;  52. 
Erdtmann.  Anna.  21.  7.  1882  (Sensburg).  kommt  aus 
Sensburg. 

53.  FtllDOwltz.  Hedwig,  geborene  Grzeszlk.  5. 8. 
1809  (Blschofsburel.  kommt  aus  Göttkendorf.  Kreis 
Allensteln:  54.  Fllloowltz.  Paul.  4.  7.  1943.  kommt 
aus  Göttkendorf.  Kreis  Allensteln. 

55.  Gaeng.  Gustav,  28. 12. 1898  (Herzogswalde), 
kommt  aus  Herzogswalde;  56.  Gaeng.  Pauline.  ge¬ 
borene  Sakobielskl,  21. 6.  1906  (Herzogswalde), 
kommt  aus  Herzogswalde:  57.  Gaschk,  Heinz.  11.3. 
1935  (Jakobsdorf.  Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Bos¬ 
sen:  58.  Gayk,  Wilhelmine.  geborene  Putzlcha,  3.  3. 
1899  (Markshöfen),  kommt  aus  Markshöfen:  59.  Ge- 
reitzlk.  Viktoria,  geborene  Sgerzepskl.  28. 12.  1907 
(Patrlken).  kommt  aus  Patrlken;  60.  Grabski.  Alma, 
geb.  Boganskl.  27. 11.  1905  (Guttfcld.  Kreis  Nelden¬ 
burg).  kommt  aus  Gardlcnen:  61.  Grabski.  Harry, 
6.  4.  1940.  kommt  aus  Gardienen;  62.  Grabski,  Ingrid. 
28.  6.  1938  (Guttfeld),  kommt  aus  Gardienen:  63.  Gre- 
schek.  Else,  geborene  Wltzkowskl.  19.  11.  1930  (Gr.- 
Strukalnen),  kommt  aus  Relchau:  04.  Grzeszek.  Ru¬ 
dolf.  2.  2.  1906  (Bischofsburg),  kommt  aus  Göttken¬ 
dorf,  Kreis  Allensteln:  65.  Goetz.  Maria.  15. 5.  1926 
(Plautzik,  Kreis  Allensteln),  kommt  aus  Allensteln; 
66.  Gonschor.  Friedrich.  13. 11.  1883  (Rotenfeld). 
kommt  aus  Rotenfeld:  67.  Gollub.  Auguste,  gebo¬ 
rene  Dzlengel,  24.  12.  1889  (Wallenrode.  Kreis  Treu¬ 
burg).  kommt  aus  Nikolaiken.  Kreis  Sensburg:  68. 


EBNER-KAFFEE 

Zum  Osterfeste 

•mpfohUn  wir  den 

Kaffee- Feinschmeckern 

unsere 

jZuxus  -~/rl  isduuu } 

aus  edelsten  Kaffeesorten,  verp.  in  glasklarer 
Frischhalledose  zu  500  g  « ^ 

Preis  per  500  g  Ind.  Dose  DM  I  I 

(Portofrei  per  Nothnohmc  ohne  Jede  Nebenkosten) 
Garantie :  Geld  curOdt  bei  Nldttgefallen  und  Rücksendung 

Kaffee -Grofjrösterei  Albert  Ebner 

Hamburg-Wandsbelt,  Ahreniburger  Straße  116a 


Gorska.  Anna,  geborene  Maurach.  8.  8. 1888  (Alt-Pc- 
tersdorf.  Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Alt-Peters¬ 
dorf;  69.  Gorska.  Leon.  23.  6. 1882  iAlt-Petersdorf, 
Kreis  Sensburg),  kommt  aus  Alt-Petersdorf:  70. 
Gorzlalka,  Günter,  26.  9. 1940.  kommt  aus  Borkt;  71. 
Gorzialka,  Minna,  geborene  Schummossek.  22.  7. 1902 
(Borki).  kommt  aus  Borkt;  72.  Guski.  Ingeborg.  11. 

6.  1936  (Allensteln).  kommt  aus  Wartenburg.  Kreis 
Allensteln;  73.  Guski.  Berta,  geborene  Th! mm,  13. 

7.  1913  (Allensteln).  kommt  aus  Wartenburg; 

74.  Hampus,  Martha.  9  8  1900  (Wlcrsba,  Kreis 

Sensburg).  kommt  aus  Wlersba:  75.  Hellwlg.  Fried¬ 
rich.  29.  10. 1885  (Kobulten.  Kreis  Ortelsburg).  kommt 
aus  Kobulten:  76.  Hennig.  Emil.  26.3.1915  (Pscelli?), 
kommt  aus  GroO-SUffgen;  77.  Henning.  Eva.  gebo¬ 
rene  Braun.  14.  12. 1890  (Pscelli).  kommt  aus  Groß- 
Silffgen:  76.  Hennig.  Emma,  geborene  Tchorz.  8.  2. 
1920  (Jelenowen.  Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Rib- 
ben,  Kreis  Sensburg;  79.  Hennig.  Gerhard.  18.2. 
1944.  kommt  aus  Rlbben;  B0.  Hennig.  Reinhard.  8. 
9.  1940.  kommt  aus  Rlbben;  8t.  Hoffmann.  Marie, 
geborene  Pulun,  31.  5.  1892  (Altschaden),  kommt  aus 
Altschaden: 

82.  Jabionski,  Joachim.  29.  11.  1914  (Ulm),  kommt 
aus  Groß-Purden,  Kreis  Allensteln:  83.  Jaschlnskl, 
Agathe,  geborene  Rang.  8.  5.  1902  (Ruschhagen.  Kr. 
Allensteln).  kommt  aus  Reuschhagen;  84.  Jaschln¬ 
skl,  Maria.  12. 9  1928  (Reuschhagen).  kommt  aus 
Reuschhagen:  85.  Jatzkowskl.  Martha,  geborene 
Kowskl.  27.3.  1908  (Allenstein),  kommt  aus  Bertling; 
86.  Jatzkowskl.  Bruno.  7. 9.  1947,  kommt  aus  Ber¬ 
tling:  87.  Jatzkowskl.  Relnhold.  3.  9.  1938  (Allen¬ 
steln),  kommt  aus  Bertung:  88.  Jcromin.  Alfred.  1. 
3.  1939  (Ortelsburg).  kommt  aus  Ortelsburg;  89  Je- 
romln.  Anna,  geborene  Budelski.  12.5.191t  (Fedor- 
walde.  Kreis  Sensburgl.  kommt  aus  Krummen- 
dorf.  Kreis  Sensburg):  90.  Jeromin.  Brigitte,  21.2. 

1942,  kommt  aus  Krummendorf:  91.  Jeromin.  Char¬ 
lotte.  geborene  Svmauck.  29. 3  1914  (Ortelsburg), 
kommt  aus  Ortelsburg:  92.  Jeromin.  Klaus.  20.4. 

1943.  kommt  aus  Ortelsburg:  93.  Jeromin.  Dietrich, 
30.  8  1940.  kommt  aus  Ortelsburg:  94.  Jeromin,  Mar- 


Gesunder  Schlaf 


Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib 
meines  Sohnes.  Uffz.  Georg  Platz 
letzte  FPNr. 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  den* 
Verbleib  meines  Vaters  Otto  Tull- 
ney,  geb.  S.  3.  ln  Worienen  b.  Gr.- 
Llndenau.  Kr.  Samland.  u.  meine 
Brüder  Fritz  Tullney,  geb.  30. 7. 
1908  in  Worienen,  und  Hans  Tull¬ 
ney,  geb.  6.  8.  1913  ln  Worienen. 
Nachr.  erb.  Frau  Klara  Kuhn.l 
Hamburg-Harburg,  Bremer  Str. 
Nr.  37. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  Uffz. 
Kurt  Flick,  geb.  17. 11. 1921  ln  Will- 
kämm.  Kr.  Gerdauen,  letzt.  Wohn¬ 
ort  Wenden.  Kreis  Rastenburg, 
letzte  Nachr.  Januar  1945  v.  Kra¬ 
kau.  Nachr.  erb.  Fr.  Friedet  Pal- 
lat.  Flensburg.  Holm  11. 


aus  Königsberg  Pr. 


Ist  nicht  nur  erquickend  und  nervenstärkend,  sondern  auch  lebensver¬ 
längernd;  er  erhöht  die  SchalTenskraft  und  Dasetnsfrcude,  erhält  lung 
und  tatenfroh.  Außer  der  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit.  Stärkung 
der  Nerven,  erlangen  Sie  einen  gesunden  Tiefschlaf  durch  mein  erprobtes 
und  bewährtes  Naturmittel.  Verlangen  Sie  sofort  die  Gratis-Schrift  .Dl» 
Nervenmühle"  von  Otto  Blocbcrer,  Augsburg  z.  Postfach  60  A 


'  s  l1)  kondo«tcWlii*n 

I  rsx\  Dw  9.30. 11  20. 12.60, 
IA(I  j  15.50  und  17.— 

|.(  T  1 1  Vf  uno»tchllii»n 
MTTJTiTJ  DM  3.75.  S.2S.  10.25. 

13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stopp-,  Daunen  ,  Tagntdockon  und 
■ottvrätdto  von  dar  Fadtflrm« 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Kfumbach  Schwaben 

Varlongen  Sio  unbedingt  Angebot 
bevor  S«e  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken. 


Zur  Konfirmation,  Kommunion  und  sum  Osterfest 


Suche  Otto  Kielmann,  geb.  3.  1.  1914, 
aus  Gusenofen.  zul.  Ln  der  Fe* 
stungs-Kdtr.  Thorn,  Fritz  Ilofl- 
mann.  eeb.  14.  11.  1908,  aus  Oste¬ 
rode,  Blsmarckslr..  letzte  Nachr. 
Jan.  1944  (Ladogasee).  Frau  Ger¬ 
trud  Koßmann,  geb.  Kielmann, 
geb.  28.  1. 1912.  aus  Osterode,  Bis¬ 
marckstr..  letzte  Nachr.  aus  Bü- 
tow,  Pommern.  Kreiskranken¬ 
haus.  im  Febr./März  1945  (sollte 
wahrsch.  n.  Dänemark  evakuiert 
werden).  Nachr.  erb.  Frau  Toni 
Kiel  mann.  Coesfeld,  Westfalen. 
Hancnring  19. 


besucht  werden  Helmut  Cedel,  ge¬ 
boren  10.  3.  1928  in  Steinau.  Kreis 
Lablau.  OstDr.,  wurde  auf  der 
Flucht  b.  Palmnicken  von  den 
Russen  mitgenommen,  und  Erich 
Bludau,  geb.  1.12.1928  oder  1929 
ln  Perkoppen.  Kr.  Lablau.  Nach¬ 
richt.  erb.  Christel  u.  Ernst  Wulf. 
Hamburg  33.  Otto-Speckter-Str. 


„Hlcoton*  Ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65.  In  all.  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Apotheke.  Mün¬ 
chen  2. 


Gucfian^oigcn 


Suche  meinen  Sohn  Alfred  Gallun, 
geb.  1. 7. 1924  ln  Karkeln,  Ostpr.J 
Kr.  Elchnlederung.  FPNr.  24  962  E.1 
Er  gehörte  der  Kampfgruppe  Ko- 
stcl  an.  Vermißt  seit  7. 1. 1944  bei 
Fedowarowka.  Nachr.  erb.  Frau 
]  Agnes  Gallun.  Leistadt  (Welnstr.). 
Obergarten. 


meinen 


Heimkehrer  aus  Königsberg  Pr. 
Wer  kann  Ausk. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb, 

schwcnteck  aus| 


17  144  E.  Nachr.  erb.  Gottlieb  Platz. 
Helmstedt.  Dr.-Heinrich-Jaspcr- 
Straße  2. 


Sohn  Herbert 
Bartenstein.  OstDr..  kaufm.  An- 
gest..  Gefr.  ln  einem  rheln.-west- 
fäl.  Gren.-Regt..  FPNr.  38  095  E 
vermißt  seit  12.  3.  1944  bei  Lipo- 
wlz-Winnlza.  Ferner  suche  lef 


geben,  ob  sich 
am  8.  April  1945  noch  Volkssturm 
od.  andere  Truppen  ln  d.  Königs¬ 
berg.  Trommelplatzkas.  befanden? 
Ich  suche  meinen  Vater.  Lehrer. 
Leiter  d.  Sportvereins  VfL.  Obcr- 
lln..  zum  Schluß  z.  Hauotmann 
befördert,  Kurt  Paul  Schultz,  geb. 
26. 2.  1899  ln  Königsberg  Pr.. 
Krausallec  29.  Wer  kann  Ausk. 
geben,  was  mit  den  Truppen  ln 
der  Trommelplatzkas.  passierte? 
Nadir,  erb.  Eva  Stafford,  gebo¬ 
rene  Schultz.  Speicher  (Eifel). 
Llndcnstr.  73.  früher  Königsberg 
Pr..  Krausallee  29. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  den 
Verbleib  meines  Sohnes  Hans  Wi- 
kek,  geb.  25. 5.  1930  ln  Petrlnen- 
sahs.  Kr.  Gerdauen?  Selb,  wurde 
Anf.  Februar  1945  v.  d.  Russen' 
verschleppt  u.  Ende  Februar  1945J 
a.  d.  Gefängnishof  ln  Bartcnsteln.1 
Ostpr..  v.  d.  Abtransport  v.  sei¬ 
nem  Vater  gesehen.  Nachr.  erb. 
Heinrich  Wlkek.  Hannover-Mlt- 


Suche  Ltn.  Joachim  Wittlg.  geboren 
21.  4.  1919  .  384.  Inf.-DlV.,  536.  Regt.. 
FPNr.  05  866  E.  Heimatanschrift 


_ _  Ferner 

aus  Hellsberg  mein.  Bruder  Karl 
Neumann.  Wagenmeister  bet  der 
wohnte] 


Reichsb..  geb.  19.  2.  1895. 
Landsberger  Str.  14.  Nadir,  erb. 
eeg.  Erstattg.  der  Unkosten  Fr. 
Olga  Schwenteck.  (24b)  Preetz. 
Holstein.  Gasstraße  20. 


Ich  suche  meine  Schwester  Edith 
Wlebranttz,  geb.  am  7,  12.  1932  ln 
Kl.-Medenau.  Kr.  Fisdthausen, 
Ostpr..  wohnh.  bis  1945  ln  Fried- 


irbeilssliefel  auf  Qualität  abgeslollt! 

Vollrindleder,  kein  Spell,  Ktaio.  L.d».- 

ounndioM*.  StoBpl.,  Wa, IBM  m, 

»Gummi,  rcU!,oM«.  6,.  36-47  DM  11.70 
m.  OaeUtlh-kermohle  .  DM  17.70 
m.  doppelt.  Ouel.-Kernsohle 
vod.  Kern-  und  eul^el.  Prolil- 

■  Uml  6d  G#I4  Iu,  N«h« 


7er  kann  Ausk.  geben  Uber  Gu¬ 
stav  Beyer,  geb.  11.  9. 1898  ln  Dal¬ 
heim.  Beruf:  Melker;  Erich 
Beyer,  geb.  29  6. 1919  in  Schäfe¬ 
rei.  Beruf:  Zlegelelarbelter;  Ger¬ 
hard  Beyer,  geb.  22.  8.  1926  ln  Jo- 
hannenhof.  Beruf:  Tischler.  Letz¬ 
ter  Wohnort  der  Farn.  Beyer: 
Goldbach.  Kr.  Wehlau.  Nachr.  er¬ 
bittet  Ursula  Tlcdcmann.  gebo¬ 
rene  Beyer.  Wltten/Anncn,  Wul¬ 
lenstraße  151. 


Name:  Wegrowikl 

Vorname:  Peter 

geboren:  25.  11.  1944  Allenstein 

Augen:  blaugrau 

Haar:  liellbiond 


sein.  Ebenfalls  fehlt  noch  jede 
Spur  von  evtl,  noch  lebenden  Ge¬ 
schwistern.  Wer  war  mit  meinen 
Angehörigen  zusammen?  Für  jede 
Nachricht  wäre  dankbar  Erika 
Krause,  geb.  Wiebranltz.  Melcrs- 
berg  31  a  Uber  Ratlngen  (Rhld.).j 


Die  Mutter  des  Jungen  heißt 
Anna  Agnes  Wegrowskl  und 
soll  zuletzt  ln  Allensteln.  Zep- 
peltnstraüo  15  b.  gewohnt  ha¬ 
ben.  Nachr.  erb.  unt.  Nr.  72  409 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Ich  weiß  ein  wirksames  Mittel  geg. 

Cilatzen, 

Schuppen,  das  schon  vielen  tau¬ 
send  Mensdien  geholfen  hat.  Geg. 
eine  Schutzgebühr  (40  Pf  ln  Brief¬ 
marken)  gebe  ich  Ihnen  gern  Aus¬ 
kunft.  Apotheker  Dleffcnbach, 
Stuttgart-Hofen.  Postfach  12344  9. 


uchc  Otto  Raffke.  Könlgsberg- 
Mctgcthcn.  Wlescnstr.,  letzte  An¬ 
schrift  FPNr.  10  962  b.  hatte  Frau 
u.  zwei  Töchter.  Nachr.  erb.  Jo¬ 
sef  Wesker.  Ahaus.  Westf..  Wül-i 
lener  StraOe  17. 


In  einer  wichtigen  Auskunfts¬ 
sache  werden  Anschriften  von 
Beamten  u.  Angestellten  des 
Jugendamtes  Kastenburg  aus 
der  Zelt  von  1940  bis  1943  ge¬ 
sucht.  Unkosten  erstatte  ich 
gern.  Umgeh.  Zuschrift,  erb. 
Ernst  Nickel.  Vöhoum  51,  Kreis 
Peine. 


Hellsberg.  Ostpr..  und  Oberrvigk 
bc!  Breslau,  zul.  Aug.  1944  Tlgina 
Klschlnew.  Nachr.  erb.  Edith  Wil¬ 
lig.  RottweU  (Neckar).  Birkenweg 
Nr.  7. 


Wer  kann  mir  helfen,  das  Sdiicksal 
meiner  Eltern  Ernst  Eimlcr  und 
Frau  Anna.  geb.  Wannowskt.  aus 
Unruh  b.  Udcrwangen.  Kr.  Pr.- 
Eylau.  Ostpr..  zu  klären?  Sind  am 
9.  März  1945  ln  Zezenow  b.  Stolp 
von  den  Kindern  getrennt.  Nach¬ 
richt.  erb.  Helene  Witt.  Olden¬ 
burg  I.  O..  Donnerschweor  Straße 
Nr.  37.  früh.  Königsberg  Pr..  Sor- 
genauer  Weg  11. 


meinen  Sohn  Kurt  Beleb, 

31.3.  1929  ln  Spannegeln, 
h.  ln  Beerendorf,  Kr.  La- 
Ostpr..  wurde  am  14. 1. 1945 
RAD  nach  Angerburg  ein-  Hermann  Bleyer,  geb.  18.  7. 1899.  zu- 
en.  Wer  war  mit  Ihm  zus.  letzt  wohnh.  Domäne  Waldau  bei* 
elß  etwas  üb.  seinen  Ver-|  Königsberg  Pr.,  war  dort  als  Mel- 
;  Nachr.  erb.  Frau  Anna  kermstr.  tätig.  Wurde  Januar  19451 
.  Westen  41.  Kreis  Verden,  noch  Soldat.  Letzt,  bekannt.  Auf- 
r).  cnthaltsort  Königsberg  Pr.  Wer 

-  kann  Ausk.  üb.  den  Verbleib  mel- 

berg-Ponarth!  Gesucht  wird!  nes  Mannes  geben?  Nadir,  erb.] 
Renk.  geb.  5.7.  1933.  wohnh. I  Berta  Bleyer.  Wahmbeck  30.  Post 
sen  Ponarth.  Buddestr.  24.  Brake  (LiDpc). 


Name:  Schwarz 

Vorname:  Brigitte 
geboren:  etwa  1941/1942 
Augen:  7 

Haar:  dunkel 


Das  Kind  stammt  aus  Elch¬ 
walde.  Kreis  Lablau.  Ostpreu¬ 
ßen.  Brigitte  und  die  Mutter 
Minna  Schwarz  erkrankten  u. 
wurden  am  18. 9.  1947  ln  das 
Stadt.  Krankenhaus  Tauroggen 
olngellefert.  Dortselbst  Ist  die 
Mutter  am  20. ».  1947  verstor¬ 
ben.  Der  Vater  des  Kindes  soll 
Soldat  gewesen  sein.  Nachricht, 
erb  u.  Nr.  72  408  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anzclg.-Abtlg..  Ham¬ 
burg  13. 


das  Markenrod  ob  Fabrik 

f  direkt  zu  Jhnen  ins  Haus. 

Neu,  Hermetic. Großer  Bunlkatalog 
gratis. Ein  Beispiel)  i 

Kinder- Ba llon ra d  nur 

E.&P STRICKER  Abi  58  /CO SO, 

f  a  hrrodfabrik.  A 

B  8  A  C  K  W  E  D  E  M 

BIELEFELD  L 


Gesucht  wird  Helmut  Sdieumann. 
geb.  24.  l.  1931,  wohnh.  Königsberg 
Pr.-Judltten.  Gottschedstraßc  40. 
Er  war  1945  Schüler  der  Hufen¬ 
oberschule  u.  mußte  als  Mitglied 
der  HJ  zum  Volkssturm,  wo  er  b 
der  Verteidigung  v.  Königsberg 
eingesetzt  wurde.  Nachr.  erb.  Do¬ 
rothea  Sadowskl.  Harsefeld.  Bez. 


borene  Renk.  (24b)  Husum.  Stadl-  Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  unse- 
weg  26  I.  ren  Sohn  Max  Hoppe,  geb.  20.  3. 

-  1920  ln  Woplaucken.  Kr.  Rasten- 

Suchc  Herrn  Davert.  etwa  50  Jahre  bürg.  Ostpr?  Er  war  zuletzt  beim 
all.  aus  Rimlack  bei  Zlnten.  Kr.  Frelw.-Rgt.  Dresden.  FPNr.  07  905. 
HelUgcnbeil,  Nachr.  erb.  Fr.  Irma  bei  Stalingrad  im  Einsau.  Leute 
BornmUllcr.  Hamburg  -  Langen-  Nachr.  v.  7.  1,  1944.  Für  iede  Nach¬ 
horn  I.  Gelsenkircher  Weg  3  a.  rieht  wären  wir  dankbar.  Leo 

-  HopDe  u.  Frau  Regina.  Börstel  122,; 

—  ‘  ‘  Kr.  Neustadt  a.  Rbge.  (Hannover). 


Hamburg 


Suche  meinen  Bruder  Fritz  Prcug- 
schat.  Helmatanschr.  Augsgirrcn, 
Post  Schustern.  Kr.  Tilsit-Ragnlt, 
Nachr.  erbittet  Otto  Preugschat, 
Thumsenreuth  20,  Post  Reuth  b 
Erb  (Obpfl.). 


Gesucht  von  Freundin  aus  Ka¬ 
nada:  Frau  Walter  Kaminski, 
geb.  Charlotte  Duesterbeck,  fr. 
Königsberg  Pr..  Neuer  Graben 
Nr.  23.  sollt.  Wohnort  Bcrlln- 
Tempelhof.  Fr.  Waller  Srucis. 
geb.  Margarete  Slcmund.  frü¬ 
her  Skalsglrrcn.  spät,  wohnh. 
Bcrlln-Temoelhof:  Familie  Po- 
wclelt.  früher  Königsberg-Ro¬ 
senau.  Awelder  Allee  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  72  436  Das  Ostprcu- 
Oenblatt.  Anz.-Abt..  Hambg.  13. 


Schirmfabrik  Dletz  &  Co. 


Betr., 

Könlgsbg.  Kollegen,  schreibt  bitte 
an  Maria  Nttschmann.  Elll  Boy  ln 
Krefeld.  Randstraße  72. 


ÖRhU-laäl. i.  gtlka  und  braun,  Fl.dr.n, 
NotnnrDt,  beseitigt  di.  wirksam» 
EDEIWEISS-Xur  sofort  radikal  u. 
mühdlot.  AUCH  IHRE  HÄUT  wird 
wlidir  verlangt  u.  blutwnr.rn  («fdiri. 
Aurkindungiu  ubir  oullclliad«  Tuinl-Vuricho- 
n.rung.  Einmalig,  Kur  n.  GARANTI E  DM  15,80  • 


Suche  nclene  Bommel  aus  Sehren- 
gen.  Kr.  Rastenbure.  Ostpr..  ge¬ 
boren  am  2.  8.  1927  ln  PrömbockJwcr  kann  Ausk.  geben  über  meinen 
Kr.  Rastenburg,  soll  am  2. 1.  10451  Sohn  Walter  Cennles,  geb.  29.2. 
mit  Gertrud  Suplle  aus  Sehren-1  1906  In  Kamosoowllken.  Kr.  Tllslt- 
gen  forteegangen  u.  ln  Hannover  Ragnlt.  Ostpr.?  Er  war  zulcUt  tm 
angekommen  sein.  G.  Suplle  soll  ostpr.  Kampfraum  eingesetzt.  FP- 
ln  Schlesw. -Holstein  sein.  Von  H  Nr.  58  506  B.  Sol!  angebl.  1947  aus 
Bommel  fehlt  Iede  Sour.  Wer  einem  russischen  Gefangenenla- 
kann  Ausk.  geb.?  Unkosten  wer-  ger  eine  Karte  an  sein.  Heimatort 
den  erstattet.  Gustav  Bommel,  eeschrieb.  haben.  Für  Iede  Nachr. 
Sollneen-Gönrath.  Rübezahlstraßel  wäre  dankbar  Johanna  Gennlcs.| 
Nr  i3,  Salzgittcr-Lebenstedt,  Distelweg  5. 


Wir  moldon  uns 


ponolr.td  Nddiaolrmi  Hur  dch  (AWA-CHIMII 
Wuppirtol-Sossboni,  Punfudr  509/62 


Meinen  lieben  Verwandten  und 
Freunden  gebe  Ich  zur  Kenntnis.  1 
daß  Ich  glücklich  am  13.  3.  1957  aus 
Ostpreußen  kam.  Anna  I.ask,  z. 
Zeit  Kleinenwieden  Ub.  Rintcln.1 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


30-  März  1957  /  Sette  6 


Das  Ostpre’ißenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  13 


85°*'  Jmoii!?37  i0rt.?'St>urK)'  komm>  aus  Ortelsburg: 

ÄRathe*  ßeborcne  Anurik.  11.2.1900 
(Aiienstein).  kommt  aus  Schonwaide. 

>iÜ‘r£ü!?K  Hc,Mv  ,2‘  1  1936  (Ortelsburk).  kommt 
Ä22B£Urg:  97*  Ka,ex-  Kate.  8.  9  1939.  kommt 
fj«i  #?irte?bur*:  98  Kalex-  Marie,  «eb.  daß.  5.3. 
K£J2!2?l*£.ur*'*  kommi  »us  Orteisburx :  »a.  Karpa. 

S-  9‘  1886  *Senst>unt).  kommt  aus  Sens- 
JSU*  10°-  K»rpa.  Regina,  geb.  Neumann.  28.  1.  1888 
(Sen »Du nt),  kommt  aus  Sensburg;  101.  Kasprowski, 
2  5>  1908  (Krukau).  kommt  aus  Krukau; 
102.  Kasprowski.  Emma.  geb.  Butkowski.  io.  6  1883 
(Krukau).  kommt  aus  Krukau;  103  Katzmarski. 
Friedrike,  gcb.  Badorrck.  8.  1.  1907  (Neuschicmanen. 
Kreis  Orteisburg),  kommt  aus  Hellengrund:  104. 
KaUmarskl.  Hildegard.  28.  2.  1945.  kommt  aus  Hel¬ 
iongrund;  105.  Katzmarski.  Irene.  7.  8.  1939.  kommt 
aus  Hellengrund:  106.  Kensy.  Emilie,  geb.  Zander. 
15.  11.  1896  (Schönau),  kommt  aus  Breinicken:  107. 
Kly.  Karl-Heinz.  1.3.1938  (Kruttinnen.  Kreis  Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Kruttinnen:  108.  Kly.  Wilhelmine. 
geb.  Brosdowskl.  24.7.1893  (Kruttinnen).  kommt 
aus  Kruttinnen:  109.  Klein.  Gisela.  1.8.  1942.  kommt 
aus  Allenstein:  110.  Klein.  Paula,  geb.  Florian. 
23.  1.  1922  (Rohrfeld.  Kreis  Gumbinnen),  kommt  aus 
Allenstein:  111.  Klein.  Kordula.  5.  4.  1943.  kommt 
aus  Allenstein:  112.  Kless.  Auguste,  geb.  Gleich. 
20.  2.  1885  (Mertinsdorf.  Kreis  Sensburg).  kommt 
aus  Mertinsdorf:  113.  Kless.  Helene,  ceb.  Schiet z. 

11.  5.  1920  (Zatzkowen).  kommt  aus  Polommen:  114. 
Kless.  Klaus.  12.  D.  1943.  kommt  aus  Polommen: 
115.  Kless.  Eleonore.  2.  2.  1946.  kommt  aus  Polom¬ 
men:  116.  Kless.  Michaeli.  8.  6.  1881  (Mertinsdorf). 
kommt  aus  Mertinsdorf:  117.  Klinger.  Marianne. 
7  ll.  1940.  kommt  aus  Orteisburg:  118.  Knie- 
schewskl.  Franziska.  9.  6.  1899  (Piewnitz).  kommt 
aus  Willenberg.  Kreis  Orteisburg:  119.  Kolodzey, 
Marie,  eeb.  Sgries.  23.  3.  1881  (Willenberg),  kommt 
aus  Willenberg:  120.  Konietzko.  Hedwig  geb.  Kas- 
sak.  31.  12.  1902  (Passenhelm.  Kreis  Ortclsbur«), 
kommt  aus  Passenheim:  121.  Konietzki.  Sieglinde. 

12.  8.  1939  (Passenheim.  Kreis  Orteisburg),  kommt 

aus  Passenhelm:  122.  Koslowskl.  Auguste,  geb.  So- 
kollek.  3.  6.  1899  (Bunhausen,  Kreis  Lvck)  kommt 
aus  Lyck:  123.  Kooowski.  Anton.  10.  8.  1902  (War- 
tenburc.  Kreis  Allenstein).  kommt  aus  Warten¬ 
burg:  124.  Kopowskl.  Maria,  geb.  Jablon9kl.  17.  10. 
1878  (Wartenburg),  kommt  aus  Wartenburg:  125. 
Krakowski.  Kurt.  3.  2.  1909  (Allenstein).  kommt 

aus  Allenstein:  126.  Krause.  Ernst.  28.  2.  1887  (Auer), 
kommt  aus  Auer:  127.  Krey.  Adolf.  14.  10.  1881  (At- 
bertswalde).  kommt  aus  Albertswalde:  128.  Kroll, 
Anna.  geb.  Lasser.  30.  9.  1902  (Miswalde.  Kreis  Moh- 
runecn).  kommt  aus  Sadlauken:  129.  Kruska.  Au¬ 
guste.  geb.  Ryzvgoda.  22.  12.  1896  (Friedrichsdorf. 
Kreis  Sensburg).  kommt  aus  Nikolaiken:  130. 
Kruska.  Gustav.  14.  4.  1891  (Wiersba.  Kreis  Sens- 
burc),  kommt  aus  Wiersba;  131.  Kmska.  Luise, 
?■».  3.  1894  (Wiersba).  kommt  aus  Wiersba:  132. 
Kulikowski,  Edeltraut.  24.  4.1936  (Schiemanen.  Kreis 
Orteisbur®!,  kommt  aus  Schiemanen:  133.  Kwiat- 
kowski.  Viktoria.  24.  12.  1884  (Neidenburg).  kommt 
aus  Liebstadt. 


134.  Ladda,  Henriette,  geborene  Ladda.  5. 2. 1877 
(Sch Widdern),  kommt  aus  Ukta,  Kreis  Sensburg: 
135.  Langau.  Lucie-Marie.  geb.  Gillmann.  2.  2.  1894 
(Wartenburg),  kommt  aus  Wartenburg;  136.  Lapp, 
Elfriede,  geborene  Alexander.  20.  11.  1917  (Sens¬ 
burg).  kommt  aus  Sensburg;  137.  Lapp.  Gisela.  11. 
4.  1943,  kommt  aus  Sensburg:  138.  Lapp.  Günter. 
29  .  7.  1941.  kommt  aus  Sensburg:  139.  Laaser.  Hans- 
Dieter,  24.  3.1944.  kommt  aus  Sadlauken;  140. 
Leuschner.  Adele,  geb.  28. 2.  1933  (Litzmannstadt). 
kommt  aus  Schiemanen.  Kreis  Orteisburg;  141. 
Leuschner.  Georg.  10.  10.  1955.  kommt  aus  Schiema¬ 
nen:  142.  Lorenz.  Emma,  geborene  Syman.  14.7.1908 
(Gurren.  Kreis  Angerburg).  kommt  aus  Angerburg: 
143.  Lorenz.  Werner.  20.  10.  1938  (Gurren),  kommt 
aus  Angerburg:  144.  Lopian.  Auguste,  geborene 
Teupert.  21. 11.  1881  (Ukta,  Kreis  Sensburg).  kommt 
aus  Ukta:  145.  Lopian.  Grete,  geb.  Wenski.  25.  10. 
1912  (Ukta).  kommt  aus  Ukta:  146.  Lopian.  Mar- 
gltta.  9.  1.  1944.  kommt  aus  Ukta:  147.  Lilocel.  Ag¬ 
nes.  geborene  Angrik.  10.  I.  1912  (Schönwalde.  Kreis 
Allenstein).  kommt  aus  Schönwalde:  148.  Lilocel. 
Gabriele.  11.  1.  1942.  kommt  aus  Schönwalde:  149.  Ll- 
in®el.  Magnus.  22.  4.  1938  (Schönwalde),  kommt  aus 
Schönwalde:  150.  Löwin.  Karl.  6.6.1871  (Gr.-Bro- 
w’enen.  Kreis  Allenstein).  kommt  aus  Allenstein: 

151.  Lukau.  Frieda,  geborene  Kless.  8.4.1913  (Mer¬ 
tesdorf.  Kr®i*  Sensburg).  kommt  aus  Mort,r*sdo»-f; 

152.  Lukas.  Emilie,  geborene  Pustalla.  5.  3.  1893  (Fe- 
rerwalde.  Kreis  Sensbur®).  kommt  aus  Fedorwalde: 
183.  T.vszio.  Franz,  11.3.1883  (Sensbur®).  kommt  ans 
CAnsbor*;  154.  Lvszlo.  Paula,  eeb.  N’ebrzvdowskl, 
14.  7.  1894  (Sensburg).  kommt  aus  Sensburg: 

155.  Mallek.  Paula,  geborene  Radzinskl.  30.  4.  1884 
(Pathaunen).  kommt  aus  Pathaunen;  156.  Marrek. 
Maria,  geborene  Soldanski,  6.  10.  1892  (Willenberg), 
kommt  aus  Wtllenberg:  157.  Marrek.  Willy.  31.  1.  1927 
(Willenberg),  kommt  aus  Willenberg;  158.  Markow¬ 
ski.  Emma.  26.  12.  1912  (Klein-Kosel.  Kreis  Nctden- 
burg).  kommt  aus  Neidenburg:  159.  Marzinzik,  Char¬ 
lotte.  geborene  Sobottka.  14.  1.  1899  (Gehsen.  Kreis 
Johannisburg),  kommt  aus  Baranowen.  Kreis  Or- 
teisburg:  160.  Marquardt.  Friedrich.  16.2.1882  (Do- 
lak).  kommt  aus  Dolak:  161.  Meckelburg.  Gustav. 
30.1.1885  (Wosnttze).  kommt  aus  Pfaffendorf:  162.  Ml- 
chalek.  Karl.  5.  6.  1878  (Steinhof),  kommt  aus  Stein¬ 
hof;  163.  Millinger.  Marie,  eeb.  Poppek.  20.  1.  1890 
(Willenberg),  kommt  aus  Mingfcn.  Kreis  Ortels¬ 
burg:  164.  Münch.  Hemz-Dieter.  25.6.1942.  kommt 
aus  Lelnau.  Kreis  Orteisburg; 

185.  Neumann.  Henriette,  geborene  Kalkowski.  2ß. 
3.  1892  (Königsberg),  kommt  aus  Sonnenborn:  166. 
Neumann.  Ursula.  13. 6.  1941.  kommt  aus  Passen¬ 
heim.  Kreis  Orteisburg: 

167.  OUchewskl.  Johanna,  geborene  Kemmk®.  ?3. 
7.  1892  f Pr. -Holland),  kommt  aus  Dranlitten.  Kr®  *? 
Pr. -Holland:  168  Olschewski.  W'lhelm.  27.  1.  1889 
(P*-  -Holland),  kommt  aus  Draulltten.  Kreis  Pr.- 
HolJand: 


169.  Pannwitz.  Inge.  23. 3.  1943.  kommt  aus  Gcr- 
deihen;  170.  Passucha.  Grete,  geb.  Kiepmch.  27.9. 
1914  (Mertinsdorf).  kommt  aus  Mertinsdorf:  171.  Pas- 
sucha.  Ursula.  16. 3.  1936  (Mertinsdorf).  kommt  aus 
Mertinsdorf:  13.  Pauka.  Maria,  geborene  Bischof f, 

13.  4.  1905  (Kleebcrg).  kommt  aus  Kleebcrg;  174. 
Pctzel.  Auguste,  geborene  Jedamzik.  28.  3.  1892  (Thu¬ 
rau).  kommt  aus  Nikolaiken.  Kreis  Sensburg;  176. 
Philipzik.  Karl.  11.  10.  1888  (Neuhof.  Kreis  Ortels- 
burg).  kommt  aus  Orlau.  Kreis  Neidenburg:  177. 
Philipzik,  Maria,  geborene  Stach.  30  .  9.  1894  (Neuhof. 
Kreis  Orteisburg),  kommt  aus  Orlau:  178.  Pichler. 
Elisabeth,  geborene  Mateblowski.  26.  1.  1912  (ReuQ. 
Kreis  Treuburg).  kommt  aus  Salpken;  179.  Pichler. 
Brigitte.  3.  l.  1942.  kommt  aus  Salpken:  180.  Pichler. 
Karin.  28.3.1944.  kommt  aus  Salpken:  181.  Pichler. 
Klaus.  22.4.1937  (Reuß).  kommt  aus  Salpken:  182. 
Pietsch.  Jürgen.  19.  1.  1939  (Heinrichshofen),  kommt 
aus  Ukta.  Kreis  Sensburg:  183.  Pietsch.  Ida.  gebo¬ 
rene  Clbat.  6.9.1873  (Ukta).  kommt  aus  Ukta:  184. 
Pissarek.  Joachim.  23.  10.  1938  (Elbine),  kommt  aus 
Lubawa;  185.  Podlech.  Gerda.  16.2.1924  (Stetnfelde). 
kommt  aus  Maratken.  Kreis  Sensbure:  186.  Poet- 
zel.  Irmgard,  1.  1.  1939  (Lichsteinen).  kommt  aus  Bro- 
winen:  187.  Probadnik.  Anton.  25.3.1940  (Brauns¬ 
walde.  Kreis  Allenstein).  kommt  au*  Braunswalde: 
188.  Porbadnk.  Erna.  11  5  1956  (Bmunswnldo. 
kommt  aus  Allenstein:  189.  Porsch.  Laura,  eeborene 
Palonzek.  1.  9.  1876  (Ab^hamsheide).  kommt  aus 
Abraham«heMe-  190.  Potrafka.  **aHe.  ®eborer>e 
Portek.  26.  12.  1898  (Fedon-alde.  Krei«  Sensbnr«). 
komm»  aus  Fedorwalde:  191.  Pr®»*ß  Johann.  10.  1. 
1876  (Gelscnkirchen).  kommt  aus  Nikolaiken. 

Schluß  nächste  Folge 


Auch  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  stört  nicht  ein 

Siobbescher  Machandel 
Heinr.  Stobbe  KG. 

Otdcnbury/Oldbg.,  Kanonlenir.  12 


■ttuß  den  oftpceußiltfien  fjcimatfteifen . . 


Königsberg-Stadt 

Der  75.  Geburtstag  von  D.  Dr.  Arthur  Mentz 

Die  enge  Verbindung  und  aufrichtige  Freundschaft, 
die  zwischen  den  einstigen  Angenongen  des  Sladt- 
g.vmuastuins  unu  Ihrem  uncKior  bestem,  zeigte  steh 
wiederum  beiin  75.  Geourtstag  von  Obcrstudien- 
direktor  D.  Dr.  Arthur  Mentz.  .der  seit  der  Vertrei¬ 
bung  ln  Rinteln  an  der  Weser  lebt.  Am  Geburtstag, 
dem  7.  Marz,  kam  eine  von  ODerstudicnral  Dr.  Zim- 
mer mann  geführte  Abordnung  des  Ratsgymnasiums 
zu  Hannover,  unvdie  Glückwünsche  der  Patenschule 
des  Kontgsbereer  Stadteymnasiums  zu  Überbringen. 
Am  9.  März,  der  auf  einen  Sonnabend  fiel,  hatten 
sich  etwa  dreißig  einstige  Lehrer  und  Schüler  iin 
Hotel  Stadt  Kassel  versammelt,  um  mit  dem  Jubilar 
und  seiner  Gattin  diesen  Festtag  zu  begehen.  Im 
Namen  des  früheien  Lehrerkollegiums  des  Stadt¬ 
gymnasiums  würdigte  Osterstudicnrat  Dr.  Martin 
Klein  (Jetzt  Brake.  Lippe)  die  vorbildliche  Weise 
der  Erziehertätigkeit  von  D.  Dr.  Mentz.  der  stets  die 
Entfaltung  der  persönlichen  Eigenart  eines  Jungen 
Menschen  verständnisvoll  gefördert  habe.  Er  habe 
auch  dafür  gesorgt,  daß  das  Stadtgymnasmm  als 
erste  ostpreußische  Schule  ein  eigenes  Landheiin  — 
ln  Georgenswalde  an  der  Samlandküste  —  erhielt. 
Der  Beauftragte  des  Freundeskreises  des  Sladt- 
gymnasiums.  Pfarier  Werner  Weigelt  (Jetzt  Bergedorf 
bei  Hamburg),  det  Schüler.  Abiturient  und  Bun/ies- 
bruder  von  D.  Dr.  Mentz  war.  dankte  dem  hervor¬ 
ragenden  und  gütigen  Lehrer,  dem  namhaften  Wis¬ 
senschaftler  und  Helfer.  Als  äußeres  Zeichen  der 
Dankbarkeit  übereichte  er  eine  auf  einem  Bern¬ 
steinsockel  ruhende  Nachbildung  der  Kanttafel,  die 
an  der  Mauer  des  Königsberger  Schlosses  ange¬ 
bracht  war.  Eine  formatgetreue  Wiedergabe  dieser 
Tafel  wurde  bekanntlich  bei  der  700-Jahr- Feier  von 
Königsberg  ln  einem  Hof  des  Duisburger  Rathauses 
enthüllt.)  Beide  Redner  erwähnten  die  schon  fast 
sprichwörtliche  Bescheidenheit  des  Gelehrten.  Mit 
Freude  vernahm  D.  Dr.  Mentz.  daß  sein  Schüler 
Herbert  Wargenau.  der  in  Königsberg  noch  nicht 
das  Abitur  bestehen  konnte,  am  Vortage  des  Ge¬ 
burtstages  des  verehrten  Lehrers  nach  zwölfjähriger 
Berufstätigkeit  ln  Hannover  die  Reifeprüfung  abge¬ 
legt  hatte. 

Arthur  Mentz  wurde  am  7.  März  1882  in  Elbing  ge¬ 
boren.  Auf  dem  Knciphöfschen  Gymnasium  ln 
Königsberg  bestand  er  1901  das  Abitur.  An  seinem 
24.  Geburtsag  promovierte  er  an  der  Albertus-Unl- 
versität  mit  der  Dissertation  „Beiträge  zur  Oster¬ 
festberechnung  bei  den  Byzantinern"  zum  Dr.  phil. 
Und  als  einen  schönen  Beweis  aufmerksamer  Erin¬ 
nerung  Ubergab  die  Universität  Göttingen.  die  die 
Tradition  der  Körugsberger  Albertina  bewahrt,  dem 
Jubilar  an  seinem  diesjährigen  Geburtstag  das 
Diplom  zum  Goldenen  Doktor-Jubiläum.  Viele  Jahre 
gehörte  Arthur  Mentz  dem  Lehrerkollegium  des 
Löbenichtschen  Realgymnasiums  an.  Als  1922  die 
beiden  ältesten  Schulen  der  ostpreußischen  Haupt¬ 
stadt.  das  Altstädtische  und  das  Kneiohöfsche  Gym¬ 
nasium.  zum  Stadtgvmnasium  vereinigt  wurden, 
übernahm  er  die  Leitung  dieser  humanistischen 
Bildungsanstalt,  er  übte  sie  bis  zur  Vertreibung 
1945  aus.  Für  das  Gemeinwohl  war  er  als  Stadtver¬ 
ordneter  bemüht:  er  gehörte  auch  dem  Provlnzlal- 
kirchenrat  und  der  Generalsynodc  an.  Die  Theolo¬ 
gische  Fakultät  der  Königsberger  Albertus-Unlver- 
sitöt  verlieh  ihm  1929  die  Würde  des  Ehrendoktors. 
Sein  wissenschaftliches  Forschungsgebiet  Ist  die  Ge¬ 
schichte  der  Schrift:  es  reicht  von  den  ägyptischen 
Pagyrusrollen  und  den  Runen  der  Germanen  bis  zur 
heutigen  Kurzschrift.  Die  deutsche  Stenographen- 
schaft  erannte  D.  Dr.  Mentz  vor  dem  Kriege  zum 
Ehrenmitglied  und  zefchnete  ihn  1954  mit  der  neu¬ 
geschaffenen  Ehrenmedaille  aus.  Die  letzte  seiner 
vielen  wissenschaftlichen  Arbeiten  erschien  1956  in 
Brüssel  unter  dem  Titel  ..Die  sogenannten  eteokvpri- 
schen  Inschriften*4.  Der  Verfasser  behandelt  darin 
die  Schriftzeugnisse  eines  in  frühgcschichtlicher  Zeit 
auf  Kreta  und  Zypern  wohnenden  Volkes,  mit  dem 
das  Entstehen  der  minolschen  Kultur  verknüpft  Ist. 

Wie  wir  erfahren,  mußte  sich  D.  Dr.  Arthur  Ments 
kürzlich  einer  Operation  unterziehen,  die  durch  den 
Bruch  eines  Oberschenkelhalses  notwendig  gewor¬ 
den  war.  Gemeinsam  mit  seinem  großen  Schüler¬ 
kreis  und  mit  vielen  Landsleuten  wünschen  wir  d®m 
allseits  verehrten  Köni®sber«er  Schulleiter  und  Ge¬ 
lehrten  eine  baldige  Genesung. 

Löbenichtsches  Realgymnasium 

In  der  Zeit  vom  1.  bis  zum  6.  April  wird  das  Stein¬ 
bart -Gymnasium  ln  Duisburg  als  Patenschule  des 
Löbenichtschen  Realgymnasiums  im  Zusammenwir¬ 
ken  mit  Schülern  und  Lehrern  des  Lobenicht  eine 
gesamtdeutsche  Woche  veranstalten.  Neben  Vorträ¬ 
gen  über  den  deutschen  Osten  wird  eine  Reihe  von 
Lichtbildaufführungen  das  Programm  bereichern. 
Das  Ministerium  für  Gesamtdeutsche  Fragen  und 
das  Ministerium  für  Vertriebene  haben  umfang¬ 
reiches  Lichtbildmaterial  zur  Verfügung  gestellt,  ln 
der  gesamtdeutschen  Woche  werden  sich  Arbeits¬ 
gemeinschaften  zu  regem  Gedankenaustausch  bil¬ 
den.  —  Für  den  6.  A  p  r  1  1  Ist  in  Duisburg  ab  19  Uhr 
im  Hotel  Schützenburg.  Duisburg.  Friedrich-WlI- 
helm-Straße  71.  ein  Treffen  aller  Schüler  und 
Lehrer  des  Löbenichtschen  Realgymnasiums  ge¬ 
plant.  Die  Vorbereitung  liegt  in  den  Händen  von 
Studienrat  Dr.  Wiek  und  Rechtsanwalt  Ewald  Porsch. 
Zu  diesem  Treffen  lädt  Rechtsanwalt  Dr.  Schubert. 
Hamburg,  alle  ehemaligen  Löbenichtcr  herzlich  ein. 
—  Die  Bande  zwischen  dem  Löbenichtschen  Real¬ 
gymnasium  und  ihrer  Patenschule,  dem  von  Ober¬ 
studiendirektor  Gosselaar  geleiteten  Steinbart-Gym¬ 
nasium  ln  Duisburg,  werden  immer  enger.  Das  von 
der  Vereinigung  ehemalieer  Löbenichtcr  fihrlich 
ausgesetzte  Stipendium  ist  an  den  ObArDrlmaner 
Didwlszus.  Dutsburc.  ln  Höhe  von  2U0  DM  verliehen 
worden.  Bei  der  Abiturientenfeier  hat  Professor  Dr 
Helmcke  vom  Lobenicht  die  35  Abiturienten  im 
Namen  der  Vereinigung  ehemaliger  Löbnrvchter  die 
Alberten -Nadeln  überreicht,  die  in  Königsberg  das 
äußere  Zeichen  für  die  Befähigung  zum  Besuche  der 
Albcrtus-Universltät  darstellten.  Die  „Stcinbarter". 
tragen  die  Alberten-Nadeln  mit  Stolz. 

Akademische  Fliegerschaft  „Preußen" 

Am  wiederkehrenden  Todestage  des  Rittmeisters 
Freiherrn  Manfred  von  Richthofen,  dem  21.  April 
1927.  gründeten  in  Königsberg  Studenten  der  Uni¬ 
versität  und  der  Handels-Hochschule  die  Akademi¬ 
sche  Fliegerschaft  ..Preußen",  die  unter  den  Farben 
schwarz-weiß-blau  sich  mit  einer  neuen  Idee  ln  die 
Reihe  der  traditionsgebundenen  Korporationen 
stellte.  Unter  dem  Vorsitz  von  Geheimrat  Professor 
Dr.  Schreiber,  dem  Gründer  des  Instituts  für  Luft- 
recht  an  der  Albertina,  schlossen  sich  erfahrene 
Flieger  des  Ersten  Weltkrieges.  Wissenschaftler. 
Männer  des  öffentlichen  Lebens  und  Wirtschaftler 
zu  einer  Alt-Herrenschaft  zusammen,  um  so  der 
lungen  Aktivitas  den  Weg  zu  bereiten.  Die  iungc 
Fliegerschaft  wurde  bald  im  Akademischen  Flieger- 
ring  aufgenommen,  einem  verbandsmäß  gen  Zu¬ 
sammenschluß  der  in  Deutschland  und  Österreich 
damals  bestehenden  Flieeerschnften.  Viele  Ihrer  An¬ 
gehörigen  haben  vor  und  Im  Kriege  Ihr  Leben  für 
Ihr  fliegerisches  Ideal  dahingegeben.  Auch  der  letzte 
Bundesführcr.  Landesrat  Dr.  Gebauer.  Im  Ersten 
Weltkriege  Kommandant  eines  Marineluftsrhiffes 
blieb  1939  als  Korvettenkapitän  auf  dem  Felde  der 
Ehre.  Die  Bund  sfahne  und  die  Gründunes^kten 
konnten  Im  Herbst  1944  rechtzeitig  nach  Halle  (Saale) 
verlagert  werden.  Es  gelang,  diese  wertvollen  An¬ 
denken  In  einem  gewaeten  Unternehmen  nach  West¬ 
deutschland  zu  brlneen.  wo  sie  letzt  in  Celle  auf¬ 
bewahrt  werden.  Nur  sehr  wenige  Runde^brÜfW 
fanden  sich  nach  dem  Zusammenbruch  w’ed®»*  S*e 
werden  ln  Treue  und  Dankbark-lt  zu  ihren  Freun¬ 
den  und  ihren  alten  Farben  weiter  stehen  und  am 
30.  Geburtstage  Ihrer  F1lec*rschaft  gedenken  — 
Auskünfte  erteilt  Wilhelm  Gramsch.  Celle.  Wald¬ 
weg  83. 

Ostprcußlsrhe  Städtewappen  an  Duisburger  Brücken 

Dem  Rat  der  Patenstadt  Duisburg  Ist  ein  Vorschlag 
eingereicht  worden.  Wappen  ostdeutscher  Städte  an 
Brückengeländern  anzubringen.  Vorgesehen  sind 
hierfür  die  Wappen  von  Königsberg  und  Tilsit,  so¬ 


wie  Stettin  und  Breslau.  Die  Namen  dieser  Städte 
und  Ihre  Wappen  sollen  die  Bevölkerung  an  den 
deutschen  Osten  erinnern. 

A.  Rudervercin  Alania:  Erstes  großes  Treffen  am 
11.  und  12.  Mal.  Ehemalige  Mitglieder  werden  ge¬ 
beten.  sich  bei  Walther  Richter.  (21a)  Münster. 
Westfalen,  Scharnhorststraßc  55.  zu  melden. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Landsmann  Bruno  Donner.  (20  bi  Braunschwcig. 
Neustadtring  39  II,  hat  Ansichtskarten  von  Eydtkau. 
Hindenburgstraße.  Haus  Schwarz  und  Russische» 
Hof  bis  Markt  angefertlgt.  Diese  werden  gegen 
Freiumschlag  von  Landsmann  Donner  abgegeben 

Mehrere  Karten  1.100  000  vom  Kreise  Ebenrode  und 
einige  Meßtischblätter  1:25  000  von  den  Bezirken 
Kattenau.  Schloßbach.  Eydtkau  und  Ebenrode  sind 
noch  vorhanden  und  können  abgegeben  werden. 

Vor  einigen  Tagen  erhielt  ich  von  Frau  Schmidt 
aus  Tornesch  (24b).  Pommerstraße  17.  ein  Schreiben, 
worin  sic  mir  mitteilte,  daß  sie  am  16.  9.  194.'»  md 
anderen  Vertriebenen  von  den  Polen  aus  Pommern 
ausgewiesen  wurden.  In  einem  Viehwagen,  den  sie 
besteigen  mußten,  saß  In  der  Tür  eine  alte  Frau 
von  etwa  77  Jahren  aus  Evdtkau  ohne  Schuhe.  Aul 
einer  anderen  Station  plünderten  die  Polen  alle 
bis  auf  das  Hemd  aus  und  nahmen  der  alten  Frau 
auch  den  Mantel  fort.  Die  Frau  aus  Eydtkau  nahm 
sich  dieses  so  zu  Herzen,  daß  sie  in  eine  Art  gei¬ 
stiger  Umnachtung  fiel  und  wirre  Reden  führte. 
Dabei  rief  sic  nach  einem  Fräulein  Surati.  die  an¬ 
geblich  bei  ihr  in  Evdtkau  gewohnt  hat.  auch  sprach 
sie  von  ihrer  Tochter  und  rief  Orts®runncnleiter 
Braun  um  Hilfe.  Wer  kennt  Fräulein  Surau? 

Gesucht  werden:  Frau  Elise  Schachtner  mit  den 
Töchtern  Johanna.  Grete  und  Hedwig  aus  W)rb®!n 
die  Familien  Sukowskt  und  Grunau  aus  Mühlen¬ 
garten:  Georg  Donner  aus  Soben:  Gertrud  Kraule- 
dat  aus  Stolzenau:  Kaufmann  Herrmann  Oerla^** 
aus  Evdtkau.  Hindenburgstraße  4.  Fräulein  Min 
Aschmoncit  aus  Ebenrode.  GoldaDer  Straße,  und 
''rau  Ida  Franke,  geb.  Kreuzberger,  aus  Eben**ode: 
Baumeister  Gustav  Franke  soll  Im  Lager  Schloß¬ 
bach  1945  verstorben  sein. 

Rudolf  de  la  Chaux  Kreisvertreter 

(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Liebe  Gumbinner!  Das  Jahr  1956  hat  uns  einen 
großen  Schritt  weitergebracht.  Es  hat  uns  gezeigt, 
daß  nicht  nur  die  alten  Gumbinner  ln  treuer  Ge¬ 
meinschaft  Zusammenhalten,  sondern  die  Meldun¬ 
gen  zu  den  Freizeiten  unserer  Jugend  zeigten,  daß 
die  Jungen  Menschen  sich  freuen,  wenn  sie  zu¬ 
sammenkomm  en  können.  Wir  haben  damit  erfah¬ 
ren.  daß  nicht  nur  die  „Alten"  das  Recht  auf  un¬ 
sere  Heimat  verfechten,  sondern,  daß  hinter  uns 
unsere  Jugend  nachrückt.  Unsere  Patenstadt  Biele¬ 
feld  hat  viel  dazu  beieetraeen.  daß  wir  unsere 
Jugend  zu  Freizeiten  zusammenholen  konnten.  Un¬ 
sere  Ankündigungen  lm  Ostoreußenblatt  zeigen, 
daß  auch  lm  Jahr  1957  mehrere  Freizeiten  statt¬ 
finden  werden.  Hier  treffen  sich  nicht  nur  die 
Jungen  Gumbinner  aus  der  Bundesrepublik,  son¬ 
dern  auch  aus  Perlin  und  der  sowietisch  besetzten 
Zone.  Zu  den  Freizeiten  dieses  Jahres,  auch  zum 
Ferienlager  für  Kinder  in  den  Sommerferien,  ha¬ 
ben  steh  schon  eine  ganze  Reihe  von  Jugendlichen 
aus  der  sowietisch  besetzten  Zone  gemeldet. 

Es  kann  nun  nicht  dabei  bleiben,  daß  die  lun- 
®en  Menschen  für  acht  bis  zehn  Tage  zu  einem 
Ferienlager  kommen,  um  dann  wieder  zurlickzufah- 
ron.  well  keine  Verwandten  auf  sie  warten.  Der 
Heimatkreis  Gumbinnen  ruft  deshalb  Euch  alle, 
liebe  Gumbinner.  die  Ihr  hier  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  wieder  festen  Boden  gewonnen  habt.  auf.  Fe¬ 
rienplätze  ln  den  Sommerferien  für  Gumbinner 
Kinder  im  Alter  von  zwölf  bis  vierzehn  Jahren 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Es  fraee  sich  leder.  ob 
er  dadurch  nftht  auch  etwas  beitragen  kann  zur 
Stärkung  unserer  Gumbinner  Gemeinschaft  und 
zur  Stärkung  des  gesamtdeutschen  Bewußtseins. 
W«r  h<er  helfen  will,  schreibe  an  mich. 

Gumbinner  helfen  Gumbinner  Kindern!"  Das 
soll  für  1957  unsere  Losung  sein!  Es  glaube 
niemand,  daß  es  allen  gut  geht.  Auch  un¬ 
ter  unfern  Oumbinnem  eilt  es  noch  manche  Not 
zu  lindern.  Not.  die  nicht  ln  die  Welt  geschrien 
wird,  sondern  in  S»ille  und  Ergebenheit  eetra®en 
wird.  Deshalb  er®eht  an  alle,  die  mit  der  Tat  be- 
xi-A»«;An  wollen,  daß  es  ihnen  Ernst  ist  mit  dem 
willen  zu  unserer  ostnreufMscben  Heimat,  die 
Bitte:  Gumbinner.  helft  Gumbi«eer  Kindern! 
Stellt  uns  für  die  Sommermonate  Plätze  für  Kin¬ 
der  aus  d®»"  Zone  zur  Verfügung! 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 


Angerburg 

Überreichung  von  Alberten 

Am  11.  und  12.  März  rand  ln  unserem  Patenkrets 
Rotenburg  (Hann.)  die  mündliche  Prütung  der  dies¬ 
jährigen  Abiturienten  an  der  Ratsschule  In  Roten¬ 
burg  statt.  Nach  der  abschließenden  Ansprache  des 
Oberschulrates  überbrachte  unser  Landsmann  Jor¬ 
dan  den  fünfzehn  Mull  die  Glückwünsche  der  Kreis- 
gemetnschaft  Angerburg  und  überreichte  Ihnen  im 
Namen  des  Kreisvertreters  Prlddat  die  schmucken 
Alberten.  Landsmann  Jordan  betonte  in  einer  kur¬ 
zen  Ansprache,  daß  die  Kreisecmelnschaft  Anaer- 
burg  durch  die  Überreichung  der  Alberten  nicht  nur 
einen  alten,  schönen  ostpreußischen  Brauch  nfleccn 
will,  sondern  sie  will  damit  Ihre  Verbundenheit  auch 
mit  der  Jugend  Ihres  Patenkreises  zeigen.  Die  Krels- 
eememschaft  hofft  aber  auch,  durch  die  nunmehr 
Jährlich  wiederkehrende  Überreichung  der  Alberten 
das  Interesse  der  westdeutschen  Jugend  für  unsere 
ostoreußische  Heimat  zu  wecken,  damit  diese  Ju¬ 
gend  uns  Heimatvertriebene  Im  Kamof  um  die 
Rückgewinnung  der  geraubten  ostdeutschen  Provin¬ 
zen  auf  kultureller  und  Politischer  Ebene  unter¬ 
stützen  kann  LandsmAnn  Jordan  wünschte  allen 
Ab-turienten  für  die  Zukunft  viel  Glüek:  er  -ah  der 
Hrvfnune  Ausdruck,  daß  sie  Ihre  Studien  mit  dem¬ 
selben  Erfolg  beenden  möchten,  wie  Ihr  Ablturien- 
tenexamen. 

Ehemalige  Seminaristen  1910/1913 

Rektor  1.  R.  Gustav  Imber.  (22  a)  Remscheid.  Hin¬ 
denburgstraße  1.  ruft  die  ehemaligen  Angerburuer 
Seminaristen  (1910  1913)  zu  einer  Zusammenkunft 
zu  Ostern  in  Köln  auf.  Er  will  seine  Kollegen  am 
1?.  April,  ab  8  Uhr.  lm  Restaurant  des  Hauptbahn¬ 
hofes  In  Köln  erwarten. 

Gesucht  werden:  Gottlteb  Kloss  aus  Bcnkheim. 
und  Anna  Slmanowskl.  ceb.  Kloss.  nebst  Tochter 
Gisela. 

Hans  Prlddat.  Kreisvertretcr 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  H„  Selfgrundstr.  15 


Lötzen 

In  der  ernten  Aprllhälfte  bringen  wir  den  zw 
ten  Lötzener  Heimatbrief  aus  der  Patenstadt  Ni 
münster  an  alle  lm  Bundesgebiet  wohnenden  I. 
zener  Landsleute  zur  Versendung,  soweit  sic  s 
bei  unserer  Krciskartel  gemeldet  haben,  und 
weit  Ihre  Anschrift  hier  vorlicgt.  Im  vereanger 
Jahr  sind  etwa  tausend  Briefe  zurückeeknmm 
weil  viele  Landsleute  uns  die  neue  Anschrift  m 
Umsiedlung.  Wohnungswechsel.  Heirat  und  U 
zug  nicht  gemeldet  haben.  Wir  war-n  so  eczwt 
een.  in  zeitraubender  Sucharbeit  Im  Ostoreußi 
blatt.  mehr  als  tausend  Namen  zu  veröffentlich 
viele  der  Gesuchten,  denen  wir  neue  Karteikarl 
xusandten,  haben  uns  dtps*  nicht  zurilfJf",,w 
und  diese  Landsleute  werden  so  den  neuen  H 
matbrief  nicht  erhalten.  Viele  der  Kart^kat' 
waren  nur  sehr  dürft!«  ausgefüllt.  es  fehlten 
An*ah®n  zu  d®n  Personalien,  und  wir  hatten  dal 
ln  solchen  Fällen  neue  Karteikarten  dem  Heim 
brief  bei«efü«t.  Auch  dleie  Karten  sind  leid«»»-  r 
3tUr^r‘n«m .  f?ruch,en  ^1  un«;  celandet. 

Die  Portokostrn  sind  eröebllrh.  Bitte  halfen  : 
uns  und  geben  Sic  uns  sofort  Ihre  neue  Ansc*< 
bekannt,  wenn  diese  sich  geändert  haben  soll 


Äm  19.  Mai  in  Bochum 

Meldungen  zum  Bundeslrellen  rechtzeitig 
abgeben! 

Wir  weisen  unsere  Landsleute  nochmals  aut 
unsere  Notiz  über  den  beabsichtigten  Sonder- 
waqenverkehr  der  Bundesbahn  zum  Bundestrel- 
len  am  I«.  Mai  I"  Bochum  hin,  die  wir  |n 
Folqe  12  vom  23.  März  aul  Seite  12,  rechts 
oben,  veröffentlicht  haben.  Gleichzeitig  werden 
die  örtlichen  Gruppen  dringend  gebeten,  den 
Meldetermin  (5.  April)  unbedingt  zu  beachten, 
damit  rechtzeitig  ein  Überblick  über  die  zu  er¬ 
wartende  Teilnahme  gewonnen  werden  kann. 

Alle  Landsleute,  die  bereits  vor  dem  19.  Mai 
nach  Bochum  fahren  und  dort  übernachten  wol¬ 
len.  werden  gebeten,  den  örtlichen  Gruppen 
ilire  Quartierwünsche  mltzulellen.  Da  für  das 
Bundesweiten  auch  in  diesem  Jahr  wieder  mit 
einer  starken  Beteiligung  gerechnet  werden 
mult.  möchte  der  Organisationsausschuß  in  Bo¬ 
chum  frühzeitig  alle  Vorbereitungen  Helfen,  um 
die  Landsleute  nach  ihren  Wünschen  unterzu¬ 
bringen.  Audi  Dbernadi tu ngs wünsche  für  die 
Nacht  vom  19.  auf  den  20.  Mai  müssen  recht¬ 
zeitig  angemeldel  werden. 

Eine  Reihe  von  örtlichen  Grunpen  hat  bereits 
ihre  Mitglieder  über  geplante  Fahrten  mit 
Sonderbus  bei  stark  verbilligtem  Fahrpreis  un¬ 
terrichtet.  Auch  in  diesem  Zusammenhang  wer¬ 
den  die  Landsleute  noch  einmal  gebeten,  nidil 
nur  das  Oslpreiißenblatt  aufmerksam  zu  lesen 
(wir  werden  in  jeder  Folge  weitere  Bekannt¬ 
machungen  über  das  Bundestreffen  bringen), 
sondern  auch  die  örtlichen  Veranstaltungen  zu 
besuchen,  auf  denen  in  diesen  W'ocben  alle 
Einzelheiten  besprochen  werden.  So  wie  es  für 
jeden  Ostpreußen,  der  die  Möglichkeit  dazu 
hat,  Pflicht  sein  sollte,  an  dem  Bundestreifen 
teilzunehmen,  so  sollte  auch  jeder  von  uns 
sich  an  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  ln  sei¬ 
nem  Wohnort  beteiligen  und  durch  seine  Mit¬ 
arbeit  zu  erkennen  geben,  daß  er  mit  zu  der 
großen  Familie  aller  Ostpreußen  gehört. 


oder  die  Post  Ihnen  Ihre  Sendung  an  die  neue 
Adresse  zucclottele  hat.  Sie  ersparen  uns  viel 
Mühe  und  Arbeit,  und  vor  allem  die  Kosten.  Auch 
das  Ist  Dienst  an  der  Heimat. 

Im  Schriftverkehr  bitten  wir.  uns  stets  den  Hei- 
matwohnorl  zu  benennen  und  Rückporto  belzu* 
fUgen. 

Cut  t  Dicslne.  Krelsgeschäftsführer 

(24  b)  Neumünster.  Konlgsberger  Straße  72 


Allenstein  Stadt 

Dr.  schauen  so  Jahre  alt 

Am  3.  April  wird  Dr.  Kurt  Schauen  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag  begehen.  Er  wurde  in  Schönwiese.  Kreis 
Marienburg,  geboren.  Nach  Abschluß  seines  Juristi¬ 
schen  Studiums  wurde  er  1909  als  Syndikus  an  die 
neugegründete  Handelskammer  Allenstein  berufen, 
die  er  bis  zur  Vertreibung  leitete.  Sehr  schnell  halle 
er  Vertrauen  und  Wertschätzung  weit  über  seinen 
Kammerbezirk  hinaus  erworben.  Seine  vornehme 
menschliche  Gesinnung  brachte  ihm  viele  Freunde. 
Ihm  ist  cs  im  wesentlichen  zu  danken,  daß  die  Jtj un¬ 
ken  der  beiden  Allenxteiner  Hospitale  noch  kurz. vor 
dem  Einmarsch  der  Russen  ln  einem  Sondct tue  ab¬ 
transportiert  werden  konnten.  —  Auch  nach  der  Ver¬ 
treibung  setzte  Dr.  Schauen  sich  trotz  seines  hohen 
Atters  stets  für  seine  Landsleute  ein.  Er  leitete  den 
Verband  der  Ostmühlen.  Die  Kreisgemeinschaft 
Stadt  Allenstein.  deren  Stadtvertretung  er  ange¬ 
hörte.  achtete  auf  seinen  Rat.  Seine  Erfahrung  und 
sein  sachliches  Urteil  werden  sehr  geschätzt.  Dr. 
Schauen  ließ  sich  aus  gesundheitlichen  Gründen 
nicht  mehr  zur  Neuwahl  für  die  Stadtvertretung 
aufstellen.  Er  wurde  am  4  Seotember  1955  einstim¬ 
mig  zum  Stadtältesten  der  Stadt  Allenstein  gewählt. 
In  sein  neues  Jahrzehnt  begleiten  ihn  die  besten 
Wünsche  seiner  Landsleute.  —  Dr  Kurt  Schauen 
wohnt  Jetzt  ln  Sinzig  am  Rhein.  Wallstraßc. 

* 

Durch  einen  Irrtum  der  Druckerei  ist  die  Bekannt¬ 
machung  der  Geschäftsstelle  ..Patenschaft  Allen- 
stein“  in  Folge  12  vom  23.  März  mit  Suchmeldun¬ 
gen  aus  der  Stadt  Allenstein  unter  der  Überschrift 
-Allenstein  -Land"  veröffentlicht  worden.  Wir 
bitten  dte  Landsleute  aus  Allenstein.  steh  die  Such¬ 
meldungen  in  der  letzten  Folge  nocäi  einmal  anzu¬ 
sehen  und  Ihre  Zuschriften  an  die  Geschäftsstelle 
-Patenschaft  Allenstein".  Gelscnkirchen.  lfans- 
Sachs-Haus".  zu  richten. 


Oslerode 

,  Ajy  März  beging  ein  ebenso  beliebter  wie 
Landsmann  unseres  Helmatkreises 
f  „H e  \* <f.cbul>s'ag.  Gustav  Jordahn  war  Diakon 
mL'1  Anstaltsvorsteher  des  Knabcnerziehungsnei- 
Se  von  190:1  b‘s  1937.  bis  zu  seiner  Pcn- 
*,?"1*r“f,s-  großem  Erfolg  verstand  er.  das  In- 
t , 111 scl’ rc r ■'|r h ba re  Jungen  zu  leiten  und 
Menschen  aus  ihnen  zu  machen.  Vorbtld- 
dle, rrm  öer  Anstalt  verbundene  Land- 
nin»?,  fl  *UJ*C!!0SC,>  Von  nah  und  fern  kamen 
nou.hr), J ^nd  Laudwute  dorthin,  um  sich  Rat  und 
diJnh»oH~.  iU  ’e  Cn  lm  K>rchenvui stand  und  man- 
dähn  Ehrenämtern  war  lamdsmann  Jor- 

een  tmH  E'  f  ste,lte  hot  t  seine  reichen  Erfahrun- 
„r  n  vornehmes  Denken  zur  Verfügung. 

o'terooD  5Cln'r  Pensionierung  ln  die  Kreisstadt 
Osterode  zog.  erfreute  er  sich  auch  ddrt  des  glei- 

semes11!  oh'"  A~*chcns-  Überall  war  Richtschnur 
Treue  seinem  Valerlande  und  scl- 
»  hoa.Siwahren  Gerade  hierin  wirkte 

er  ml?  ,l  ’„M”WoCh.,nllfh  seiner  Vertreibung,  als 
wohm  rr,n,,rJ  nach  Harnbure  zog.  Dort 

Nr  u.  ,  Hamburg-Altona.  Gr.  PrinZcnst*-"- 
maikreu-  "u'r,“r  Verehrung  wünscht  die  llel- 
Wohlergchcn.  SChan  dem  Jubilar  Gesundheit  und 

0,0*“?'  werdeit:  Baumeister  Hermann  Bleidom. 
m  ie  ? ?lr;ße  Familie  Zibulskt:  Fa- 

alle  n,u!2'  u-'  ,  Schmlske;  Frl.  Herta  Wolt-rs. 

Cronlk  .iK8  smlrII,t  2  Krn"  Gröner.  früher 

rode  früher’ K"rt  Wiedemann.,  Oste- 
MUhien werken 's  ,^?sch  "’O'filhrer  ln  den  Ostrroder 
FTlseurmeicter  wesen:  Alfred  Komblunf. 

Frau  L^zie’  n-.WaSaers,n,0p:  Walter  Schweslg  und 
rau  Luzle,  Osterode.  Jakobstraße  29 
Meldungen  erbeten  an: 

v  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter 
Lübeck.  AI  fstraße  35 

Rößel 


gebend,'  können"""  dÜbPrb,lck  uÄdtaTw" 

im  Os'tpmußenbla?"  folgen**8  Bu,,üpslre«'"  « 


Franz  Slromberg.  Kreisvertretcr 
Hamburg  19.  Armbruststraße  2J 


Ar 


Jahrgang  8  /  Folge  13 
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*1001  höben  Rundfunk 

In  der  Wo  die  vom  31.  März  bis  6.  April  senden: 


ÖecmiEt/  öecfrfileppt/  gefallen,  gefugt . . .. 


NDR/WDR-Mlttel welle.  Sonntag,  9.10:  Musik 
Sli  U  nlö9Xn0r9en'  darunter:  Ostdeutsche  Tänze 
(Hcklebc).  Sonnabend,  15.30:  Alte  und  neue 
Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonnabend, 
19.45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Westdeutscher  «undlunk-UKW.  S  o  n  n  t  a  g  .  20.15: 
Singt  mit  uns  Lieder  aus  der  alten  Heimat.  Über¬ 
tragung  eines  offenen  Singcns  aus  Espelkamp-Mitt¬ 
wald. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  20  00,  UKW:  Der 
Grill  nach  der  Jugend  —  und  ihr  Widerstand.  Die 
Entwicklung  der  kommunistischen  Staalsjugend- 
Organisationen  in  den  Ostblocklündern. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntag,  9  15:  Siegfried 
Lern:  .Der  Leseteufel*  und  .Füsilier  in  Kulkaken" 
aus  .So  zärtlich  war  Suleyken*.  Es  liesl  Mathias 
Wieraann.  13.30:  Der  gemeinsame  Weg.  —  Werktags 
15.15:  Deutsche  Fragen. 

Südwestlunk.  Dienstag,  14.45,  UKW:  In  ge¬ 
meinsamer  Sorge.  Entwicklungen  und  Ereignisse  in 
Mitteldeutschland. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  14.00:  Schle¬ 
sisches  Sommersingen.  Ein  Frühjahrsbrauch  im  Osten. 
—  Mittwoch,  22.10:  Wir  denken  an  Mitlcl- 
und  Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rundlunk.  Montag,  18.35:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder  Eine  Zonenzcltung.  — 
Sonnabend,  16.00,  UKW:  Zwischen  Ostsee  und 
Karpatenbogen. 

Rias.  Montag,  21.30:  Volkslieder  und  Tänze 
aus  dem  Böhmerwald  und  Kuhlünclchen.  Gleich¬ 
falls  Freitag,  19.00,  UKW.  —  Donnerstag, 
9.40:  Ostpreußische  Volkstänze. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Der  Etat  des  NDB 

Der  Intendant  des  Norddeutschen  Rundfunks,  Dr. 
Walter  Hilpert,  gab  kürzlich  den  Jahresetat  tür  den 
NDR  bekannt.  Das  Sendegebiet  reicht  von  der  nie¬ 
derländischen  und  dänischen  bis  zur  Zonengrenze; 
in  75  von  100  Haushaltungen  stehen  Empfangs¬ 
geräte!  Es  ist  recht  aufschlußreich,  die  Verwen¬ 
dung  der  finanziellen  Mittel  zu  verfolgen.  Rund 
fünl  Prozent  der  Hörer  sind  aus  sozialen  Gründen 
von  Gebühren  befreit.  Durch  Hörergebilhren  kom¬ 
men  im  Jahr  48  960000  DM  zusammen:  diese  Summe 
wird  durch  andere  Einnahmen  noch  aul  51  525  000 
DM  erhöht.  Fünfundzwanzig  Prozent  der  Gebühren 
behält  die  Post  bei  der  Einkassierung,  und  zuzüg- 


Auskunfl  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über.... 

. . .  Walter  K  l  o  w  s  k  I ,  geb.  am  2.  S.  1902  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Bis  zum  Herbst  1944  Scheinwerferführer 
einer  Königsberger  Flak-Bau.  Letzt«  Nachricht  Im 
Januar  19«  aus  dem  Raume  Schloßbcrg.  Nach  Mit¬ 
teilung  eines  Kameraden  Im  Mär/  19«  bei  schwe¬ 
ren  Kämpfen  im  Raum  Braunaherg,  HeUigenbeil 
und  FHedlnnd  dabei  gewesen. 

. .  über  Angehörige  des  Max  Krlschadt, 
geb.  2.  12.  1908.  aus  Bcen.se,  Kreis  Mohrungen. 

. . .  Auguste  PreuB  geb  Mayer,  aus  Seefelden. 
Kreta  Goldap,  mit  Kindern  Ernst,  Eilt,  Walter  und 
Helmut  Preufl.  Ehemann  Emanuel  Preuß  war  ver¬ 
mißt.  Wo  Ist  Lydia  Kusch,  geb.  Strauß? 

. . .  Franz  Strauß,  etwa  62  Jahre  alt  und  des¬ 
sen  Ehefrau  Emiite.  geborene  Kallwelt,  etwa  58 
Jahre  alt.  aus  Königsberg,  Yorckstrafle  84  89.  Zivil¬ 
beruf:  Kraftfahrer.  Ehefrau  zuletzt  Dänemark- 
QUchtHng. 

. . .  Tischlermeister  Fritz  und  Arthur  Thurau, 
etwa  48  Jahre  alt,  aus  Königsberg-CarolLnenhof. 

. . .  dl«  Landsleute  Krüger  und  G  1  a  g  a  u  aus 
Königsberg,  Ringstraße  4  sowie  Frau  NluJoki 
aus  Kaukehmen,  Kreis  Elchntederung. 

. . .  Frau  Herta  B  o  e  t  1  c  h  e  r,  geborene  Graet- 
schus,  aus  Skunglrren,  Kreis  Insterburg;  Hebamme 


lieh  durch  Aufträge,  durch  Portokoslen  und  andere 
Posten  kann  die  Bundespost  insgesamt  18,5  Millio¬ 
nen  DM  vom  NDR  allein  buchen  Das  Finanzamt 
will  auch  ein  möglichst  großes  Stüde  von  dem  fet¬ 
ten  Kuchen  haben,  und  es  wird  zwischen  dem  NDR 
und  der  Finanzbehörde  darum  gekämpft,  ob  der 
NDR  Umsatzsteuer  zahlen  soll.  Natürlich  wehrt  sich 
die  Rundfunkanslalt,  für  die  Verml'llung  von  gei¬ 
stiger  Arbeit  Umsalzsteuern  zu  entrichten;  es  han¬ 
delt  sich  ja  hier  vornehmlich  um  die  Sendung  von 
Hörspielen.  Reportagen  und  Musik.  Die  strittige 
Summe  ist  beträchtlich:  sie  würde  fünf  Prozent  der 
Einnahmen,  also  über  2'/t  Millionen,  ausmachen. 
An  den  Sender  Bremen  gibt  der  NDR  etwa  700  000 
DM.  Der  Porsonaletat  des  NDR,  in  den  Honorare 
und  Lizenzgebühren  eingerechnet  sind,  beanspruch! 
43,3  Prozenl  der  Einnahmen.  Hinzukommen  noch 
mehrere  andere  Ausgabeposten,  von  denen  an  erster 
Stelle  die  Aufwendungen  für  die  Technik  —  über 
10  Millionen  DM  —  stehen.  Von  den  monatlichen 
zwei  DM  des  einzelnen  Hörers  gehen  50  Pfennig 
an  die  Bundespost  und  sechs  Pfennig  an  die  Gema, 
wie  die  Abkürzung  der  .Gesellschalt  für  musikali¬ 
sche  Aullithrungs-  und  mechanische  Vervielfälti¬ 
gungsrechte*  lautet. 


Anna  Kerschles,  geborene  Perkams,  aus  Kö¬ 
hl  gsberg-Miaraunenhof. 

. . .  Landwirt  Heinrich  Kahl.  König sberg-Sell- 
genfeid. 

. . .  den  Schutzen  Ewald  K  o  s  1  o  w  s  k  1 ,  geb.  am 
26.  10.  1924  ln  Manchengut,  Kreis  Osterode.  Heimat¬ 
anschrift:  Hohenstein  Bergstraße  8.  Kreis  Osterode. 
Letzte  Feldpostnummer  33  504/C.  Seit  1943  vermißt. 

.  .  .  Frieda  Pfeiffer.  Königsberg,  Scheffner- 
straße  2  und  Gütermakler  Max  B  e  n  d  1  x  ,  Königs¬ 
berg.  Kaiser-  oder  Königstraße, 

. .  Waldemar  Bahr.  geb.  etwa  1900,  Postbeam¬ 
ter  beim  Tclcgraphenamt  aus  Liebenstadt  (früher 
Mehtauken),  Kreis  Tilsit. 

. . .  Siegfried  Lallelke,  geb.  am  30.  9.  1938  In 
Schönefeld,  Kreis  Gerdauen.  Auf  der  Flucht  am  27. 
Januar  19«  zwischen  Rastenburg  und  Bartenstein 
von  der  Familie  getrennt  worden.  Er  soll  ln  ein 
Kinderheim  im  Kreise  Insterburg  etngewtesen  wor¬ 
den  sein.  Zuletzt  gesehen  worden  im  Frühjahr  1947. 

. .  .  Oberzahlmeister  Walter  S  e  1 1  z  aus  Allen¬ 
stein  und  Verwandte  Beamte  Weller  und  Schl- 
k  o  w  s  k  1  ,  beide  von  der  Landcsbauemschaft 
Königsberg. 

. . .  Ernst  Richter  und  Frau  Anni,  geb.  Stahl- 
achus.  sowie  Tochter  Margot,  Erich  und  Herta  Pae- 
g  e  r  t ,  Zeppetinstraße  27  und  Walter  und  Erika 
Herrmann.  H.  war  Oberfeldwebel  tm  Ln.-RcgL 
Nr.  11  ln  BatUeth,  Wohnort  der  Gesuchten:  Königs¬ 
berg. 

. .  .  Frau  Johanna  Klein,  geborene  Franz,  geb. 
am  16.  11.  1874.  aus  Kömgsborg-Ponarth,  Flchlep'.atz 
Nr.  56  und  Frau  Minna  Schulz  geborene  Schulz, 
aus  Könlgsberg-Ponarth,  etwa  48  Jahre  alt.  Kar- 
schauer  Straße  5  oder  6. 

. . .  die  Eheleute  Elisabeth  und  Willi  Just  sowie 
Tochter  Christel,  Königsberg.  Klapperwiese  5.  Nach 
der  Ausbonvbung  ln  Tapiau  wohnhaft. 

...  Schützen  Sebastian  Kirchner,  geb.  am  7. 
11  1906  ln  Bodenhclm.  Letzte  FPNr.  30  420  B.  Wach¬ 
kompanie.  Einsatz  Kroatien.  Heimatanschrift:  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Unterrollberc  1.  bei  Link.  Letzte 
Nachricht  am  2.  5.  1943.  Seitdem  fehlt  lede  Spur. 

...  Bauer  Robert  Thiel,  geb.  am  7.2.  1903.  aus 
Arwetden.  Kreis  Scnsburg. 

...  Gertrud  Kosehinsky.  geb.  Manskl.  und 
Tochter  Elisabeth,  aus  Tilsit,  zuletzt  bei  Brauns¬ 
berg. 

. . .  Volkssturmmann  Otto  Hinz,  geb.  am  16.  8. 
1889.  Letzte  Anschrift:  Biensdorf.  Kreis  Pr.-Hol- 
land.  und  Frau  Margarete  Melritz.  geborene  To¬ 
bel.  geb.  am  6. 9.  1897  In  Wlllenberg.  Letzte  Hei¬ 
matanschrift:  Marlenfelde.  Kreis  Pr.-Holland. 

...  Willi  Weißhahn.  geb.  am  2.  10.1924  In  Pia- 
tcn.  Kreis  Insterburg.  Letzte  FPNr.  17  209  C.  Letzte 
Nachricht  im  Dezember  1944  aus  Elbing.  Seitdem 
keine  Nachricht. 

...  Bruno  Wiehe,  geb.  am  13.  7.  1888.  aus  In¬ 
sterburg. 


...  Familie  Kurt  Bl tt rieh,  aus  Königsberg 
Pr..  MUnzstraße  20,  und  Familie  Alfred  Nadol- 
s  k  1 ,  aus  Königsberg  Pr..  Am  schiefen  Berg. 

. . .  Siegfried  S  k  u  b  I  c  h  .  geb.  am  4.  12.  1926  ln 
Borschlmmen.  Kreis  L.vck.  Letzter  Wohnort:  Wald¬ 
werder.  Kreis  Lvck.  Letzte  Nachricht  vom  17. 1. 
1945  bei  Schloßberg,  seitdem  fehlt  lede  Spur.  Letzte 
FPNr.  56  809  C. 

...  Gefr.  Oskar  Radau,  aus  Rosengarten.  Kreis 
Heilsberg.  Letzte  Nachricht  Ende  1944  aus  War¬ 
schau  oder  Umgebung. 

...  Annemarie  Foth,  geborene  Morgenrot»!, 
und  deren  Kinder  Eckhard,  geb.  etwa  1937.  und 
Tochter  Ingrid,  geb.  etwa  1939,  alle  aus  Königsberg 
Pr..  Tlooltstraße  7. 

...  Oberzahlrnetster  (Ltn.)  Herbert  Sabtonka, 
geb.  am  25.  1  1905  in  Ragnlt.  Ztvllberuf:  Lehrer  in 
Krer.zlngen.  Kreis  AneeraDD.  Letzte  Nachricht  vom 
5. 4  1945  aus  Plllati.  Seitdem  fehlt  Jede  Spur. 

.  .  Friederike  S  t  e  1  n  k  a  m  p .  verwitwete  Stru- 
peit  geborene  Freytag.  und  Willi  Strupelt.  aus 
Haff werder.  Kreis  Lablau. 

...  Frau  Teurorlus  und  Ursel  Broszeit, 
die  Im  April  1948  mit  einem  Transport  aus  Königs¬ 
berg  °r  karren 

. . .  Gertrud  Strauch,  geborene  Bierfreund  aus 
Rasterburg.  Hochmelstcrweg  Nr.  8. 

.  .  Gefr.  Max  Gottlieb  Ambras,  geb.  am  10.  2. 
1903  In  Insterburg.  Zivilberuf:  Kellner  in  Insterburg. 
Letzte  Anschrift:  Litzmannstadt.  Seine  Ehefrau  und 
Sohn  Kurt  werden  aueh  noch  vermißt.  Zuletzt  ge¬ 
sprochen  Im  Oktober  1944  ln  Insterburg. 

. .  Obering.  Robert  Döring,  geb.  am  5.  3.  1900 
ln  Dlrs<-hau.  Heimatanschrift:  Insterburg,  Albert- 
Stadie-straße  2.  Letzte  Heimatanschrift:  Königs¬ 
berg,  Htndenburgstraße  66.  sowie  seine  Ehefrau. 
Aga  Döring,  geborene  Wroblewski.  geb.  am 
16  6.  1904.  Zuletzt  Im  Januar  1945  in  Königsberg  ge¬ 
sehen.  seitdem  fehlt  jede  Spur. 

...Jürgen  H  ö  I  e  e  r.  geb.  26.  11.  1939  In  Königs¬ 
berg.  Er  war  bis  Februar  1947  bei  seiner  Großmut¬ 
ter  Ludowtka  Bartschat  In  Pr.-Holland,  Schä¬ 
ferei.  Weeskenhof  Im  Altersheim.  Soll  nach  dem 
Tod  der  Großmutter  ln  ein  Kinderheim  gekommen 
sein. 

...Familie  Fritz  Hundertmark,  zuletzt 
wohnhaft  In  Marienhof  Samland.  Bahnhofsgebäude. 

. . .  Frau  Gertrud  Pörschkc,  geb  Awischus. 
geb.  am  30.  4  1907  tn  Blelefeldt.  Kreis  Lablau.  Letz¬ 
ter  Wohnort:  Wiese.  Kreis  Mohrungen. 

. . .  Rektor  Müller  und  Studienrat  B  a  h  1  - 
mann.  Lötzen,  Danziger  Straße,  und  Maurer¬ 
meister  Sparkowski,  Lötzen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13.  Parkallc  86 


Geschäftliches 

Unserer  heutigen  Berliner  Auflage  liegt  ein 
Prospekt  des  Verlags  „Der  Abend“  in  Berlin 
bei.  Auf  diesen  Prospekt  machen  wir  unsere 
Leser  aufmerksam. 


auch  abends  BiOX 


Frau  Dr.  Schlank  meint:  für  Damen  und  Herren  Ist 


Sozialversicherungsträger  sucht  für: 
neue  Kurklinik  zum  1.  4.  oder 
später  mehrere  Hausgehilfinnen 
bei  guter  Verpflegung  und  Unter¬ 
bringung.  Entlohnung  nach  tartf-1 
liehen  Bedingungen.  Schriftliche 
Bewerbungen  erb.  an  Kurklinik 
Bad  Salzuflen.  WUstener  Straße 


Hilfspflegerinnen 

Im  Alter  von  18  bis  40  Jahren 
für  den  Pflegedienst  In  der 
Psychiatrischen  Abteilung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  und  Verpfle¬ 
gung  kann  im  Krankenhaus 
gewährt  werden.  Nach  Teil¬ 
nahme  am  zwetiähr.  Ausbll- 
dungslehrgang  erfolgt  Über¬ 
nahme  als  geprüfte  Pflegerin. 
Bezahlung  nach  Tarifordnung 
Verg.-Gr.  Kr.  e  —  Anfangsver- 
gütung  304  M  monatlich.  Ta¬ 
riflich  geregelte  Arbelts-  und 
Freizeit.  Bewerbung  mit  hand- 
geschr.  Lebenslauf  und  Zeug¬ 
nissen  an 

Landeskrankenhaus 

lleiligenhafen 


kein  Problem  mehr! 


Ich  suche  eine  tüchtige,  selbständige 
Hausangestellte.  Gute  Kochkennt¬ 
nisse  erwünscht.  Rechter  Lohn  u. 
gute  Behandlung.  Antritt  bald¬ 
möglichst  nach  Übereinkunft.  Fr. 
H.  Krebs-Waschlscheck.  Chalöt  Ro¬ 
senheim.  Oberhofen  bei  Thun. 
Schweiz. _ 


mit  der  neuen  OSMOSE-Entfcttungs-Creme  (eine  Weiterentwicklung 
der  bewährten  Tomall-E-Creme).  Gewichtsabnahmen  von  3  bis  5  Pfd. 
wöchentlich  sind  erreicht  worden,  was  die  eingehenden  Anerken¬ 
nungsschreiben  Immer  wieder  bestätigen. 

Vorteile  der  OSMOSE-E-Creme  sind: 

1.  äußerlich,  örtlich  anwendbar. 

2.  dadurch  keine  Belastung  Innerer  Organe. 

3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen. 

4.  keine  Diät  erforderlich. 

5.  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  hautstraffend. 

6.  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen,  fragen  Sie  Ihren  Arzt. 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  sie  werden  begeistert 
sein! 

Probepaektmg  3.40  M  Kurpackung  8.30  3UL  Doppelpackung  11.20  M 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus,  bei  Nachnahme  80  Pf  mehr. 
Entfettungs-Badesalz;  Kurpackung  6.50  M  für  5  Wochen  zur  Vermin¬ 
derung  des  gesamten  Gewichts. 

Kosmetik  Günther  Sokolowski  (17  b)  Konstanz,  Koberlcweq  65  A 


Suche  für  meinen  landw.  Haushalt 
(5  Erwachs.!  in  der  Stadt  Krefeld 
liebes.  Heiß.  Mädchen  bei  vollem 
u.  Gehalt.  Frau 


Famlllenanschl. 

Maria  Blum.  Krefeld.  Marktstraße 
Nr.  315.  Telefon  Krefeld  31  389.  | 

Schweizerfamilie  mit  2  Kindern 


Köchln,  flelß.  ordentl. 


oder  nach  Übereinkunft  pflichtbe¬ 
wußte  u.  vertrauenswürdige  Haus¬ 
angestellte  für  alle  vorkommen¬ 
den  Hausarbeiten.  Freizeit  und 
Ferien  geregelt.  Anfangslohn  130 
Fr.  und  mehr  Je  nach  Vorkenntn.J 
und  freie  Station.  Elg.  komfort. 
Zimmer  u  Bad.  Offerten  m.  Btldj 
u.  Zougnifrkoolen  an  Frau  Dr.  Jol. 
Sch  midi  ln.  HallenstraOe  13.  Dü- 
bendorf-Zürich. 


ist  ein  Zeichen  strahlend  gesunder 
Zahne.  Oie  Wirkstoffe  der  Sauerstoff- 
Zahnpasta  BiOX- ULTRA  dringen  selbst 
in  engste  Zahnzwischenräume.  So 
lassen  sich  alle  Speisereste  leicht  ent¬ 
fernen.  Denken  Sie  deshslb  daran  .  .  . 


Oberbetten-Sonderangebot 

Lieferung  direkt  vom  Hersteller.  Ohne  Zwischenhandel,  dar¬ 
um  weit  unter  Preis. 

Im  Namen  des  Herstellers  biete  Ich  an: 

Größe  80/80  130,200  140-200  160/204 

Reine  GAnse-Halbdaunen 

Füllung  2  Pfd.  8  Pfd.  6  Pfd.  7  Pfd 

Preis  24.50  77.50  88,—  98,50 

Reine  Volldaunen 

Füllung  2  Pfd.  4  Pfd.  5  Pfd.  6  Pfd 

Preis  36.—  90.—  102.—  118. — 

Kauf  leicht  gemacht.  Auf  Wunsch  Teilzahlung  bis  zu  6  Mona¬ 
ten.  Alle  Oberbeltcn  mit  GaranUc-Inlett  für  absolute  Dau¬ 
nendichte  und  Lichtechtheit.  RUckgaberecht.  Bel  Nichtgefal¬ 
len  sofort  Geld  zurück.  Bel  Bestellungen  bitte  Farbe  des  ge¬ 
wünschten  Inletts  angeben. 

Robert  Battel,  Delmenhorst  (Oldbg.) 
Schollendamm  53  _ 


Zur  selbst.  Führung  eines  Ge¬ 
schäftshaushalts  wird  mögt,  so¬ 
fort  eine 

kath.  Wirtschafterin 

nicht  unter  28  J.,  gesucht.  Zwei¬ 
tes  Mädchen  vorhanden.  Bew. 
an  Frau  Classen.  Essen.  Altcn- 


dorfer  Straße  44 


Berufstätige  finden  risikofreien 

Nebenverdienst 

Fordern  Sie  kostenlose  Unterlagen 

Kölnisch  Werner-  und 
•  Körparpncqemittei-^obrik 

il  DR.  EICKEN  &  CO. 

pg  Abt.  27 
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Ältere  Dame  od.  elnf.  alt.  Mädchen 
v.  zwei  alten  Damen  f.  Pflege  u 
elnf.  Haush. 


So  rasiert  ...  das  imponiert!  100 
Stück  von  meinen  besten  Klin¬ 
gen  0.08.  Schneide  0.0«.  Hohlschllif 
nur  4.90.  Kein  Risiko,  Rückgabe- 
recht!  0,08:  100  Stück  2 ,25.  Blau¬ 
stahl  3.60  franko!  8  Tage  Ziel! 
Viele  Anerkennungen.  Ifa-Ver- 
sand.  Postfach  32.  (17b)  Kenzln- 


Haarausfall ? 

Nein,  keine  Glatze! 

düiihdi.  liMmucliiforil.rn4.il  cml 

irprob!.n  WirkiloB.  Io  AKTIV  4 

Joil.n  Schupp, n,  Hoocsch»ucc4  und 

»ultoll  sofort  0  sicher  Neun  Haoro 

uroduon  uciodorl  Kein  goconlart  io  olT.n.boUoodc. 

io«.«,  -  naebwiitbor  goti  FcIoIm.  -  lohlokbo  4onk- 

ortuilto  fuiibrlftn.  Orig.  fl.  OM  4,90,  Huri  DM  7  88 


Haush.  gesucht.  Kl 
auf  d.  Lande.  Bewerb,  m.  ge¬ 
nauen  Angaben  u.  Gehaltsanspr. 
erb.  an  Frau  Papendieck,  (20  a) 
Böstiingen  über  Walsrode. 


/eiche  ostpr.  Remnerln  In  Ham¬ 
burg  möchte  halbtags  frauenl 
Haush.  (pens.  Beamter)  betreuen? 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  72  342  Das  Ost- 
nreuüenblatt.  Anz.  -  Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Gtellenangobote 


ADER  AB  FABRI 


wlni/yMltlim  Mtmnrfldir  ob  79.- 
MijMiiaiMMi  mit  ob  89,* 

/  /I-  Sporl  louftofo4  ob  99,* 
zf mit  3  •  Gong  ob  120,- 
Jf  IT  J|1  luntfcatolog  m.  70  Mod 
IrT  ilnFJrt  loictitloufiod.  o.  Kiodof- 
■  l  U\  I  fohuoug  ob  37.«  orolii 
^  Moped  1  Xlotioo  Wohl 
ib  290.*^y  ob  79  •  Nohmoirhinon  ob  290.- 
Moped-  oder  Möhm  -Prosp  kosten!.  Audi  Tiililo. 
VATERLAND.  NEUENRADE  i.W.j 


Für  mein  Geschäft  mit  7  bis  8 
Mann  Verkaufsperaonal  lg.  Ver¬ 
käuferin  od.  Verkäufer  bzw.  Ver¬ 
kaufshilfe  b.  guter  Bezahlung 
z.  1.  April  gesucht.  Lehrlinge 
werden  ebenfalls  eingestellt.  Un¬ 
terkunft  kann  evtl,  gestellt  wer¬ 
den.  Lebensmittel  Ncumann.  Bie¬ 
lefeld.  August-Bebel-,  Ecke  Her¬ 
mannstraße  48. 


(Stellengesuche 


Zu  Ostern  suche  ich  ein 

Lehrmädchen 


J^ditiftsehet 

an  flottes  und  selbständiges  Ar¬ 
beiten  tn  sämtlichen  Satzarten 
gewöhnt,  ab  sofort  gesucht. 
Zimmer  vorhanden. 
Bewerbungen  mit  üblichen 
Unterlagen  erbeten  an 
I.emhocrer  u.  Krause 
Buchdruckerei  und  Formular¬ 
verlag 

Hameln  (Wesen,  Zcntralstr.  27 

(früher  Königsberg  Pr.) 


Sehanntfchaften 


od.  auch  Jg.  Mädchen  z.  Mit¬ 
hilfe  Im  Geschäft  b.  vollem  Fa- 
mllienanschl..  Kost  u.  Wohng. 
Lebensmittel  W,  Leveringhaus. 
Sprockhövel.  Westfalen.  (Nähe 
Wuppertal  u.  Bochum),  Elber- 
felder  Straße  80. 


Ostpreußfn,  Krtegerwttwe,  32  J„  m. 
Sohn,  möchte  m.  aufr.  kathol. 
Herrn  bekannt  werden.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  72  211  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz. -Abt..  Hamburg  13. 


Suche  für  meinen  Intensiven  Hof 
(Nähe  Stuttgart)  einen  Gehilfen 
und  ein  Mädchen,  das  mit  uns  die 
Arbeiten  verrichtet.  Gehilfe  kann! 
Trecker-  u.  Autofahren  erlern.. 
Guter  Lohn,  vollst.  Fam.-Anschl. 
Fahrt  wird  vergütet.  Broszus. 
Oberböhringen.  Gelsllngen/Stetge. 


önigsbergerln  (Raum  Baden),  38' 
162.  cv.,  blond,  schlank,  berufs¬ 
tätig.  sehr  llebebedürttlg.  sucht 
treuen,  lieb.  u.  selbst!.  Herrn  zw, 
baldiger  Heirat  kennenzulernen. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  72  228  Das 
Ostpreuflenblatt.  Anz.-Abl.,  Ham¬ 
burg  13. 


|Neue  Jugendherberge  Rurberg  (Ei¬ 
fel).  Kr.  Monschau,  sucht  für  so¬ 
fort  tüchtige  Helferinnen.  Bew. 
an  den  Herbergsvater. 


Wem  darf  Ich  helfen?  Bin  Endvier¬ 
zigerin.  cv..  etwas  körperbehin¬ 
dert.  mit  Freude  am  selbständigen 
hauswlrtschaftllchon  Schaffen  auf 
kl.  Platz,  in  gutem  Haus.  evtl, 
frauenlos  (auch  Liebe  zu  Kran¬ 
ken).  Frdl.  Zuschr.  erbeten  unter 
Nr.  72  235  Das  Ostpreußemblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ [ 


Zuverl.  kinderliebes  lg.  Mädchen, 
nicht  unter  18  J..  f.  le'chte  Haus¬ 
arbeit  z.  I.  5.  gesucht.  Elg.  Ztmm., 
gereg.  Freizeit,  guter  Lohn.  Grä- 
fln  Perponcher.  Sudweyhe  b.  Bre¬ 
men. 


Suche  zuverlässige  tunge 

Wirtschafterin 

Eigenes  Zimmer,  gereg.  Frei¬ 
zeit.  Kinderpflegerin  u.  weitere 
Hilfe  vorhanden. 

Dr.  Trettncr.  Düsseldorf 
Reichsstraße  49 


stpreußln,  50  160.  bl.,  schl..  sehuldl. 
geseh..  m.  Wohng..  sucht  schlich¬ 
ten  Partner.  Rentner.  Heimkeh¬ 
rer,  Kriegsbesch,  angen.  evtl.  Hei¬ 
rat  (24  a).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  72  247 
Das  Ostpreuflenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


2  gute  Autoschlosser 

mit  allen  vorkommenden  Ar¬ 
beiten  vertraut,  m.  FUhrersch. 
Kl.  1—3.  aus  Duisburg  od.  Um¬ 
gebung  gegen  beste  Bezahlung 
sofort  gesucht.  Fahrschule  und 
Autohaus  Arno  Pllquett.  Duis¬ 
burg-Hochfeld.  Gltschlner  Str. 
Nr.  20/22.  Telefon  24  491.  _ 


Unterricht 


fleht,  u.  sehr  pünktl.  Alleinmäd¬ 
chen  m.  gt.  Koehkenntnlss.  findet 
In  einem  ganz  mod.  Haush.  (drei 
Erw.)  b.  gt.  Behandlg.  Dauerstllg. 
Zeugn.  v.  gt.  Häusern  Bedingung 
Wenig  Gartenarbeit.  Frau  G.  Mür- 
del.  München  27.  Plenzenauer  Str. 
Nr.  107. 


Suche  für  meine  Tochter.  19  Jahre, 
Gesellin  In  d.  Damensehneiderel.| 
z.  beruft.  Vervollkommn«.  8telle 
In  einer  Modewerkstätte  m.  Fa- 
mlltcnanschl.  In  Süddcutsehld.  od, 
Schweiz.  Antritt  1.  Mal  1957.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  72  066  Das  Ost- 
oreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Wlrtschartertn  oder  Köchln  f.  ge¬ 
pflegt.  2-Pers  -Haush.  gesucht,  die, 
entsprechende  Kenntnis  u.  prak¬ 
tische  Erfahrg.  nachwclsen  kann. 
Die  Tätigkeit  wird  gut  bezahlt. 
Hausmädchen  vorhanden.  Einzel¬ 
zimmer  steht  zur  Verfügung.  An¬ 
gebote  erbeten  unter  OX  1482  an 
WERBEG.  Dortmund.  Westenhell¬ 
weg  47. 


Verschiedenes 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (Staat!  Prüfung). 
G.vmnastlk-Pflcgerisehe  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbtl- 
dungsbelhllfe.  2  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Suche  f.  sofort  od  später  einen  led. 
Landarbeiter  od.  rüst.  Rentner. 
Betr.  65  Morgen.  Guter  Lohn  und 
Fam.-Anschl.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
72  275  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Bei  Ostpr.  blll.  Ferlenz..  auch  f. 
Selbstk.  Thalguter.  Tschcrms  Me¬ 
ran.  Seidlhof.  Italien. 


Ehrliche  und  tüchtige  Hausgehilfin 
od.  Haustochter  für  Geschäfts¬ 
haushall  nach  Halle.  Westfalen. 
(Teutoburger  Wald),  für  sofort  od 
später  gesucht.  Bewerb,  an  Heinz 
Russland.  Halle.  Westf..  Bahn- 
hofstrafle  27.  früher  Gehlenburg. 
Ostpreußen. 


Kennziffer-Anzeigen 

Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zlfferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigelUgten  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Alt.  ruh.  Beamtenehepaar  sucht 
2-  bis  Z'/i-Zlmmer-Wohng.  Glück- 
Stadt  od.  Nähe  Hamburg.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  72  336  Das  Oslpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


chwelz.  Gesucht  2  zuverl.  Bur¬ 
schen  zur  Mithilfe  auf  der  Alp 
(gute  Melker).  15.  Mal  bis  15. 
Sept  auf  etwa  1200  m  üb.  Meer: 
Monatsiohn  200  bis  250  Fr.  Gute 
Behandlung  u.  Kost.  Off.  erb.  on 
Fritz  Wolf  -  v.  Käncl.  Schar- 


Vorschülerlnnen  16—18  J  «It. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  Anden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt  M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Wer  tauscht  Ostsee  n.  Nürnberg? 

Ausstehtsr.  Arbeitsgelegenheiten . 
Biete  abgcschl.  sonn.  2-Ztmmer- 
Wohng  ,  Küche  m.  Zubch..  Z'entr., 
40  M  Miete.  Suche  zwei  kleine 
abg.  Zlmm. -Wohng.  Badeort.  Fr. 
L.  Steputat,  Nürnberg.  Austr. 
Nr.  9. 


uche  ein  evgt..  ehrt.  u.  sauberes 
Miidrhon.  Haustochter,  evtl,  zum 
Anlernen,  für  einen  kl.  ländlichen 
Geschäftshaushalt  mit  Fam.-An- 
schlttß.  Frau  Luise  Kurschat.  (22a) 
Mettmann.  Hofernenhaus  28. 


Suche  für  sofort  (landw.  Haushaiti 
Hausgehilfin  b.  Fam.-Anschl.  An- 
geb.  erb.  Frau  Walter  Krefting. 
(21 1»  Haßlinghausen.  Westfalen, 
Dellwig  31. 
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Schwermer,  Königsberg  Pr. 

Jetzt  (13b)  Bad  WÖrishofcn.  Hartenthalcr  Straße  36 

empfiehlt  aus  eigener  Herstellung  zu  OSTERN 
Marzipan-Eier  mit  Schokolade  ln  verschiedenen  Sorten: 
reines  Marzipan.  Ananas.  Orange.  Nuß.  Krokant-  und  Nougat- 
Eier  in  Original  Lattenkistchen  gepackt,  in  Größen  von  •  t.  1. 
1'  t,  2  und  3  Pfund,  pro  Pfund  7,—  J>H.  1 .-  Pfund  4.— 
außerdem  aus  ständiger  Fabrikation 
Original  Könlgsberger  Marzipan  7.—  jOH  ner  Pfund. 
Pralinen  8.—  .  Baumkuchenspitzen  8.*—.  Baumkuchen  7.50  JHt 
Ab  3  Pfund  an  eine  Adresse  Im  Inland  portofrei 
Zollfreier  Uberseeversand 
Bitte  ausführlichen  Prospekt  anzufordern! 


WM  §  Federbetten 

iVI  Q  ||  9  Bettwäsche 

ein  Qualität* begrIH ! 

immer  gut  zum  alten  Preis 
Zwirn küper-lnlctl.  indrarot  u. 
echtblau.  mit  Garantieatemoel 
für  Feder-  u.  Halbdaunenfül- 
lung.  cm  4.75  M.  130  cm 
7.90  w,  140  cm  8.58  JM.  160  cm 
9.60  jhi . 

Halbw.  Halbdaunen,  leicht  u. 
welch,  le  Pfd.  7.75.  10.—.  11.65. 
12,50  Jiü. 

Halbw.  federfr.  Daune  16.30  ' 
Weiße  «launige  Federn,  sehr 
zu  empfehlen,  le  Pfd.  12.95  -/>/* . 
la  weiße  llalbdaunen,  extra 
daunig.  bewährte  Qualitäten. 
Je  Pfd.  14.95  und  16.90  M. 
Halbw.  1  .-Daunen  16.50  jut. 
Rettwäsche  eig.  Anfertigung 
Preisnachlaß  3**.  Porto  und 
Verpackung  ab  25.—  M  frei. 
Carl  Klaff  (23)  Bremen 
Wadimoinilrolit  20 
fr.  Kal  lies  I.  Pomm.  Geßr  1830 


Der  Frühling  ist  da  — 
daher  noch  heute  bestellen! 


100  Gladiolen 


KTOOblumlg  —  Prachtmlsthiinfi 
v.  Spitzensorten  der  letzten  Jahre 
elnBIUtenmeer  Im  Sommer  u.  Ilerb.i 


i  GeschBf  tsnummer:  52  UR  II  98  57 

•  _  Franz-Io  Oer  Herr  Alfred  Stanichu»,  Bankan. 

Ine  I  reuut;  geM..  Frankfurt  (Main).  In  der  Ho. 
.  merstadt  157.  hat  beantraul.  die  ver- 

aer  schollene  Ida  Stanschus,  Reb.  Glriu,. 

Hr  dies.  Reb.  20.  1.  1882  In  Thewellen, 

ausrrau  zuletzt  wohnhaft  ln  Kteln-Roklit>;[|, 
'  Kr.  ElchnlederutiR.  Ostpreußen.  lür 

preiswerten  und  tIlt  erklären. 

,  n„,,0 n  Die  Verschollene  wird  aufRefordert 

1  Dessen  sich  bis  zum  31.  5.  1957  vor  dem  un- 

en  u  Doppeleckcn  terzelchnelon  Gericht  zu  melden, 
Bettfedern.  Halb-  widrlRcnfails  sie  für  tot  erklärt  Wer- 
i  oder  handur  rill,  den  kann. 

lern  mit  Daunen.  An,.  die  Auskunft  Uber  die  Ver- 
jalltät  ln  rol  blau  schollene  Reben  können,  werden 
aufRefordert.  bis  zu  dem  oben  be- 
Anz  u  2  Monats-  ,lllnmten  Zeitpunkt  dem  Gcridit 
ichlaR.  AnzcIRc  zu  machen. 

Bl  oot  to-  und  ver-  k  r  a  n  k  f  u  r  t  i  M  a  1  n  ) 
t  RUckEaberecht  b  den  ,4  M grz  1957 

AintsRerlrht,  Abi  52 

lus  Roeder  AutRebote 

I.  1.  FlamwcR  37  Die  Rerlehlllche  TodeserklBrunR  d. 
bitte  anrufordern  nachstehend  bezelchneten  vermiß- 
len  Personen  Ist  beantraRt  worden. 
Die  bezelchneten  Personen  werden 
hiermit  aufRefordert.  sich  zu  mel¬ 
den,  wldriRenfalls  sie  für  tot  er¬ 
klärt  werden  können.  Alle,  die 
Auskunft  Uber  eine  der  bezeichne- 
ten  Personen  «eben  können,  wer¬ 
den  hiermit  aufRefordert.  bis  zum 
Ende  der  Aufitebotsfrfst  bei  dem 
Unterzeichneten  AmtSRerlcht  An- 
zelue  zu  machen. 

Die  Buchstaben  bedeuten:  a)  An¬ 
schrift  am  letzten  bekannt.  Wohn¬ 
sitz.  bi  letzte  bekannte  Truppen»- 
schuft,  c)  zuständlRcs  AmtsHericht 
und  dessen  Aktenzeichen,  d)  Ende 
der  AufRcbotsfrist.  e)  Name  und 
Anschrift  des  Antraastellers. 
Petrusch.  Otto.  13.  8.  1873.  Wchlau, 
Ostpr..  Pensionär;  Petrusch,  Ger¬ 
trud.  24.  5.  1878.  KonlRsber*  Pr., 
Ehefrau,  ai  KönlRsberc  Pr.,  Hans- 
Schemm-Platz  9.  c)  Walsrode  I  II 
23  und  24  57.  <l)  30.  6.  1957.  e)  Alfred 
Petrusch.  Walsrode,  Schomerus- 
Straße  1 

Anitscerlcht  Walsrodo,  8.  3. 1957 


Elnschl.Pflanzan  Weisung, 
ohne  Zoll  -  Portokosten. 
ganz  frei  Ins  Haus 

noch  5  Dal 

reich  blühend, 


DM 

an  sgi- >ii  clilp 
Knollen 

_ ,  in  edelster  Form 

und  5  br/auherndrn  Farben. 
Garantie:  Rel  Nirhtgpfallen  zahlen 
wir  den  Kaufpreis  sofort  zurück. 
Laufend  Nachbestellungen  l»0«er 
zufriedener  Kunden  aus  Dcutsrhl 

Klostergärtnerei 

fillegom  B  18  Holland  U.v.?,,, 

I  Postkarte  genügt. 

Bitte  mit  20  Pf  frankieren. 


Mm  rem  er  Teint 


ijQ^  *  /  jX  otlf  Mlihh«*  Sommenprouen  outfi  dl«  horlnortiger» 

/  J  broun«n,  gelben  Houtfledie,  sowie  Pickel  und  Mitesser  /  ' 

-  (Tf  9  w«fd«e  jetit  sofort  muhelot  mit  L  ’•* 

*’•*—*■  HAUTSCHNEE  VV;. 

([// - XJr^  rodikol  und  so  restlos  beteiligt.  doB  »idi  d«r  ver 

rC  /  I  V  dorten«  Teint  schon  noch  der  ersten  Anwendung  oui-  *. 

feilend  verschönert  Üniigorftge  S  0  F  0  R  T  •  W  I  R  K  U  N  G  t  /  . 
)/j^T\  fwe  neue,  reine  Geticktshowt  beweisen  die  tagtäglich 

'  eingehenden  begeisterten  Oonkschreiben  Befreien  Sie  reditjeitig 

/  M  Ihr  Geilcht  von  den  lästigen  flecken  durch  den  tausendfach  er 

/  probten  HAUTSCHNEE  mit  der  wunderboren  HAUTVERJUNGUMG 

Kleinpockung  OM  675.  Kur  DM  9.75,  Doppolkur  verstärkt  OM  17.S0  u  Porto  mit  Vonond-Gerontlo 
Verlangen  Sie  Grotuprospokt  SL  Nur  echt,  direkt  vom  Allotnhortfellor 
Loborolorium  CttMUhc  22 o  Wuppertot  Vohwlnkel  Postfach  509  B  439 


.  I  Marmelade  _  _ 

Aprikosen  e’E^.5r',,  8, 90 

Marm  m.  Erdbeer.  etc.  7.95.  Mehrfracht  7,50 
Pfloummut  tuß  7.95.  Zucke»  Rüb  -Sirup  5.70 
->b  ERNST  NA  PP.  Abt  8  Hamburg  39 


30  Jahre 
Fahrschule 
Automobile 
Motorroller 
Motorräder 
Mopeds 
Fahrräder  . 
neu  und  f 
gebraucht  * 


30  Jahre 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor- 
traesredner.  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  in  allen 
Photofraeen 

Preiswerte  mustergültige 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

OstprcußenblTder 

Fragen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 
Stuttgart-S  10 

Sonnenbergstraße  8 


Gratihprelsllste 


Duisburg- Hochfeld 

Gitschlner  Str.  20—22 
Telefon  24  491 


Geschäfts- Anzeigen 


Amlliche  Bekanntmachung 


linden  im  „Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Sisal  ab  DM  34  -  Bouci«  ab  OM  S8  50 
Valau*  ab  49  —  Haargorn  ab  A4  — 

lo wir  Ank»f-  Vo«wcrS  ,nd  K ,o..»r,.Mjrk»rv 
twpptch«  —  400  Trppichbttda«  und  Probm* 
oul  5  Tog*  porlotr««  «om  groß  tan 

Tciplthzcrxndhiu)  Dtilithlodi 

TEPPtCH-KIBEK  -  ELMSHORN  w  135 


Wenn 
'  jede Frau 
wüßte. . . 


Unser  Schlager! 

Oberbelt  130  200  nur  48,—  J)H 

140  200  ....  51.—  J)H 

1G0  200  ....  64.—  M 

Kissen  80  80  .  .  ab  16.3«  J)H 

80  100  .  .  ab  19.58  m 

Garantie-Inlett  mit  Je  6.  7  u. 
8  Pfund  grauer  Halbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform-Unterbetten.  Keform- 
Elnz.-Dccken  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30.—  Jüt.  lUukgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an! 


Toutcnd  Nochb  Rasierklinqen 

ioo  sma  sg:;  ^  2:51-2 

ttaln  Risiko,  Rlickgabarachl.  30  Tag« 

KONNEX  -Varsondh.,  Oldanburg  i.  0  -18 


Dm  cfi  Gerichtsbeschluß  ist  der  Tod 
und  der  Zeitpunkt  des  Todes  der 
nachstehend  bezelchneten  Person 
festgestellt  worden. 

Die  mit  Buchstaben  bezeichnten 
Angaben  bedeuten:  a)  Anschrift  am 
letzten  bekannten  Wohnaltz.  b) 
letzte  bekannte  Truppenanschrift, 
c)  zuständiges  Amtsgericht  u,  des¬ 
sen  Aktenzeichen,  d)  Tag  des  Be¬ 
schlusses.  c)  Zeitpunkt  des  Tode*. 
Bienen,  ccb.  Bnltru.schat.  Frieda, 
io.  fi.  1894.  Königsberg  Pr..  Hausfrau, 
a)  Köntgsbg.  Pr..  Sprosser  Weg  97, 
C)  Walsrode  1  II  69  56.  d)  4  .  3. 1937, 
C)  31.  12.  1945  .  24  Uhr. 

Amtsgericht  Walsrod* 


50  SlroßenschuhforDo- 
■  men -Herren -Kinder 

33  Rindbok,  Ledarywi- 
50  wtivniol'lf,  iahm«n« 
•  q«nöhl,  Po<oc«pioh- 
tw,  giau,  g>0n.  braun 
UlSl  od«r  G«>d  tut. 

\  Nociin  Kleeblatt- Ver- 
A  sandhous  Abt.  16 
&  Pürlh  Bayern  330 


widrigenfalls  sic  fUr  tot  erklärt 
werden  können. 

Alle,  die  Auskunft  Über  die  Ver¬ 
schollenen  geben  können,  werden 
aufgefordert.  Anzeige  zu  erstatten 
Meldung  und  Anzeige  hüben  b.s  z 
1.  Juni  1957  beim  Amtsgericht  Bay¬ 
reuth  zu  erfolgen. 

Bayreuth,  den  15.  März  1957 

Amtsgericht 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatlsch,  garantiert  echt. 
Eimer  5  Pfd.  Inh  11.70DM  ^frei  Haus 
Eimer  9  Pfd  Inh  18.70DM  INachn 

Gust.  A.  Dlessie.  Abt  A151,  Korltruh» 


fr.  Königsberg  Pr. 
Jetzt  llcrrhausen  a.  Ilarz 


Jetzt  noch  Teilzahlung 

k  z  T.  bis  tu  30  monatlichen  Raten  be> 


Uhraa 

leriiileir 

Katalog 

koitanln«1 


EUROPAS  GRÖSSTEM  SCHREIRMASCHINENiUDS 

\  Det  neue  grölte  Gratis  -  Blldkatotoq  bietet  die  besten  und 
!  billigsten  Marken  sowie  das  Allerneuste  Sie  werden  staunen. 
SUion  ob  10.-  monoll  Ire  Haut  m  Umtoosdir  ■  Ein  Postkätldien  lohnt  Sitfc 

ta&Ca.iH  Düssefäatf.  Schodowsll  57  ABT :  221 


was  jede  Witwe  weiß,  wäre  keine 
Familie  ohne  Lebensversicherung 


I  Touren  5poftrgd  91,-  mit  Beleuchtung  110,- 
Tourenrod  79,-  mtfMtucMg  88,-  feiüohlQ 
!  Modem«  fwei  •  Dreiräder  Voller  De»k  eiten  lose 
jforbfllonr  •  Kotolofl  ;*»gl  herrltrhe  Modelle 

TRI  RAD  Fohrtodbou  Abt  24  Rodtrborn 


SluHoarw-O.  HouBi 


Das  Ostpreußenblatt 

die  Zeituna  lür  FamiiienanzeiQen 


Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten,  die  ln  heimat¬ 
licher  Verbundenheit  unserer 
Silberhochzeit  gedachten,  herz¬ 
lichen  Dank. 

August  Saremba 
und  Frau 

Darmstadt  (Hessen) 

Flnkenwec  28 


Unsere  Iruteborg  hat  am  17. 
März  1957  ein  Schwesterchen 

Karin  Eva 


Zur  Goldenen  Hochzeit  unserer  lieben  Eltern 

Samuel  Pitch  und  Frau  Charlotte 
geb.  Synofzik 

Rraluliercn  herzlich 

Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


bekommen. 


Unsere  BriRitte  hat  ein 
Brüderchen  bekommen. 


Tn  dankbarer  Freude 

Else  Jatzek 
Reb.  Krauss 
Armin  Jatzek 

Wernau  (Neckar).  Wasenstr.  7 
Kr.  Eßltnaen  (Neckar) 
fr.  KönlasberR  Pr.  -  Praooeln 
Schönbuscher  Wcr  5 


In  dankbarer  Freude 
Anneliese  Alkewitz 
Heb.  Heener 

Dr.  Wolf  Kann  Alkewitz 


Raisdorf.  Holstein,  und  Hambu rR 
früher  Watiendorf  bet  JohanmsbuiR 


TreuburH 

Jetzt  Melscnhclm  (Glan) 
Kreis  Bad  Kreuznach 


Am  I.  April  1957  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Friedrich  Jegustin 

RB-RanRlermclster  l.  R. 

und  Frau  Marie 

geb.  Kudritzki 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 


Am  1.  April  1957  feiern  der 
Bauer 

Gustav  Kullick 
und  Frau  Maria 

RCb,  Glancrt 

früher  Birkenwalde.  Kr.  Lyck 
letzt  Wehrstedt  22 
Kreis  Hlldcshelm 

Ihre  Goldene  Hochzeit  mit 
Ihren  Kindern  und  Enkelkin¬ 
dern. 

Es  cratulieren  herzlich  und 
wünschen  aute  Gesundheit  und 
weiterhin  Gottes  SeHcn 

die  dankbaren 
Kinder 


Fern  der  Rellebten  Heimat.  Im 
Kreise  der  Kinder  und  Enkel¬ 
kinder.  feiern  am  2.  April  1957 
Ihr  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  die  Eheleute 

Eduard  Hagemann 
Auguste  Hagemann 

eeb.  Priebe 

aus  Hohenstein.  Ostpreußen 
Amlingstraße  4 

und  grüßen  alte  alten  Freunde 
und  Bekannten. 


Wir  haben  geheiratet 

Max  Regehr 
Ursula  Regehr 

eeb.  Milthaler 

Naborowo  Schönbrunn 

Ostpr.  Ostpr. 

NlenburR  (Weser) 
den  18.  Miliz  1957 


Ihre  VerlobunR  Reben  bekannt 

Susanne  Bienko 
Joachim-Hans  Horn 

cand.  Jur 


Herzliche  Glück-  und 
ScRenswünsche 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Wetzlar 

Laufdorfer  Wcr  34 


Aßlar-Wetzlar 
Herborner  Straße  54 


früher  KönlasberR  Pr. 


HerzoR-Albrccht-Allee  65 


Gcn.-Lltzmann-Sir.  28  b 


Prostken.  Kreis  Lyck 
Jetzt  Stuttcart-w 
HasenberRstraße  14 
bei  ihrer  mussten  Tochter  Lu¬ 
cia  Beha.  verw.  Nawatzkl 


Berlin-Reinickendorf  3 
Kienhorststraße  118 


Am  26.  Mürz  1957  feierten  wir 
unsere  S.lberhochzelt  und  arü- 
ßcn  unsere  Verwandten  u  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Kurt  Trampier 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Kabbeck 

Königsberg  Pr. 

Altstadt.  Langgassc  46 
jetzt  Dortmund.  Hnydnstr  59 


30.  März  1957 


Zum  Ru.  GebuitstAge  wünschen 
wir  unserem  Vater 

Hermann  Schulz 

Oberzollsekrcttfr  I.  H. 
und  seiner  Ehefrau 

Ella  Schulz 

ceb.  Mlnuth 

zum  Ti  GfbürtstaRe  Im  Marz 
1857  alles  Gute. 

Hilde 

Ilse-Traute 

Günther 

früher  AllcnUcln.  Ostpreußen 

BiamarckatraCe  3 

letzt  Krefeld 

Alle  Llnncr  Slraße  86 


Wir  arüßen  unsere  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten  aus  der 
Heimat. 


Die  VermShluna  ihrer  Tochter 

Gj  Jfun 

Dipl.-Inq  Roheit  Nooh 

Wilhelm  Jur  Reit  und  Frau 

Aurich.  Graf-Edzard-Straße  II 
früher  Kon.Rsbere  Pr..  Sackhclm  105 
und  Kcrkutwethen.  Mcmelland 


Am  38.  MBrz  1957  feiern 
lieben  Ettern.  Groß-  u.  ! 
Rercltern 

Franz  und  Marie  Loose 

Reb.  Krause 

aus  Trutenau.  Kreis  Siamland 
Ihren  Hoch/cttstas  Es  ts-.itti- 
■icren  hctzil-.l,  und  wün-;.-l,.-n 
weiterhin  v-?l  C.lüc.t  und  b-  Sil- 
Gesundheit 

die  dankbaren  Kinder 
Erna  mit  Gisela 
Kurt  mit  Frau 
Irmcard  mit  Familie 

Cleichzcit.R  Kruden  wir  alle 
Venvindlen.  Freunde  und  Be¬ 
kannten  aus  unser  —  n.  n  rc- 
llebten  Heimat. 

Oberbrand  üb  Donnucscliiitceu 
(Schwarzwald) 


t  unsere 
Schwlr- 


mlt  Herrn 


aeben  bekannt 


Allen  Bekannten  hcrtl.  Gruße 
au«  der  Heimat. 

Wilhelm  Ptctrzik 
und  Frau 

Glelchze-.Ltt  cebe  Ich  die  am 
t.  April  1957  stattflndcmlo  Gnl- 
dene  Hochzeit  meiner  lieben 
Eltern  und  Großeltern 

Dr.  Schneider 

Staatsanwalt 

und  Frau  Beatrice 

früher  Gehsen-Nleden 
lern  Witten  (Ruhr) 
Marktplatz  1 

bekannt. 

Hell  Kopatz 


Am  2.  April  1957  feiern  unsere 
lieben  Ellern 

Willy  Audörsch 
und  Frau  Charlotte 

Heb.  Romahn 
früher  KöttlRsbctR  Pr. 
Wlcbestr  81  tSchcifner-Scliulc) 
letzt  Trier  Mosel  Flander  Str.  2 
(AuRusta-Vlktoria-Schule) 
Ihre  Silberhochzeit. 

Dies  zelRen  hocherfreut  an 

die  Kinder 


Als  Vermahlte  Rrüüen 


Statt  Karten 
Wir  haben  uns  vermahlt 

Albert  Knapp 
Hildegard  Knapp 

Reb.  Lalla 

früher  Schwiddern.  Kr.  Lötzen 
Ostpreußen 
Offenbach  a  Glan 
Hilttenstiaße  6  und  9 
den  24.  Marz  1967 


Heinz  Daumann 
Ilse  Daumann 

geb.  Lemke 


Düsseldorf.  Herresbachstr.  12 
früher 

Königübcrg  Pr..  Sclkestr.  2 
Seerappen.  Kr.  Sainland 


romilienonreiqen  (m 

Ostpieußenblalt 

•  e»nwr  persönlichen  Banoch- 
liditigung  gleichrustellen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Siegfried 

Norgall 

Inge  Norgall 

geb.  Schalitz 

Essen-Werden 

Münchehof 

Proostelstr.  46 

über  Seesen 

früher  Lyck 

am  Harz 

Mir* 

1957 

-j 
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Blätter  oftprcupiTdicr  v§eftl)icl)te 


Eine  lautere  Künstlerseele,  die  mehr  den 
Sternen  glaubt  als  dem  menschlichen  Zufall,  ein 
Musiker,  der  die  Melodie  des  Amselrufs  be¬ 
lauscht,  der  aber  auch  die  Kreatur  Mensch  dort 
umwirbt,  wo  sie  Mitleid  und  verstehende  Liebe 
braucht-  das  ist  Heinz  Tiessen  Hineingeboren 
in  eine  Zeit,  in  der  Altes  stürzte.  Neues  aber 
noch  nicht  fertig  gebaut  werden  konnte,  ver¬ 
stand  er  von  Anfang  an  den  Expressionismus 
als  Bekenntnismusik  jenseits  aller  Mode  und 
Maßlosigkeit.  Immer  deutlicher  läßt  sein  Schaf¬ 
fen,  das  das  op.  50  längst  überschritten  hat, 
einen  zunehmenden  Wi'.len  zur  Vereinfachung 
und  Verinnerlichung,  ein  schönes  Gleichgewicht 
zwischen  Fühlen  und  Bauen,  zwischen  Gehalt 
und  Gestalt  erkennen.  Natur  und  Kunst  —  sie 
beide  wohnen  in  der  Seele  Tiessens  friedlich 
nebeneinander.  Dort  der  Amse'.gesang,  dem 
er  1933  auch  ein  hübsches  Büchlein  widmete 
(„Musik  der  Natur"),  hier  die  Tonkunst,  für  die 
er  bei  der  Amtseinführung  des  neuen  Hoch- 
schuldirektors  Werner  Eqk  beides  forderte: 
„wurzelhafte  Verbundenheit  mit  dem  Volke 
und  persönliches  Vorstoßen  des  Geistes  in  un¬ 
bekannte  Regionen.“ 

Berlin  ist  stolz  auf  Heinz  Tiessen,  zu  seinen 
Schülern  gehören  übrigens  der  Pianist  Eduard 
Erdmann,  der  Dirigent  Sergiu  Celibidache  und 
der  Kabarettist  Günther  Neumann.  Seine  bis 
1954  währende  akademische  Lehrtätigkeit  krönte 
er  in  den  Jahren  1946  bis  t949  durch  die  Leitung 
des  Städtischen  Konservatoriums,  dem  er  selbst 
einmal  als  Schüler  angehört  hatte.  Immer  bil¬ 
dete  seine  edle,  künstlerisch  weit  aufgeschlos¬ 
sene  Persönlichkeit  einen  ruhenden  Pol  in  der 
Erscheinungen  Flucht.  Fs  entspricht  dieser  Be¬ 
wertung,  daß  man  ihn  1955  zum  Direktor  der 
Musikabteilung  der  Akademie  der  Künste 
wählte. 


Bürgerliche  Waffenübung  in  Altpreußen 


Ein  Vortrühlingstag  aut  dem  Paradeplatz 


Heinz  Tiessen  kommt  aus  der  gepflegten 
Bürgerlichkeit  ostoreußischer  Akademikerkreise; 
Rechtsanwälte,  Pfarrer  und  Ärz'e  zählen  zu 
seinen  Vorfahren.  Er  sollte  Jurist  werden  wie 
sein  Vater,  verschrieb  sich  aber  bald  der  Musik. 
Ich  sehe  ihn  noch  vor  mir,  wie  er  —  es  mag 
1907  gewesen  sein  —  mit  einem  Heftchen 
eigener  Lieder  zaghaft  zu  Raimund  von  Zur 
Mühlen  ging,  der  im  Seesaal  von  Alt-Neuhäu¬ 
ser  residierte.  Die  ersten  lief  wirkenden  künst-  , 
lerisdien  Erlebnisse  brachte  ihm  Richard  Strauß. 
Den  jungen  Komponisten  madite  seine  zweite 
Sinfonie,  ein  op.  17  mit  dem  Titel  „Stirb  und 
werde".  1914  über  Berlin  hinaus  bekannt.  Als 
Komponist,  Lehrer,  Dirigent  und  Schriftsteller 
entwickelte  er  sich  nun  rasch  zu  einem  Banner¬ 
träger  des  Neuen;  er  schloß  sich  in  den  zwan¬ 
ziger  Jahren  Hermann  Scherchen  und  dessen 
Neuer  Musikgesellschafi  an.  Damals  fand  er 
auch  den  Weg  zu  den  Arbeiter-Sängern;  er  gab 
als  Leiter  des  Berliner  Jungen  Chors,  der  spä¬ 
teren  Berliner  Singegemeinschaft,  dem  Berliner 


Einst,  als  wir  noch  in  unserer  Heimat  leb¬ 
ten,  ist  diese  Aufnahme  gemacht  worden,  — 
an  einem  sonnigen  Vorfrühlingstag  auf  dem 
Paradeplatz  in  Königsberg.  Wir  meinen,  die 
herbe  Frische  der  Luft  förmlich  schmecken  zu 
können.  Die  Ligusterhecke  rings  um  den  Ra 
sen  ist  noch  dürr  und  wie  leblos.  Noch  recken 
sich  die  Zweige  der  Fliederbüsche  kahl  über  die 
frisch  gestrichenen  Bänke,  aber  in  ihren  Ästen 


drängt  schon  der  junge  Saft.  Die  Knospen,  noch 
fest  geschlossen,  scheinen  sich  in  der  Sonne  zu 
dehnen.  Die  Luft  ist  fast  winterlich  kühl. 

Und  doch,  —  wenn  wir  die  Menschen  be¬ 
trachten  die  diesen  ersten  Sonnentag  so  rich¬ 
tig  genießen,  dann  spüren  wir  etwas  von  ihrer 
Sehnsucht  nach  Sonne,  nach  Wärme,  nach  dem 
nahenden  Frühling.  Sie  haben  alle  ihre  Win¬ 
terkleidung  an;  aber  überall,  wo  die  Sonne  mit 


Heinz  Ti 


i  essen 


als  mit  anderen  Zwiesprache  halten.  Immerhin 
kann  es  sich  ereignen,  daß  dort  etwa  gegen 
‘"Mitternacht  zwei  einigermaßen  würdige  Herren 
r.frfijfR  (Rundgang  um  dta  Katholische  Kirche  an 
der  Schwaiba  eher  Straße  Zusammentreffen,  und 
dann  reden  wir  — •  Tiessen  und  ich  —  doch, 
nämlich  von  der  Not  der  Zeit  und  von  der  Zeit 
der  Not.  Ich,  der  Schreiber  dieser  Zeilen,  habe 
mancherlei  Umwege  gemacht,  bis  ich  in  Berlin 
vor  Anker  ging  (man  kann  in  Ernst  Wiecherts 
Erinnerungsbuch  „Jahre  und  Zeiten"  darüber 
nachlesen),  Tiessens  Weg  führte  schneller  und 
gerader  nach  Berlin.  In  dieser  „verwegenen", 
allem  Neuen  weit  aufgeschlossenen  Stadt  hat 
der  Komponist,  der  Dirigent,  der  Hochschul¬ 
lehrer  Tiessen  Wurzel  geschlaqen.  so  daß  sein 
Name  aus  der  Musikgeschichte  Berlins  nicht 
wegzudenken  ist. 

Das  soll  nicht  beißen,  daß  er  der  Heimat 
Innerlich  untreu  geworden  ist.  Tiessen  ließ  mir 
neulich  durch  seine  Gattin,  die  bekannte  Ber¬ 
liner  Pianistin  Anneliese  Schier-Tiessen,  einen 
verbesserten  Neudruck  seiner  1913  entstande¬ 
nen  „Naturtrilogie“  (op.  18)  zukommen.  Die¬ 
ses  dreisätzige  Stück  trägt  die  Titel:  Einsam¬ 
keit  (Auf  dem  Gipfel  derToten  Düne).  Barcarole 
(Am  Kurischen  Haff).  Notturno  Tempestoso 
(Nacht  am  Meere).  Als  ich  mir  diese  Klavier¬ 
musik  durchspielte,  dachte  ich  an  die  expres¬ 
sionistisch  lodernden  Farben  der  Bilder  von 
Pechstein  und  Mollenhauer,  die  —  lang,  lang 
ist's  her!  —  in  der  Niddenei  Haffveranda  Her¬ 
mann  Blödes  hingen.  Tiessen  gibt  sich  in  diesem 
Werke  gleichfalls  als  Expressionist.  Aber  er 
bietet  keine  Atelierkunst,  sondern  rauschende, 
raunende  Freiluftmusik,  die  zwischen  Haft  und 
Meer  aufsteigt,  und  das  ewige  Lied  von  Wind 
und  Wasser,  von  Wald  und  Düne  anstimmt.  In 
der  Barcarole  der  „Nalurtrilogie"  aber  wird  die¬ 
ses  Lied,  „singend  mit  wohliger  Ruhe",  zur 
herzinnigen  Heimatweise,  die  heute  hinüber¬ 
klingt  zu  einem  verlorenen  Paradiese.  Mit  uns 
wird  es  der  vom  Strome  der  qroßen  Welt  ge¬ 
tragene  Komponist  bedauern,  daß  er  den  Weg 
nun  nicht  mehr  zurückfinden  kann  zu  jenem 
Heimatidyll. 

* 


Die  Städte  des  preußischen  Ordenslandes 
lagen  zwar  im  Schutze  der  Burgen,  aber  es 
war  die  Pflicht  jeder  Bürgerschaft,  die  Stadt 
gegen  angreifende  Feinde  selbst  zu  verteidigen. 
Wohl  gab  es  im  fest  gefügten  Ordensstaat 
keine  Fehden  und  keine  Raubritter,  die  in 
andern  Gegenden  Deutschlands  den  Bürgern 
das  Leben  sdiwer  machten,  aber  die  Grenz¬ 
kriege  mit  Litauen  erforderten  doch  eine 
dauernde  Wachsamkeit.  Auch  wenn  kein  Feind 
drohte,  war  es  in  den  Zeiten,  die  noch  keine 
stehenden  Heere  kannten,  selbstverständlich, 
daß  jeder  gesunde  Bürger  in  wehrfähigem 
Alter  sich  im  Gebrauch  der  Waffen  übte.  Da 
er  vom  Wehrgang  der  Stadtmauer  aus  den  An¬ 
greifer  abzuwehren  hatte,  brauchte  er  nicht 
Schwert  und  Lanze,  die  Waffen  des  ritterlichen 
Kampfes,  sondern  weitwirkende  Waffen,  den 
Bogen,  die_  Armbrust  und  später  das  Feuerrohr. 

Der  Bogen,  eine  uralte  Jagdwalte  aus  Eichen¬ 
oder  Ahornholz,  war  etwa-  io  groß  wie  ein 
gut  gewachsener  Mann;  der  Pfeil  aus  zähem, 
leichtem  Eschenholz,  vorn  mit  einer  Eisen¬ 
spitze,  hinten  mit  Federn  versehen,  war  unge¬ 
fähr  ein  Meter  lang.  Die  Armbrust  gab  es  in 
verschiedenen  Größen;  kleinere  konnte  der 
Schütze  selbst  spannen,  für  größere  brauchte 
er  eine  Vorrichtung,  und  die  größten  wurden 
sogar  mit  einem  Flaschenzug  gespannt.  Ais  die 
Armbrust  in  den  Kreuzzügen  aufkam,  erlebte 
sie  das  Schicksal  aller  neuen  Waffen;  sie  galt 
als  unmoralisch  und  wurde  verboten,  damals 
allerdings  nicht  von  einem  Völkerbund  oder 
einer  Abrüstungskonferenz,  sondern  vom  Papst. 
Doch  der  päpstliche  Fluch  war  genau  so  un¬ 
wirksam  wie  in  der  Gegenwart  alle  Bemühun¬ 
gen  um  die  Ächtung  der  Atombombe.  Zwar  ge¬ 
brauchten  die  Ritter  die  unritterliche  Armbrust 


nur  zur  Jagd,  doch  wurde  sie  zur  bevorzugten 
Waffe  der  Bürger,  da  sie  wie  keine  zweite  vor 
der  Erfindung  der  Feuerwaffen  zur  Verteidi¬ 
gung  der  Stadtmauern  geeignet  war. 

Auch  in  den  preußischen  Städten  mußte  jeder 
Bürger  außer  einem  Blechpanzer  und  einem 
Lederkoller  eine  Armbrust  besitzen  und  mit 
ihr  umzugehn  verstehen.  Das  lernte  er  auf 
Sdiießständen,  die  man  damals  Schießbahnen 
oder  Schießgärten  nannte.  Sie  lagen  in  den  Ge¬ 
meingärten  der  Handwerker  und  wurden  von 
den  Zünften  oder  Gewerken  unterhalten.  Hier 
übten  sich  die  Bürger  während  des  ganzen 
Sommers  im  sogenannten  Wallsthießen,  d.  h. 
sie  schossen  mit  dem  Bogen  oder  der  Arm¬ 
brust  nach  Zielen,  die  vor  einem  Erdwall  auf¬ 
gestellt  waren.  Die  Teilnahme  an  solchen  Schie¬ 
ßen  gehörte  zur  Wehrpflicht,  doch  verbanden 
sich  bei  ihr  Wehrdienst,  Sport  und  Gesallig. 
keit,  indem  man  Vyeltsdijfißey  gm  Geld,  das 
j^der- ^diutze  als  Einsatz  zahlte,  veranstaltete 
und  nach  dem  Schießen  im  Gemeingarten  zu 
einem  Umtrunk  zusammenblieb. 

Herzog  Albrecht  veranstaltete  1554  ein  gro¬ 
ßes  Schießfest  in  Königsberg.  Zu  den  31  Städ¬ 
ten,  die  ihre  Schützen  zum  Wettkampf  schick¬ 
ten,  gehörten  auch  Kauen  (Kowno)  und  die 
westpreußischen  und  ermländischen  Städte.  So 
sehr  galt  noch  fast  ein  Jahrhundert  nach  der 
unseligen  Teilung  von  1466  das  ganze  Ordens¬ 
land  als  eine  Einheit.  Der  Kurfürst  Georg  Wil¬ 
helm  erklärte  1634  „aus  erheblichen  Ursachen 
das  Baumschießen  mit  Bogen  für  abgetan  und 
eingestellt"  und  verordnete  dafür  das  Schie¬ 
ßen  mit  Scheibenrohren  und  Musketen,  „wel¬ 
ches  exercitium  mehren  Nutzen  uffm  Notfall 
und  Defendirung  (Verteidigung)  der  Stadt  auf 
sich  trägt.“  Dr.  Fritz  Gause 


Zum  70.  Geburtstag  und  zur  Verleihung  des  Berliner  Kunstpreises 

Von  Erwin  Kroll 


o  A,  l,2,0/„Härz  wurde  lm  Berliner  Rathaus  am 
Rudoll-W/lde-Plo/z  bei  einem  von  dem  Volks- 
bildungssenalor  Tiburtius  geleiteten  Festakte 
die  Verteilung  der  diesjährigen  Berliner  Kunst¬ 
preise  vorgenommen  Oie  Bestimmung  der 
I  rcisträgor  w ur  der  Berliner  Akademie  der 
Künste  übertragen  worden.  Den  Hauptpreis  lür 
Musik  erhielt  Hein?  Tiessen  aus  den  Hunden 
Boris  Blachers,  des  Direktors  der  Berliner  Musik¬ 
hochschule.  dabei  rühmte  er  .die  bewun¬ 
dernswerte  Konsequenz,  mit  der  Tiessen  uls 
Komponist,  Lehrer,  Dirigent  und  Chorleiter 
seinen  persönlichen  Stil  immer  überzeugender 
entwickelte  und  durchsetzte" . 

Meinem  ostpreußischen  Landsmann  Heinz 
Tiessen  zu  seinem  70  Geburtslage  im  Ostpreu- 
ßenblait  Gluck  wünschen  zu  dürfen,  ist  mir  eine 
besondere  Freude  und  Genugtuung  Wir  wohnen 
zwar  in  Berlin  nur  wenige  Häuser  vonein¬ 
ander  entfernt  (er  in  Wilmersdorf,  Wetzlaer 
Straße  3),  aber  Berlin  ist  eine  Stadt  geworden, 
in  der  sich  geselliger  Verkehr  kaum  noch  er¬ 
möglichen  läßt,  und  ist  inan  erst  in  die  Siebzig 
gekommen,  so  mochte  man  lieber  mit  sich  selbst 


Musikleben  lange  Zeit  hindurch  eine  besondere 
Note.  Die  zwölf  Jahr.,  nationalsozialistischer 
Gewaltherrschaft  lahmten  sein  Schaffen  erheb¬ 
lich.  Auch  seine  wirtschaftliche  Existenz  schien 
nun  bedroht  1943  verbrannten  zudem  seine 
sämtlichen  Partituren  Schon  acht  Jahre  vorher 
hatte  Herbert  Gerigk,  der  Musikbüttel  Alfred 
Rosenbergs,  s>rb  öffentlich  folgendermaßen  über 
Tiessen  vernehmen  lasser;.  „Man  wundert  sich, 
das  ehemals  prominente  Mitglied  der  bolsche¬ 
wistischen  Novemberqriippe,  den  Komponisten 
der  Revolutions-Ouvertüre  und  den  Schöpfer 
brandroter  Marxistengesänge  heutp  noch  zu 
erblicken.“ 

„Uber  alle  Erfahrung  hinweg  immer  wieder 
zum  Spontanen  zurückzufinden,  zur  gläubigen 
Hingabe  an  die  innere  Schau“,  das  ist  nach 
Tiessens  Ausspruch  ewige  Aufgabe  des  Künst¬ 
lers.  Gewiß  teilt  er  mit  anderen  Spätromanti¬ 
kern  das  Los,  heute  mehr  gelobt  als  aufgeführt 
zu  werden,  aber  er  läßt  für  sich  die  Bezeichnung 
„Spätromantiker"  nur  etwa  bis  zu  seinem  Am¬ 
sel-Septett  (op.  20)  gelten,  und  wenn  er  sich 
dann  (um  19)8)  der  Klang  weit  des  mittleren 
Schönberg  verschrieb,  so  lehnt  er  dodi  die  Eti¬ 
kettierung  als  „Expressionist"  ab  und  weist  ihr 
gegenüber  auf  die  Musizierfreudigkeit  aller 
seiner  Werke  hin.  „Habe  ich",  so  bekennt  er 
einmal  „eine  Zeitlang  in  Atonalität  und  Disso¬ 
nanzen  geschwelgt,  so  suche  ich  beruhigende 
Schlichtheit  auf.“  (Bläser-Divertimento  op.  51.) 


Ostdeutsche  Kulturtage  in  Hamburg 

Vom  16.  bis  22.  März  veranstaltete  der  Ostdeut¬ 
sche  Kultmr.it  in  Hamburg  Ostdeutsche  Kullurtage. 
Leider  waren  sie  mangelhaft  vorbereitet  worden. 
Es  unterblieb  nicht  nur  eine  rechlzeilige  Bekannt¬ 
gabe  an  die  am  stärksten  interessierten  Kreise, 
an  die  ostdeutschen  Helmalvertriebenen,  —  cs  er¬ 
gingen  auch  keine  Mitteilungen  an  die  Zeitungen 
der  Heimatvertriebenen,  so  daß  diese  nur  aus 
Notizen,  die  In  den  Tageszellungen  erschienen,  ver¬ 
spätet  von  den  Veranstaltungen  und  von  der  Er- 
ölfnungsfeier  überhaupt  nichts  erfuhren.  Vor  allem 
hat  hier  die  Pressestelle  des  Senats  vollständig 
versagt. 

Als  erste  Veranstaltung  ist  die  Dichter¬ 
lesung  von  Siegfried  Lenz  zu  nennen. 
Im  Vortragssaal  des  Altonaer  Museums  las  er  ein 
Kapitel  aus  seinem  neuen  Roman  „Das  Wrack*,  der 
demnächst  im  Hoffmann  und  Campe  Verlag  in  Ham¬ 
burg  erscheinen  wird.  Es  geht  um  das  Schicksal 
eines  alt  gewordenen  Tauchers;  wenn  er  noch  Arbeit 
erhalten  soll,  dann  muß  er  als  jünger  gelten  als 
er  ln  Wirklichkeit  ist;  er  fälscht  seinp  Geburtsur¬ 
kunde.  Die  Werllkrüne.  die  Dampfer  und  die  eili¬ 
gen  Barkassen,  die  grauen  Lagei schuppen,  die  Kais 
und  Dukdatben,  —  das  ist  die  mitschwingende 
Kulisse  im  „Tor  der  Welt“,  im  Hamburger  Hafen. 
Ihn,  der  so  lebendig  ist,  sieht  man  auch  von 
„unten*  her,  vom  Grund  der  Elbe,  wie  aus  der 
Sicht  der  Männer,  die  Treibgut  geworden  sind  ln 
Sprache  und  Bildkrafl  wirkte  diese  Leseprobe  ge¬ 
radezu  zwingend  auf  den  Hörerkreis.  Sieqfried  Lenz 
trug  dann  einige  lustige  Geschichten  aus  seinem 
masurischen  Schelmenbudi  „So  zdrilich  war  Sulev- 
ken“  vor  —  augenzwinkernder  Chronist  einer  Welt, 
die  es  für  einen  Tatsachenmenschen  in  dieser  Form 
überhaupt  nicht  gegeben  hat.  Die  Slimmunq  war 
sehr  vergnüglich;  manchmal  gab  es  Lachstürme,  daß 
der  Autor  mit  dem  Wcitcrlesen  für  eine  Weile  ein- 
halten  mußte.  —  Zu  Beginn  des  Abends  gab  Dr. 
Egon  Schramm  eine  Einführung  in  das  Werk  des 
Schriftstellers  und  Rundlunkautors  Siegfried  lenz, 
der.  das  sei  hier  vermerkt,  am  Tag  vorher,  am  17. 
März,  31  Jahre  alt  geworden  war;  er  ist  in  Lyck 
geboren. 

Auf  dem  Programm  der  zweiten  Veranstaltung, 
eines  Kammermusikabends,  Ständen 
Werke  ostpreußischer  Komponisten. 
Zu  Beginn  spielte  das  Wilhrer-Quartett  das  „ Mil t- 
sommerlied*  von  Otto  Besch,  der  ielzt  in  Geesthacht 
nahe  bei  Hamburg  lebt.  Dieses  Werk,  im  Juli  1914 
entstanden,  stammt  aus  dpr  romantischen  Schaf¬ 
fensperiode  des  Komponisten;  mit  seinen  späteren 
Werken  hat  er  sich  einer  wenige,  lyrischen  Musik¬ 
auffassung  zugewandt.  Die  Zuhörer  dankten  m't 
herzlichem  Beifall  ln  den  Liedern  von  Hmnnch 
Albert  (1604—1651)  und  mehr  noch  ln  den  drama¬ 
tisch  bewährten  Kompositionen  von  Johann  Fried¬ 
rich  Reichardt  (1752—18141  bewährte  sich  der  klang¬ 
volle  schöne  All  von  Ursula  Zollenkopt  Starken 
Beifall  fanden  auch  die  Lledschöplunqpn  des  1910 
in  Braunsberg  geborenen  Komponisten  Hansqeorg 
Zollenkopf;  er  hatte  auch  die  einfühlsamen  Klavier- 
sälzc  zu  den  Volksliedern  geschallen,  die  von 
Ursula  Zollenkopf  schlicht  und  eindrucksvoll  vor¬ 
getragen  wurden. 

„Die  K u 1 1 u  r  1  e  i  s t u n g  des  deutschen 
Ostens",  —  das  war  das  weitgespannte  Thema, 
das  Professor  Dr.  Günther  Grundmann  in  einem 
gründlich  durchdachten  und  von  Überzeugungskraft 
durchstrahlten  Vortrag  behandelte.  Er  war  vor  dem 
Kriege  Provinztalkonservator  in  Schlesien,  und  er 
gedachte  mit  besonderer  Liebe  dieser  großen  Kul¬ 
turlandschaft.  Aus  dem  ostpreußischen  Raum  wür¬ 
digte  er  besonders  dio  Wirkung  des  großen  Drel- 
gestfms  Kant,  Hamann  und  Herder  auf  die?  gpistlge 
Entwicklung  Europas.  -Der  Vortragende  wertrtc  das 
Siedlungswerk  '  im  Osten  als  die  größle  Tat  des 
deutschen  Mittelalters.  Es  sei  heule  mehr  denn 
ie  notwendig,  der  von  den  kommunistisch  beherrsch¬ 
ten  Ländern  betriebenen  nationalistischen  Geschlchts- 
klitterung  entgegenzutreten  und  das  Werk  der  Deut¬ 
schen  hervorzuheben,  das  fest  in  das  Antlitz  Ost¬ 
europas  eingeprägt  sei. 


ihren  Strahlen  hinreicht,  haben  sie  sich  zu¬ 
sammengefunden,  sind  eng  auf  den  Bänken  an¬ 
einander  gerückt,  damit  jeder  von  ihnen  etwas 
von  den  heilsamen,  lebensspendenden  Strahlen 
zu  spüren  bekommt. 

Wir  meinen,  sie  alle  zu  kennen:  der  Rent¬ 
ner,  der  seitlich  auf  der  Bank  sitzt,  betrachtet 
vielleicht  gerade  ein  spielendes  Kind.  Mag  sein, 
daß  er  vorher  an  den  Schaufenstern  der  gro¬ 
ßen  Buchhandlung  auf  der  anderen  Straßenseite 
entlanggegangen  ist  und  dann  am  Opernhaus 
die  Ankündigungen  der  nächsten  Vorstellun¬ 
gen  und  die  Bilder  der  Künstler  betrachtet  hat. 
Jetzt  genießt  er  die  erste  Sonnenwärme  ebenso 
wie  die  alte  Frau  neben  ihm,  die  ein  wenig  ge¬ 
bückt  auf  der  Bank  sitzt,  den  hohen  Pelzkragen 
noch  hochgeschlagen.  Die  junge  Mutter  mit 
dem  Kinderwagen  auf  der  anderen  Seite  hat 
wohl  das  Mittagessen  schon  vorbereitet  und  ist 
mit  ihrem  Jüngsten  hinaus  auf  den  Platz  ge¬ 
gangen,  ebenso  wie  die  zahlreichen  anderen 
Mütter,  die  ihren  Kindern  jeden  Sonnenstrahl 
schenken  möchten  nach  den  langen  Winler- 
tagen. 

Noch  strahlt  die  Sonne  auf  die  helle,  schön 
gegliederte  Fassade  der  Universität.  Bald  wird 
sie  weiterwandern.  Wenn  die  Schatten  kommen, 
wird  es  wieder  kalt.  All  die  Menschen,  die 
jetzt  die  Bänke  bevölkern,  werden  fröstelnd 
aufstehen  und  weitergehen,  an  ihre  Arbeit  oder 
nach  Hause. 

Gerade  jetzt,  inmitten  der  erwachenden  Na¬ 
tur,  leben  diese  ersten  Vorfrühlingstage  in  un¬ 
serer  Heimat  in  unseren  Herzen  wieder  auf 
und  wecken  Erinnerungen,  die  nie  vergehen. 
Auch  jetzt,  da  das  Bild  der  alten  Stadt  am 
Pregel  sich  so  grausam  verändert  hat,  wird 
die  Frühlingssonne  über  die  vertrauten  Straßen 
und  Plätze  wandern,  wie  einst.  Wir  sollten 
nicht  vergessen,  daß  wir  nichts  verlieren  kön¬ 
nen,  was  wir  tief  im  Herzen  traqen.  und  daß 
die  Hoffnung  auf  die  Wiederkehr  der  Sonne 
auch  die  Hoffnung  auf  eine  Wiederkehr  in  die 
Heimat  in  sich  schließt. 
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Was  uns  ein  über  hundert  Jahre  altes  Königsberger  Kochbuch  erzählt 


Möchten  Sie  einmal  marinierten  Fischotter 
probieren?  Oder  dürfen  es  gebackene  Frosch- 
keulen  oder  Frikassee  von  Schildkröten  sein? 
Wie  wäre  es  ferner  mit  Krammetsvögeln  oder 
Lerchen,  an  hölzernen  Spießchen  gebraten,  mit 
Meerchen  vom  Hirsch,  in  Bier  gesottenen  Kreb¬ 
sen  oder  geräuchertem  Stör? 

Das  ist  beileibe  keine  Speisekarte  aus  einem 
Schlemmerparadies  für  Millionäre  an  irgend¬ 
einer  amerikanischen  Wildwester-Bai,  sondern 
schlicht  und  ergreifend  eine  Rezeptsammlung 
aus  dem  Kochbuch  einer  Königsberger  Hausfrau 
—  vor  rund  115  Jahren. 

1682  Rezepte  hat  die  ebenso  kochtüchtige  wie 
federgewandte  Urahne  Pauline  Jonas,  geborene 
Ewald,  aus  Königsberg  ihren  (ach,  so  bescheide¬ 
nen)  Nachfahren  hinterlassen,  für  die  schon  oft 
ein  gebratenes  Kotelett  ein  lukullisches  Mahl 
bedeutet.  Wie  sollten  wir  Hausfrauen  von 
heute  wohl  auch  einen  Kapaun  in  der  Braise 
mit  Champignons  und  Austern  auf  den  Tisch 
zaubern  oder  ein  mit  Krebsschwänzen,  Trüf¬ 
feln  und  gebackener  Karpfenmilch  verbrämtes 
Ragout  von  Quappenlebern  unseren  Gästen 
vorsetzen  können?  Für  die  tüchtige  Autorin 
und  Köchin  von  Anno  dazumal  waren  das  nur 
kleine  Fische.  Und  dabei  bezeichnete  Pauline 
Jonas  ihr  „Königsberger  Kochbuch*  ganz  ein¬ 
fach  als  „vollständiges  und  faßliches  Hülfsbuch 
für  Haushaltungen  aller  Stände*. 

Dieses  Königsberger  Kochbuch  der  Pauline 
Jonas,  das  im  Jahre  1842  als  Zweitauflage  im 
Verlag  von  J.  H.  Bon  in  Königsberg  erschien,  ist 
noch  in  mindestens  dem  einen  Exemplar,  das 
uns  vorliegt,  der  staunenden  Nachwelt  erhal¬ 
ten  geblieben.  Was  es  uns  preisgibt,  könnte 
wirklich  eine  Hausfrau  von  heute  in  Verwir¬ 
rung  bringen,  muß  sie  doch  jedes  Ei  genau 
in  ihren  Küchenzettel  einkalkulieren.  Dieses 
Kochbüchlein  Ist  aber  mehr  als  eine  Sammlung 
geradezu  aufreizender  Rezepte.  Es  enthalt  so 
manch  eine  uralte  Küchenweisheit,  die  wir 
längst  vergessen  haben.  Und  es  berichtet  ein¬ 
drucksvoller  als  manch  ein  historisches  Werk 
über  die  Tafelfreuden  unserer  Vorväter  und 
zeigt  darüber  hinaus  das  sinnenfrohe,  unbe¬ 
schwerte  Leben  der  damaligen  Zeit,  als  die 
Jagd-  und  Fischgründe  Ostpreußens  noch  schier 
unerschöpflich  schienen  und  die  Wochenmärkte 
von  dem  Segen  der  Erde  überquollen. 

Es  ist  ein  getreuer  Zeitspiegel  und  ein  Stück¬ 
chen  ursprünglichen  Ostpreußentums.  Denn 
Pauline  Jonas  verstand  nicht  nur  grandios  zu 
kochen,  sondern  gab  auch  weise  Ratschläge  für 
Einschlachten,  Räuchern,  Pökeln  und  Ein- 
niachen,  für  Seifen-  und  Salbenkochen  wie  für 
das  Piastermachen,  und  sie  verriet  unsem  Ur¬ 
urgroßmüttern  tausend  Kniffe  vom  IFlecken- 
entfernen  bis  zum  Pomadekochen.  Kein  Wun¬ 
der  also,  daß  die  tüchtige  Autorin  des  im  Jahre 
1839  zum  erstenmal  erschienenen  „Königsber¬ 
ger  Kochbuches“  bereits  drei  Jahre  später  diese 
zweite  verbesserte  und  vermehrte  Auflage  fol¬ 
gen  lassen  und  sie  mit  den  wohlgesetzten  Wor¬ 
ten  in  die  Welt  schicken  konnte:  „Und  so  möge 
mein  Büchlein  ein  zuverlässiger  Rathgeber  in 
jeder  Haushaltung  werden  und  das  Gelingen 
des  Familien-  wie  des  Gastmahles  seine  beste 
Empfehlung  sein.* 

Bestandteile 

einer  .guten“  Bouillon! 

Wieviel  Vertraut-Heimatliches  springt  uns 
entgegen,  wenn  wir  das  vergilbte  Büchlein  auf- 
schlagen.  Wieviel  Verlorenes.  Vergessenes,  das 
uns  wie  ein  Gruß  aus  ferner  Kinderzeit  be¬ 
rührt.  Ist  es  nicht  wieder,  als  spielten  wir  auf 
dem  Ziegelboden  von  Großmutters  Küche  und 
schnupperten  den  lockenden  Duft  von  Pflau- 
menkeifchen  und  Beetenbartsch,  von  süßen 
Flinsen  und  selbstgekochten  Schmandbonbons? 
Ja,  in  diesem  alten  Königsberger  Kochbuch  gibt 
es  noch  Meerchen,  wie  wir  in  Ostpreußen  das 
Filetstück  nannten.  In  ihm  wird  noch  mit  Mus- 
kobade  gesüßt  (Muschkeboad  sagten  wir)  und 
im  Frühjahr  wird  Lacktuck,  der  erste  Salat,  ge¬ 
gessen  ln  der  Bodschwinesuppe  von  gesäuer¬ 
ten  Beeten  schwimmen  Keilchen,  und  zum  ge¬ 
räucherten  Streimmellachs  gibt  es  saure  Pasti¬ 
naken.  Rapünzchen  schmecken  köstlich  zu  wei¬ 
ßein  Kurrenbraten.  Unsere  Mehlflinsen  heißen 
noch  Pflinzen  und  werden  natürlich  mit 
Schmand  angerührt.  (Etwas  mitleidig  verrät 
allerdings  die  Autorin  ein  Rezept  für  magere 
Pflinzen,  nur  von  Milch  und  vier  Eiern.)  Zum 
Thee  wurde  Stritzel  gegessen,  wollte  man  nicht 
Glumskuchen  oder  Schmandwaffeln  vorziehen. 
Vielleicht  tat  es  aber  auch  ein  Blechfladen 
Dieser  ganz  gewöhnliche  Blechkuchen  be¬ 
nötigte  allerdings  nur  vierundzwanzig  Eier! 

Muß  man  nicht  lächeln,  wenn  man  liest:  „Zu 
einer  guten  Bouillon  nehme  man  sechs  Pfund 


/eh  brauche  für  die  Bouillon:  sechs  Plund  Hi  na- 
tlelsch,  vier  Plund  Kalbllelsch,  zwei  Plund  Schin¬ 
ken.  (Zwei  Hühner  kamen  noch  hinzu.) 


schieres  Rindfleisch  vom  Schwanzstück,  vier 
Pfund  Kalbfleisch,  zwei  alte  Hühner  und  zwei 
Pfund  mageren,  rohen  Schinken . .  .*  Du  lieber 
Himmel,  was  hätte  Pauline  Jonas  wohl  zu  un¬ 
serer  Brühe  aus  Würfeln  gesagt,  angereichert 
mit  einem  Eßlöffel  Margarine?  Sie  hätte  wohl 
mit  ratlosem  Gesicht  dagestanden,  denn  sie 
kannte  weder  Brühwürfel  noch  synthetische 
Fette.  Allerdings  verfertigte  auch  unsere  Ur¬ 
urgroßmutter  laut  Königsberger  Kochbuch  schon 
eine  Bouillon  ln  Tafeln,  die  sich  lange  hielt 
(Rezept:  man  nehme  sechzehn  Pfund  Kalb¬ 
fleisch,  sechzehn  Pfund  mageres  Rindfleisch, 
vier  alte  Hühner,  drei  Kalbsfüße  und  vier 
Pfund  rohen  Schinken!),  aber  die  tausend  Hein¬ 
zelmännchen,  die  uns  heute  das  Leben  in  der 


Wo  hätten  wir  heule  noch  Fischotter,  Schild¬ 
kröten  oder  Bekassinen  zur  Veriugungi 

Küche  leichter  machen,  wären  ihr  wohl  böh¬ 
mische  Dörfer  gewesen.  Sie  kannte  keine  koch¬ 
fertigen  Konserven,  eine  Suppen  in  Tüten  und 
Soßen  in  Würfeln.  Ihr  waren  Gasherd  und 
Kochplatte,  Tauchsieder  und  Weckglas,  Konser¬ 
vendose  und  Fleischmaschine  unbekannte  Be¬ 
griffe.  Das  gekochte  Obst  wurde  Stein¬ 
töpfe  getan  und  luftdicht  mit  Schn«  erpe  h  ver¬ 
schlossen.  Statt  Gelatine  mußte  Haus,  ..-aase  ge¬ 
nommen  werden,  falls  es  nicht  nötig  war,  extra 
einen  Stand  von  Kalbsfüßen  zum  Zitronengelee 
zu  kochen. 

Wer  kennt  noch 
Veilchengelee? 

Wie  umständlich,  werden  wir  sagen.  Welche 
Zeitverschwendung,  welche  Arbeitslast!  Aber 
Ururgroßmutter  hatte  genug  Zeit  und  Liebe, 
um  diese  Köstlichkeiten  zu  bereiten.  Und  wahr¬ 
scheinlich  auch  genug  Hilfskräfte,  denn  wie 
sollte  sie  wohl  allein  neben  der  anderen  Haus¬ 
arbeit  das  Backen  eines  Baumkuchens  bewälti¬ 
gen,  das  einen  halben  Tag  dauerte  (und  zu 
dem  man  dreißig  frische  Eier  benötigte!),  öder 
das  Fabrizieren  einer  guten  Seife,  die  atlefn 
acht  Stunden  gerührt  werden  mußte.  Und  sie 
mußte  in  langwieriger  Arbeit  Jus  und  Coulis 
auf  Vorrat  herstellen  und  selber  Essig  bereiten. 

Ach,  wie  vieles  ist  uns  Hausfrauen  des  Kon- 
serven-Jahrhunderts  unverständlich  in  diesem 


Von  Krebsen  muß  es  damals  gewimmelt  haben 


Kochbuch!  —  Können  Sie  etwa  noch  Veilchen¬ 
gelee  zubereiten  oder  Gerstenzucker  kochen? 
Wissen  Sie,  was  Kardinal,  Granate,  Pater  und 
Nonne  bedeuten?  Setzen  Sie  Ihren  Gästen  doch 
einmal  Aschhechte  vor  oder  bereiten  Sie  ein 
Gratln  von  Krammetsvöqeln  Können  Sie  einen 
Stockfisch  richtig  kochen?  Ich  nicht.  Und  dabei 
habe  ich  selbst  ein  Kochbuch  verfaßt!  Welch 
ein  verwerfliches  Unterfangen  angesichts  des 
Königsberger  Kochbuches  von  Anno  dazumal, 
in  dem  sich  das  Kochen  als  schlechthin  voll¬ 
endete,  weibliche  Kochkunst  offenbart.  — 
Wollten  w  I  r  allerdings  nach  Urohmchens 
Kochbuch  kochen,  würden  die  Versuche  wohl 
kläglich  mißlingen.  Einesteils  der  nicht  vor¬ 
handenen  Dinge  und  Zutaten  wegen  —  denn 
wo  hätten  wir  heute  noch  Fischotter,  Schildkrö¬ 
ten  oder  Bekassinen  zur  Verfügung?  — ,  zum 
anderen  würden  uns  die  angegebenen  Maße 
vollkommen  aus  dem  Konzept  (oder  Rezept) 
bringen  Eines  vorausgesetzt:  die  Rezepte  wa¬ 
ren  bestimmt  nicht  für  eine  Zwei-Familien- 
Haushaltung  mit  Notküche  gedacht.  Und  nun 
sagen  Sie  selbst,  wenn  nach  Pauline  Jonas  An¬ 
gaben  das  Pfund  32  Loth  hat,  das  Loth  wie¬ 
derum  4  Quentchen,  der  Scheffel  16  Metzen,  der 
Wispel  24  Scheffel,  ein  Maß  gleich  dem  Königs¬ 
berger  Stof,  der  Dresdener  Kanne,  dem  Ber¬ 
liner  Quart  ist,  ein  halb  Maß  dem  Königsberger 
Halben,  dem  Nößel,  dem  Seidel  gleicht,  ein 
viertel  Maß  —  nein,  da  machen  wir  nicht 
mehr  mit  und  kochen  lieber  Saure  Klopse  nach 
unserm  Rezept  Eines  können  wir  Hausfrauen 
von  heute  aber  von  Pauline  Jonas  lernen:  die 
liebevolle  Zubereitung,  die  immer  wieder  wech¬ 
selnde  Verwendung  von  Gewürzen,  Kräutern 
und  Zutaten,  die  wir  leider  kaum  noch  dem  Na¬ 
men  nach  kennen,  wie  Engllsch-Gewürz.  Kas- 
sia,  Portulak.  Tripmadam.  Löffelkraut,  Basili¬ 
kum,  Pimpinelle  und  spanischer  Hopfen  Ker¬ 
bel  —  wie  Pauline  Jonas  schrieb  — .  Estragon. 
Ingwer  sind  uns  schon  vertrauter.  Aber  ge¬ 
brauchen  wir  noch  Kastanien,  Mousserons  und 
Saat  von  Winterkorn?  O.  man  kann  schon  ver¬ 
stehen.  daß  bei  Ururgroßvater  die  Liebe  durch 
den  Magen  ging. 


Aber  Ururgroßmutter  könnte  auch  mit  vielen 
Rezepten  durchaus  vor  der  neuzeitlichen  Küche 
bestehen.  Sie  verstand  vortreffliche  Salate  zu 
komponieren,  genau  nach  modernen  Ernäh- 
rungsmethodon  So  mixte  sie  allerlei  leckere 
Kräutersalate  und  Salate  aus  Brunnenkresse, 
Kopfsalat,  Gurken,  Rapünzchen,  Endivien  und 
rohem  Kohl  und  Gemüse  Also,  so  einen  Krau- 
tersaiat  zu  einem  delikaten  Fischotterbraten  . . . 
„Prächtig,  prächtig*,  wird  Ururgroßvater  ge- 
schmunzelt  haben. 

Man  denke,  damals  gehörte  der  heute  so  sel¬ 
tene  Fischotter  durchaus  in  den  bürgerlichen 
Fleischtopf.  Weich  einen  Reichtum  müssen  un¬ 
sere  Wälder,  Seen  und  Flüsse  wohl  geborgen  ha¬ 
ben,  wenn  man  die  Unzahl  von  Wild-  und 
Fischgerichten  sieht,  die  Pauline  Jonas  säuber¬ 
lich  aufnotierte.  Die  kochtüchtige  Autorin  emp¬ 
fiehlt  besonders  Frikassee  von  Schildkröten, 
Fricandeaux  vom  Hirsch,  Ragout  von  Wildbrü¬ 
sten.  gebackenen  Wildschweinziemer,  Rebhüh¬ 
nerklöße  mit  Malagasauce,  Ragout  von  Schnep¬ 
fen,  Krammetsvögel  in  Burgunder.  Aber  selbst 
die  geringen  Gerichte  wie  „Würste  von 
Wild*  müssen  eine  ganz  delikate  Angelegen¬ 
heit  gewesen  sein,  denn  das  gehackte  Wild- 
fieisch  wurde  mit  Trüffeln,  gehackten  Champi¬ 
gnons  und  Oliven  gefüllt  und  mit  Madeira  ge¬ 
würzt. 

K  r  e  b  s  s  c  h  w  ä  n  z  e  mit  Trüffeln  — 
aberauch  Brotsuppen 

Und  dann  die  Fische!  Das  Kochbuch  verzeich¬ 
net  allein  einundzwanzig  Gerichte  von  Hechten. 
Sage  mir  da  noch  einer,  unsere  Ururgroßmütter 
hätten  nicht  kochen  können.  Pauline  Jonas  rät 
ganz  einfach:  Man  nehme  einen  sehr  großen 
Hecht  .  .  . 

Flundern  hießen  Anno  dazumal  noch  Fiindern, 
und  unser  braver  Bückling  gab  sich  als  Böck¬ 
ling  zweifellos  einen  vornehmeren  Anstrich. 
Der  Dorsch  wurde  Pomochel  genannt,  und  sein 
Vetter,  der  Kabeljau,  kam  in  erster  Linie  ge¬ 
trocknet  als  Stockfisch  auf  den  Markt.  Das 
Entwässern  von  Stockfisch  und  das  Zuberei¬ 
ten  waren  übrigens  eine  langwierige  Prozedur. 
Lachs  und  Stör  wurden  zwar  als  wohlschmek- 
kend  bezeichnet,  schienen  aber  durchaus  zum 
Speisezettel  des  Alltags  zu  gehören.  Natürlich 
war  auch  der  echte  Kaviar  nichts  Außergewöhn¬ 
liches.  Die  Marene  —  so  geschrieben  —  wird 
als  Delikatesse  nicht  besonders  hervorgehoben. 
Barsche,  Kaulbarsche,  Stinte,  Strömlinge,  Reiß- 
fisrhe  (Bleie)  fehlen  nicht.  Der  edelste  Fisch 
schien  der  Zander  zu  sein. 

Ob  sich  unsere  Altvordern  die  Schildkröten 
aus  den  eigenen  Mooren  holten?  Es  scheint  bei¬ 
nahe  so  Von  Krebsen  muß  es  jedenfalls  da¬ 
mals  gewimmelt  haben.  Und  die  Austern  waren 
so  gewöhnlich  wie  die  Miesmuscheln  heutzu¬ 
tage,  jedenfalls  in  Pauline  Jonas'  Speisekam¬ 
mer.  Krebsschwänze.  Trüffeln,  Amourettes. 
Champignons.  Morcheln,  Oliven,  Rokamboles 
waren  die  Zutaten  zu  einer  Vielzahl  von  köst¬ 
lichen  Gerichten.  —  ob  aber  auch  wirklich  für 
alle  Stände,  wie  das  Königsberger  Kochbuch 
in  seiner  Einleitung  verspricht? 

Nun,  zu  Paulincheris  Ehre  sei  es  gesagt:  sie 
hat  auch  einfache  Gerichte  aufnotiert,  zu  denen 
man  nicht  literweise  Schmand  und  ganze  Klum¬ 
pen  Butter  nebst  den  raffiniertesten  Zutaten 
benötigte  So  bringt  sie  Rezepte  von  Brotsup¬ 
pen,  Erbsen  mit  Schweinsohren,  Schichtmus, 
Schaltensoße  (Litauische  Klößel,  Buchweizen¬ 
grütze  Schüsselklops,  gewöhnlichem  Bratfisch 
und  Sauren  Kartoffeln. 

Nudelauflauf  mit 
köstlichen  Zutaten 

Aber  sage  mir  einer,  daß  unsere  Ururgroß¬ 
mutter  zart  besaitet  gewesen  wäre.  Von  Huma¬ 
nität  und  Romantik  keine  Spurl  Oder  könnten 
Sie  etwa  eine  Schildkröte  nach  folgendem  Re¬ 
zept  zubereiten:  Man  lege  der  Schildkröte 
glühende  Kohlen  auf  den  Rücken,  worauf  6ie 
Kopf.  Füße  und  Schwanz  von  sich  streckt,  haue 
diese  schnell  ab.  breche  Brust-  und  Rückenschild 
auseinander  und  öffne  sie.  Oder:  man  stoße 
sechs  lebendige  Krebse  ln  einem  Mörser,  wie 
auch:  man  bestreue  die  lebendigen  Neunaugen 
mit  Salz  und  lasse  sie  darin  totlaufen. 

Da  verzichten  wir  lieber  auf  diese  Genüsse. 


Anmutig  serviert:  die  Mühe  und  Arbeit  durlle 
niemand  merken 


Doch  ansonsten  wären  wir  wohl  nicht  abge¬ 
neigt,  einmal  ein  Gastmahl  ä  1a  Pauline  Jonas 
mitzumachen.  Was  würden  Sie  wählen?  Ich 
wäre  zumindestens  auf  Timbale  von  Nudeln  er¬ 
picht  Was  das  Ist?  Nun.  so  eine  Art  Auflauf 
Das  Rezept  verrät  es:  von  Mehl  und  Eigelb 
mache  man  einen  Nudelteig,  rolle  Ihn  dünn  aus 
und  schneide  feine  Zoll  lange  Nudeln  davon. 
Man  brühe  sie  fünf  Minuten  lang  Im  Wasser, 
fasse  sie  auf  einem  Durchschlag  trocken  ablau- 
fpn,  rühre  sie  mit  recht  frischer  Butter,  Salz, 
Pfeffer  und  einem  guten  Teil  geriebenem  Par- 
mesankase  gut  durcheinander  und  lasse  sie  kalt 


Ururgroßmutter  halle  genug  Zeit  und  Liebe,  um 
diese  Köstlichkeiten  zu  bereiten 


werden.  Hierauf  streiche  man  eine  Timbaleform 
mit  Butler  aus.  drücke  die  Nudeln  einen  Finger 
dick  auf  den  Boden  und  die  Seiten,  fülle  in  die 
Mitte  das  unten  beschriebene  Ragout,  bedecke 
dies  oben  mit  einer  Nudeldecke  und  lasse  es 
im  Ofen  hellgelb  backen.  Zum  Ragout  nehme 
man  fertig  präparierte  Ochsengaumen.  Krebs¬ 
schwänze,  Kalbsmilch,  Trüffeln,  Amourettes, 
Champignons,  Fischklöße  und  mische  sie  mit 
einer  kräftigen,  braunen  Coulissauce,  die  mit 
Madeira,  Cayennepfeffer  und  Zitronensaft  ver¬ 
kocht  ist  .  .  . 

O.  du  alle  Zeit,  von  der  man  ja  auch  immer 
als  von  einer  guten  spricht. 

Ruth  Geeda 


y-f-eiedtt  oeiteißt 

Ein  altes 

masurisches  Bauernspäßchen 
Zu  dem  feilen  Sonntagsessen 
setzen  troh  und  draul  versessen, 
sich  der  Herr  mit  Weib  und  Kind 
und  das  ganze  Holgesind. 

Schon  steht  auch  die  Gans  bereit, 
daß  der  Herr  sie  gut  verteilt. 

Er  greitt  zu  dem  Messer  dann 
und  längt  gleich  zu  teilen  an. 


Zuerst  der  Frau  gebührt  der  Kopl, 
damit  sie  werd  kein  dummer  Tropl, 
ihr  viel  Klugheit  werde  draus 
lür  sein  ganzes  wertes  Haus. 


Schneid  dann  ab  die  Flügelein 
und  reicht  sie  den  Mägden  sein, 
daß  sie  werden  engelsglcich. 
Hink  und  an  der  Tugend  reich. 

Bleiben  dann  der  Beine  zwei 
lür  die  beiden  Knechte  frei: 

.Daß  Ihr  hurtig  lautt  herbei 
zu  der  Arbeit  eins,  zwei,  drei.' 


Alle  Mann  nun  gut  beteilt, 
sind  zum  Essen  jetzt  bereit. 


.Und  mir  armem  Bäuerlein 
bleibt  nun  nur  der  Rumpl  allein I’ 
spricht  der  Herr  mit  vollem  Mund 
und  ißt  dran  sich  dick  und  rund. 


Die  wertvollen  Osteigeschenke: 

HEIMATBILDBÄNDE 
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- L)ds  Ostpreußenblütt - 


Achtzigtausend 
Schüler  arbeiten  um  die  Wette 

Der  deutsche  Osten  war  das  große  Thema 
Die  besten  Arbeiten  wurden  jetzt  in  Kiel  ausgestellt 


Ein  kleiner  Teil  der  Ausstellung  int  Kieler  Haus  der  Heimat.  Das  Bild  zeigt  einige  der 
schönsten  Arbeiten  des  Schulwellbewetbs  über  den  deutschen  Osten:  Geschnitzte  Kurenwim¬ 
pel,  Wappen.  Bauernhäuser.  Fig'iren  Links  unter  den  Fenstern  ist  die  über  zehn  Meter 
lange  Karle  zu  sehen,  in  der  Schüler  der  Bu  mmer  Mittelschule  die  Geschichte  Ostpreußens 
auigezeichnet  haben  Uber  zehntausend  Besucher  sahen  diese  Ausstellung 


Crolte,  bunte  Teppiche  hingen  an  den  Wän¬ 
den.  Fischerboote  auf  dem  Kurischen  Haff  oder 
die  herrlichen  Wanderdünen  unserer  Nehrung 
waren  auf  ihnen  dargestellt,  oder  auch  die  oft 
besungenen  fünf  wilden  Schwäne  des  schönen 
ostpreußischen  Volksliedes.  Auf  kleinen  Tischen 
s  anden  prachtvolle  Modelle  ostdeutscher  Häu¬ 
ser,  eine  große,  hölzerne  Wasserschöpfmühle 
\  ar  daneben  aufgebaut.  Was  Wunder,  daß 
c^ese  interessanten  Dinge  die  Blicke  auch 
s  on  während  der  Feierstunde  auf  sich  zogen: 
m  t  einer  Feier  nämlich  wurde  im  Kieler 
.Haus  der  Heimat"  die  Ausstellung  der'  über 
zweihundert  besten  Arbeiten  des  Wettbewerbs 
d Schulen  von  Schleswig-Holstein  über  den 
•  Deutschen  Osten"  eröffnet.  Doch  von  der 
Te. erstünde  später. 

Erstaunliches  Wissen 

Was  gab  es  bei  einem  Rundgang  durch  die 
Räume  und  Flure  und  Keller  nicht  alles  zu 
sehen!  Jedes  Plätzchen  des  .Hauses  der  Hei¬ 
mat"  mußte  hergegeben  werden,  um  wenig¬ 
stens  die  preisgekrönten  Gegenstände  unteT- 
zubrlngen,  die  in  mühseliger  Kleinarbeit  von 
den  Jungen  und  Mädchen  in  vielen  Stunden 
angefertigt  worden  waren.  Die  achtzigtausend 
Schüler  in  den  Gymnasien,  den  Ober-,  Mittel¬ 
und  Volksschulen  des  Landes  hatten  gesägt, 
gemalt  und  gestickt,  gehäkelt,  geschnitzt  und 
gestrickt,  daß  selbst  Fachleute  von  dem  Reich¬ 
tum  der  Ideen  und  dem  Können  der  jungen 
Menschen  überrascht  waren.  Das  Ergebnis  die¬ 
ses  Wettbewerbes  übertraf  noch  weit  den  Er¬ 
folg  des  vorjährigen,  bei  dem  dreißigtausend 
Schüler  aus  Schleswig-Holstein  Aufsätze  über 
den  deutschen  Osten  geschrieben  halten  (wir 
haben  seinerzeit  ausführlich  darüber  berichtet), 
ln  diesem  Jahr  haben  sich  fast  dreimal  soviel 
Jungen  und  Mädchen  mit  dem  Osten  Deutsch¬ 
lands  beschäftigt  und  dabei  ein  ganz  erstaun¬ 
liches  Wissen  an  den  Tag  gelegt.  Die  Kenntnis 
und  das  Erfassen  der  Geschichte  und  des 
Brauchtums,  der  Kultur  und  der  Landschaft  des 
Ostens,  auch  gerade  unserer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  können  manchen  jungen  Ostpreußen  beschä¬ 
men.  Der  Wert  dieses  Wettbewerbes  kann 
nicht  hoch  genug  eingeschätzt  werden.  Er 
brachte  die  ganze  Schuljugend  eines  deutschen 
Landes  dazu,  sich  in  Gruppen  und  Klassen¬ 
gemeinschaften  Monate  hindurch  mit  dem  deut¬ 
schen  Land  jenseits  der  Oder  und  Neiße  zu 
befassen.  Und  was  das  eines  Tages  bedeuten 
kann,  wenn  es  für  den  deutschen  Osten  einzu¬ 
treten  gilt,  braucht  nicht  noch  ausdrücklich  ge¬ 
sagt  werden. 

Viele  Arbeiten  über  Ostpreußen 

Pessimisten  hatten  zu  Beginn  des  Wettbe¬ 
werbs  gemeint,  die  Schüler  würden  unzählige 
gebastelte  und  gemalte  Exemplare  der  Marien¬ 
burg  und  des  Danziger  Krantores  anfertigen. 
Wie  herrlich  und  großartig  hat  die  Schuljugend 
diese  düstere  Voraussage  widerlegt!  Sie  hat 
in  ihren  Arbeiten  ihr  Bestes  gegeben.  Große 
Landkarten  waren  da  zu  sehen,  mit  genauen 
Zeichnungen  der  berühmten  Bauten  oder  der 
landschaftlichen  Schönheiten  Ostdeutschlands. 
Auf  einer  Karte  Ostpreußens  waren  kleine, 
weiße  Fähnchen  gepinselt,  die  die  Geburtsorte 
der  großen  Ostpreußen  anzeigten,  der  Kant,  Her¬ 
der,  Miegel,  Koliwitz  und  anderer.  Ein  Wand¬ 
teppich,  mindestens  zwei  mal  zwei  Meter  groß, 
zeigte  in  sehr  feinen  Farben  und  Formen  im 
Wind  treibende  Kurenkähne.  Oberhaupt  hatten 
die  jungen  Schleswig-Holsteiner  sich  offenbar 
mit  großer  Vorliebe  an  Arbeiten  über  Ost¬ 
preußen  gesetzt  —  vielleicht,  weil  dieses  Land 
im  deutschen  Osten  ihrer  eigenen  Heimat  zwi¬ 
schen  Nord-  und  Ostsee  so  verwandt  und  ver¬ 
traut  erschien,  vielleicht  auch,  weil  die  vielen 
jungen  Ostpreußen,  die  jetzt  Schulen  in  Schles¬ 
wig-Holstein  besuchen,  ihre  Klassenkameraden 
dazu  angeregt  haben.  So  hatte  eine  Eckernför- 
der  Schule  ein  Lehmrelief  des  Oberland-Kanals 
geformt,  die  Mittelschule  von  Travemünde 
hatte  ein  entzückendes,  farbenprächtiges  Mosaik¬ 
bild  zusammengesetzt.  Eine  andere  Schule 
bas'elte  einen  vollendeten  Masurenhof.  Figu¬ 
ren  in  ostpreußischen  Trachten  zur  Zeit  des 
Ritterordens  standen  neben  einem  eindrucks¬ 
vollen  Treckwagen,  mit  dem  deutsche  Bauern 
um  1300  in  den  Osten  gezogen  sind. 

Ins  Bewußtsein  gedrungen 

Die  Volksschule  in  dem  kleinen  Dörfchen 
Garbek  im  Kreis  Segeberg  hatte  reizvolle  Map¬ 
pen  über  ostpreußische  Rätsel,  Sprichwörter 
und  Reime  zusammengestellt.  „Kömmst  nidr 
hiede,  kömmst  dodt  morje,  äwermorje  ganz 
gewöß“,  leuchtete  es  dem  Betrachter  vertraut 
von  der  buntbemalten  Seite  entgegen,  als  er 
einen  Band  aufschlug.  Mit  eine  der  hervor¬ 
ragendsten  Arbeiten  stammte  aus  der  Mittel¬ 
schule  Biisum,  deren  Schüler  eine  über  zehn 
Meter  lange  Geschichtskarte  über  Ostpreußen 
gezeichnet  hatten  „Der  Deutsche  Orden  unter¬ 
wirft  und  missioniert  das  heidnische  Prussen- 
land.“  Das  ist  die  Unterschrift  zu  einem  der 
ersten  Bilder  einer  langen  Reihe,  die  mit  einer 
Darstellung  der  Flucht  und  mit  einem  gleich¬ 
nishaften  Bild  Ostpreußens,  das  Burg,  Düne, 
Kurenkahn  und  Elch  zeigt,  abgeschlossen  wird. 
Die  ersten  Zeilen  von  Agnes  Miegels  Gedicht 


.Mutter  Ostpreußen*  stehen  als  Leitwort  ir, 
großen  Buchstaben  üher  der  Karte.  Den  Jun¬ 
gen  und  Mädchen,  die  diese  Arbeit  geschaffen 
haben,  muß  das  Schicksal  Ostpreußens  tief  in 
das  Bewußtsein  gedrungen  sein. 

Eine  gute  Jugend 

Im  Kreis  zahlreicher  Gäste  wurde  die  Aus¬ 
stellung  dieser  Arbeiten  mit  einer  Feierstunde 
im  .Haus  der  Heimat"  in  Kiel  eröffnet.  Das 
Wesentliche  an  diesem  Wettbewerb,  so  sagte 
Ministerialdirektor  Kock  vom  Kultusministe¬ 
rium,  seien  nicht  die  Spitzenleistungen,  son¬ 
dern  die  ausführliche  Beschäftigung  mit  dem 
deutschen  Osten,  die  mannigfaltige  Brücken 
schlage.  Mögen  diese  Kraft  und  Aufgeschlossen¬ 
heit  für  den  Osten  in  der  Jugend  lebendig 
bleiben.  Der  Königsberger  Landsmann,  Regie¬ 
rungsrat  Dr.  Walsdorff  vom  Kieler  Sozialmini¬ 
sterium,  hob  hervor,  daß  das  Ringen  um  den 
deutschen  Osten  nicht  Vorrecht  und  Pflicht 
nur  der  Heimatvertriebenen  sei,  sondern  ein 
Anliegen  des  ganzen  deutschen  Volkes.  Die¬ 
ser  Wettbewerb  sollte  das  Wissen  in  der  Ju¬ 
gend  vertiefen.  Der  geschäftsführende  Vor¬ 
sitzende  des  Landesverbandes  der  vertriebenen 
Deutschen,  Ranocha,  würdigte  in  seiner  Eröff¬ 
nungsrede  das  Verdienst  des  Kieler  Kultus¬ 
ministeriums  um  die  für  alle  Länder  vorbild¬ 
liche  Erziehung  für  den  deutsdien  Osten  an 
den  schleswig-holsteinischen  Schulen.  Wenn 
der  junge  Mensch  einmal  die  Aufgabe,  die  der 
deutsche  Osten  stellt,  zu  seiner  eigenen  machen 
solle,  müsse  er  im  lebendigen  Unterricht  in 
der  Schule  mit  ihr  vertraut  werden.  Eine  Ju- 


Da  steht  ein  blonder  Junge  auf  der  Wiese 
vor  der  hellen  Stallwand,  stützt  die  Hände  in 
die  Seiten  und  blickt  prüfend  auf  seine  viei- 
beinigen  Freunde:  ein  Hund,  zwei  Ferkelchen 
und  Moritz,  das  Wildschwein,  die  alle  friedlich 
nebeneinander  im  Grase  nach  Futter  schnüffeln 
Und  links  und  rechts,  da  bellt  und  wedelt  und 
quiekt  es,  da  kommt  es  von  allen  Seiten  auf 
tapsigen  Beinchen  gelaufen,  und  der  Kleine  mit 
dem  hellen  Haarschopf  steht  wie  ein  König  in 
seinem  Reich.  Noch  trägt  er  ein  Spielschürzchen, 
die  kräftigen  Beine  stecken  in  festen  Buben¬ 
stiefeln,  aber  er  steht  so  sicher  und  so  selbst¬ 
verständlich,  daß  man  in  ihm  schon  den  Nach¬ 
folger  seines  Vaters  ahnen  kann.  Der  Vater  ist 
Revierförster  in  Stärkenau  am  Rand  des 
Schwalgendorfer  Forstes  im  Oberland  nicht 
weit  von  Deutsch-Eylau.  Achtzig  Morgen 
Land  gehören  mit  zum  Besitz,  es  wimmelt  von 
Tieren  auf  dem  Hof,  und  die  Försterkinder  ge¬ 
nießen  die  herrlichste  Freiheit.  Der  Wald  ist 
dicht  vor  der  Tür  mit  seinem  Reichtum  an  Rot- 
und  Schwarzwild,  und  so  kann  es  geschehen, 
daß  ein  junges  Wildschwein  zum  zahmen  Haus¬ 
genossen  wird. 

Die  Wälder  im  Oberland  sind  reich  an  Seen, 
größeren  und  kleineren.  Fernab  von  der  Straße, 
mitten  im  Hochwald  gelegen,  sind  sie  so  unbe¬ 
rührt  und  ursprünglich,  als  wären  sie  eben  erst 
erschaffen.  Die  leichten  Kinderfüße,  die  den 
Waldweg  entlangeilen,  dem  Seeufer  zu,  laufen 
über  einen  dicken  grünen  Moosteppich,  den 
noch  nie  ein  Menschenfuß  betrat.  Hier  brüten 
noch  schwarze  Störche  und  Kormorane,  das 
schwankende  Schilfrohr  neigt  sich  im  Sommer- 
wind,  und  durch  den  Wald  zieht  der  Duft  der 


gend,  sagte  Ranocha  weiter,  die  in  diesem  ge¬ 
zeigten  Maße  für  ein  solches  Anliegen  Geist 
und  Interesse  aufbringt,  ist  eine  gute  Jugend, 
die  besser  ist  als  ihr  Ruf.  Er  regte  an,  die 
Arbeiten  auf  einer  Wanderausstellung  in  der 
ganzen  Bundesrepublik  zu  zeigen,  um  auch  in 
den  Schulen  der  anderen  Länder  den  Gedan¬ 
ken  an  den  Osten  zu  wecken.  Zunächst  ist  ge¬ 
plant.  die  besten  Arbeiten  anläßlich  einer 
Landtagssitzung  im  Kieler  Landeshaus  zu  zei¬ 
gen.  D.  K. 


blühenden  Heide.  Weich  und  warm  ist  der  Sand 
am  Steg,  man  kann  ihn  formen  und  kneten  und 
durch  den  klaren  Wasserspiegel  die  kleinen 
Fischdien  sehen,  wie  sie  sich  bis  ins  Fladie 
wagen.  Ringsum  ist  es  so  still,  als  wäre  man 
ganz  allein  auf  der  Welt  —  mitten  im  Paradies! 
* 

Aber  es  ist  nidit  so  geblieben.  Die  Kindei 
der  Försterfamilie  Hoeppe  sind  vertrieben  wor¬ 
den  aus  ihrem  Paradies.  Sie  werden  es  nicht 
vergessen.  Und  vielleicht  wird  manchen  die 
Sehnsucht  überkommen  nach  jener  verlorenen 
Freiheit  in  der  unberührten  Natur,  die  die 
meisten  Kinder  heute  nicht  mehr  kennen. 

Gerhard,  der  kleine  blonde  Junge  von  da¬ 
mals,  besucht  jetzt  hier  im  Westen  eine  Forst- 
sdiule,  aber  er  wird  nicht  als  Nachfolger  des 
Vaters  da  stehen  dürfen,  wo  er  als  Kind  seine 
glücklichsten  Jahre  verlebte. 

Seine  Schwester  berichtet  uns  jetzt  von  dem 
Wildschwein  Moritz,  das  zum  großen  Freund 
der  Kinder  wurde: 

Es  war  an  einem  schönen  warmen  Sommer¬ 
abend,  als  Moritz  seinen  Einzug  in  unsere  ost¬ 
preußische  Försterei  hielL  Die  Hunde  hatten 
den  kleinen  verlassenen  Frischling  im  Walde 
gefunden  und  ihn  meinem  Vater  gebracht.  Das 
kleine  Tierchen  hatte  ein  paar  wunde  Stellen, 
und  Mutter  wusch,  puderte  und  verband  den 
kleinen  Patienten,  während  wir  Kinder  an¬ 
dachtsvoll  staunend  um  ihn  herumsfanden.  ich 
spendete  opferfreudig  einen  Puppenkorb,  und 
meine  Brüder  schleppten  allerlei  Kissen  und 
Decken  herbei,  aus  denen  wir  ein  kunstvolles 
Lager  bauten.  Zufrieden  sahen  wir  dann  zu, 
wie  er,  schmatzend  und  von  vielen  Seufzern 


begleitet,  eine  ganze  Flasche  Milch  leertrank  und 
dann  sein  müdes  Haupt  zum  Sch'afen  bettete. 
Wir  wagten  nur  noch  auf  Zehenspitzen  zu 
gehen  und  waren  aus  der  Küche  nicht  mehr 
herauszubringen.  Wie  klein  konr  te  doch  so 
ein  Wildschwein  sein!  Mutter  beugte  sich  noch 
einmal  liebevoll  zu  ihm  herunter,  um  eine 


Moriiz,  nun  schon  ein  „ ausgewachsenes *  Wild¬ 
schwein 


Decke  glattzustreichen  —  da,  plötzlich  wachte 
es  auf,  und  schnapp  —  schon  hatte  es  Mutter 
in  die  Finger  gebissen.  Das  war  das  erstemal, 
daß  Moritz  sich  Respekt  veischaffte,  abet  cs 
sollte  nidit  das  letztemal  sein! 

Für  uns  Kinder  war  es  natürlich  schrecklich 
aufregend,  mit  einem  kleinen  Wildschwein  so¬ 
zusagen  unter  einem  Dache  zu  leben:  «vir 
schauten  zu,  wie  Moritz  unter  Aufwand  von 
viel  Zeit  und  einer  großen  Kleckerei  sein  Fres¬ 
sen  zu  sich  nahm,  seine  ersten  Entdeckungs¬ 
fahrten  machte  und  das  erstemal  die  Treppe 
herunterfiel.  Aber  bald  hatten  wir  herausqo- 
funden,  daß  man  mit  ihm  nur  das  anfangen 
konnte,  was  er  wollte.  Er  konnte  im  Zickzack 
durch  die  Küche  sausen,  konnte  auf  dem  Bauche 
unter  den  Sdtrank  kriechen  und  sich  verstecken, 
aber  wenn  er  nicht  mehr  wollte,  konnte  ei 
sehr  energisch  seinen  Willen  kundtun:  dann 
plauzte  er  seufzend  in  sein  Körbchen,  schloß 
die  Augen  und  war  für  niemand  mehr  zu  spie- 
chen  Wer  ihn  aber  dennoch  belästigte,  wurde 
einfach  gebissen.  Das  galt  natürlich  auch  liir 
die  Hunde,  die  er  —  meist  von  hinten  —  in 
die  Beine  kniff  Er  fürchtete  nichts  und  nie¬ 
manden  auf  der  Well,  bis  auf  zwei  Wesen,  die 
ihm  Respekt  einzuflößen  schienen  Das  waren 
Vater  und  ein  kleiner  schwarzer  Terrier  Das 
machte  sich  so  bemerkbar,  —  daß  er  —  wenn 
sich  einer  von  beiden  sehen  ließ  —  sich  in 
einen  stillen  Winkel  verkroch  und  erst  wieder 
zum  Vorsdiein  kam,  wenn  er  die  Gefahr  vor¬ 
über  wähnte  Als  Moritz  älter  wurde,  hielt  er 
es  zwar  nicht  mehr  für  nötig,  sich  zu  ver¬ 
kriechen.  aber  eine  gewisse  Distanz  hielt  er 
doch  zeit  seines  Lebens  für  angebracht. 

Richtig  unglücklich  haben  wir  ihn  nur  einmal 
erlebt,  und  das  war.  als  er  sich  in  Mutteis 
Garnknäuel  verwickelt  hatte.  Er  schrie  wie  am 
S hieß,  streckte  hilfeflehend  alle  viere  auf  ein¬ 
mal  in  die  Luft  und  raste  nach  seiner  Befreiung 
wie  ein  geölter  Blitz  aus  dem  Zimmer.  Als  wir 
dann  in  die  Küche  kamen,  sahen  wir  gerade 
noch,  wie  er  sich  kummervoll  und  beleidigt  in 
sein  Körbchen  warf. 

Moritz  wurde  schnell  größer,  und  er  konnte 
n’Chl  mehr  in  der  Küche  bleiben  Also  wurde 
ihm  an  den  Stallungen  eine  komfortable  Woh¬ 
nung  errichtet:  er  konnte  sich  ganz  nach  Be* 


Gerhard  mit  dem  Wildschwein  Moritz,  das  sich  zwischen  Ferkeln  und  Hunden  behaglich  lühlt 
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lieben  im  warmen  Stall  aufhalten,  konnte  aber 
auch  im  Freien  innerhalb  eines  Drahtzaunes  Spa¬ 
zierengehen.  Dieser  Auslauf  wurde  allerdings 
nicht  ailzuoft  benutzt,  denn  Moritz  liebte  die 
Freiheit.  Er  war  zahm  wie  ein  Hund,  und  man 
konnte  ihn  überallhin  mitnehmen.  Am  zufrie¬ 
densten  war  er,  wenn  Vater  ihn  auf  seinen 
weiten  Reviergängen  mitnahm:  dann  konnte  er 
sich  nach  Herzenslust  austoben,  konnte  nach 
Engerlingen  und  anderen  schmackhaften  Sachen 
graben,  konnte  Blaubeeren  fressen,  soviel  er 
wollte,  und  sich  nach  getaner  Arbeit  in  schat¬ 
tigen  Pfützen  suhlen.  Allerdings  mußte  er  sich 
dann  auf  dem  Heimweg  in  angemessener  Ent¬ 
fernung  von  Vater  halten,  weil  er  manchmal 
gar  zu  schweinisch  aussah  —  und  roch. 

Moritz  war  an  sich  ein  sehr  friedliches  Tier, 
nur  konnte  er  sehr  böse  werden,  wenn  jemand 
auf  den  Hof  wollte,  den  er  nicht  kannte.  Dann 
stellte  er  sich  ans  Tor,  zeigte  seine  weißen 
Hauer  und  war  ausgesprochen  unfreundlich. 
Er  war  der  beste  Hofhund,  den  man  sich  den¬ 
ken  konnte,  so  daß  einmal  ein  alter  Bauer  zu 
Vater  sagte:  „Nee,  nee,  Herr  Revierferschter, 
nich  für  Geld  ging  ich  zu  dem  Eber  rein,  da  is 
nuscht  zu  machen.* 


Ob  das  Sprichwort  wohl  immer  stimmt,  daß 
es  aus  dem  Wald  herausschallt,  wie  man  hinein¬ 
ruft?  Dann  muß  wohl  der  .Wald*,  in  den  wir 
mit  unseren  bisher  erschienenen  Jugendbeilagen 
hineingerufen  haben,  sehr  undurchdringlich 
sein!  Denn  das  Edio  war  —  wir  wollen  es  offen 
sagen  —  sehr  spärlich!  Oder  sollen  wir  wirk¬ 
lich  glauben,  daß  nur  so  wenige  sich  Gedanken 
darüber  gemacht  haben? 

Da  schreiben  einige  erfreut,  daß  mit  der  neuen 
Jugendbeilage  der  Wunsch  vieler  junger  Ost¬ 
preußen  in  Erfüllung  gegangen  sei. 

.Natürlich  muß  einer  den  Anstoß  geben,  dann 
werden  andere  gerne  mitmachen!*  schreibt 
Heinz  Merz  aus  Oppenheim.  .Es  wäre  jetzt 
schade,  wenn  durch  einen  Mangel  an  Beteili¬ 
gung  die  gute  Sache  wieder  einschläft...  Es 
sollte  doch  so  sein,  daß  unser  Blatt  schon  mit 
Freuden  überall  erwartet  wird.  Daher  wäre  es 
schön,  wenn  einige  oder  besser  viele  an  der 
Mitqestaltunq  dieses  Blattes  sich  beteiligen 
würden.* 

Das  ist  uns  wie  aus  der  Seele  gesprochen! 
Wir  können  nur  hoffen,  daß  recht  viele  den 
gleichen  Gedanken  haben,  auch  wenn  sie  bis 
jetzt  noch  nicht  geschrieben  haben. 

Bis  auf  ganz  wenige  Stimmen  aus  der  Jugend 
selbst,  scheinen  es  hauptsächlich  die  Älteren 
zu  sein,  welche  die  neue  Beilage  begrüßen.  Sie 
stehen  zum  Teil  in  der  Jugendarbeit  und  hof¬ 
fen  nun,  auf  den  beiden  Jugendseiten  neue  An¬ 
regungen  zu  finden.  Ein  Landsmann  möchte  Lie¬ 
der  mit  Text  und  Noten,  Stoff  für  Heimabende, 
Vorschläge  zum  Basteln  und  Spielen. 

Franz  Lettau  aus  Düsseldorf  hat  ausführlich 
dazu  Stellung  genommen,  wie  man  in  einer 
Gruppe  arbeiten  kann.  Er  schreibt  unter  ande¬ 
rem:  „Oft  fragen  junge  tatendurstige  Men¬ 
schen:  ,Wie  gründet  man  eine  Jugendgruppe?' 
Dafür  gibt  es  kein  Rezept!  Aber  überall,  wo 
junge  Menschen  sind,  ist  auch  Raum  für  eine 
Gruppe.  Alle  echten  Jungen  und  Mädel  wollen 
auch  eine  feste  Gemeinschaft.  . . .  Wenn  ich  eine 
Gruppe  starten  würde,  so  holte  ich  mir  zuerst 
einige  zuverlässige  und  aktive  Jungen  und  Mä¬ 
del  zusammen,  die  mir  durch  landsmannschaft¬ 
liche  Zusammenkünfte  bekannt  sind  oder  die  ich 
in  der  Schule  oder  im  Beruf  kennengelemt  habe. 
Bei  Älteren  beginnt  man  am  einfachsten  mit  ei¬ 
ner  gemeinsamen  Fahrt,  Spiel,  Sport  usw.,  bei 
Jüngeren  wird  man  meist  mit  dem  Heimabend 
beginnen.  Der  Heimabend  ist  das  Kennzeichen 


Manchmal  nahm  er  seine  Aufgaben  aller¬ 
dings  etwas  zu  genau.  Eines  Tages  erscholl  hin¬ 
ter  der  Scheune  ein  großes  Geschrei:  auf  dem 
großen  Strohstaken,  der  dort  aufgetürmt  war, 
saß  eine  laut  schimpfende  Frau,  die  mit  einer 
langen  Stange  in  ein  unentwirrbares  Knäuel  zu 
ihren  Füßen  schlug.  Sie  schrie  immerfort  .Neh¬ 
men  Sie  den  Bären  weg,  nehmen  Sie  den  Bä¬ 
ren  wegl*  Das  Knäuel  aber  schrie,  grunzte,  und 
quiekte,  Röcke  flogen,  Beine  wirbelten,  und  das 
Ganze  war  von  viel  Stroh  eingerahmt.  Wir 
standen  starr  vor  Schreck.  Da  kam  als  retten¬ 
der  Engel  der  kleine  schwarze  Terrier  ange¬ 
saust  und  stürzte  sich  mit  ins  Gewühl.  Uud 
siehe  da,  die  alte  Unsicherheit  vor  dem  kleinen 
Hund  siegte  ln  Moritz,  und  er  räumte  beleidigt 
schnaufend  und  grunzend  das  Feld.  Zurück 
blieben  zwei  völlig  erschöpfte  und  reichlich 
mitgenommene  Frauen,  die  eigentlich  nur  Holz¬ 
lesescheine  haben  wollten. 

Wenn  wir  heute  unsere  Gedanken  in  unsere 
schöne  ostpreußische  Heimat  zurückwandern 
lassen,  dann  erinnern  wir  uns  auch  oft  und 
gern  an  unseren  Moritz. 


der  eigentlichen  Gruppe.  Er  besteht  aus  Singen, 
Vorlesen  bzw.  Erzählen,  Spielen,  Pläne  schmie¬ 
den  .  .  .  usw.  Zu  heimatlichen  Vorträgen 
stehen  euch  die  älteren  Landsleute  sicher  zur 
Seite,  oder  ihr  sammelt  euch  die  Jugendseiten 
aus  dem  Ostpreußenblatt,  die  jetzt  auch  für 
euch  sorgen  werden  .  .  .* 

Damit  ist  gesagt,  was  die  Jugendgruppen  er¬ 
warten,  und  Beiträge  und  Anregungen  zu  ihrer 
Arbeit  sollen  auch  durchaus  ihren  Raum  auf 
diesen  beiden  Seiten  finden.  Ein  Anfang  dazu 
war  zum  Beispiel  der  Bericht  in  Folge  4  „Holz¬ 


köpfe  mit  Herz*  über  das  Puppenspiel.  Im  übri¬ 
gen  ist  es  sicher  allen  Gruppen,  die  Material 
für  Ihre  Arbeit  brauchen,  bekannt,  daß  die  Ab¬ 
teilung  .Jugend  und  Kultur*  der  ostpreußischen 
Landsmannschaft  unter  Leitung  von  Fräulein 
Wangerin,  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86,  über  eine  reiche  Auswahl 
verfügt  und  gerne  mit  Rat  und  Tat  hilft. 

Für  uns  aber  ist  es  nicht  allein  mit  Beiträgen 
zur  Gruppenarbeit  getan.  Da  steht  in  einem 
Brief:  .Viele  unserer  jungen  Ostpreußen  leben 
allein,  ohne  Anschluß  an  eine  Jugendgruppe  der 
Ostpreußen  oder  sonst  eine  landsmannschaft- 
lidie  Verbindung  zu  haben.  Sie  fühlen  sich  oft 
sehr  einsam  und  verlassen,  und  gerade  hier 
sollte  unser  Blatt  die  verbindende  Mitte  sein.“ 

Hier,  meinen  wir,  ist  eine  wesentliche  For¬ 
derung  ausgesprochen.  So  wie  das  ganze  Blatt 
sich  an  die  große  Gemeinschaft  aller  Ostpreu¬ 
ßen  wendet,  so  soll  die  Jugendseite  .die  ver¬ 
bindende  Mitte“  für  die  jungen  Ostpreußen  wer¬ 
den.  Das  bedeutet  dann  aber,  daß  jeder  weiß: 
auf  diesen  beiden  Seiten  ist  Raum  für  meine  be¬ 
sonderen  Probleme  und  Wünsche.  Daß  er  das 
Verbindende  zu  den  übrigen  jungen  Lesern 
spürt  und  daß  er  auch  erfährt,  wie  diese  anderen 
seine  Fragen  aufnehmen.  Dann  wird  ein  Kreis 
von  jungen  Menschen  entstehen,  der  sich  ver¬ 
antwortlich  weiß  und  der  mit  dem  Herzen  dabei 
ist.  Gerade  das  brauchen  wir,  und  darauf  warten 
wir. 

Gewiß  kann  man  Seiten  um  Seiten  mit  Anre¬ 
gungen  und  allerlei  Wissenswertem  füllen,  aber 
es  entsteht  noch  keine  innere  Gemeinschaft  dar¬ 
aus,  wenn  alles  nur  .von  oben“  ausgeht!  Aber 
man  könnte  auch  ein  buntes  Vielerlei  bringen, 
zusammengesetzt  aus  vielen  jungen  Stimmen, 
die  ihre  wirklichen  Anliegen  Vorbringen. 

Fragt  euch  mal  selber,  was  euch  besser  ge¬ 
fällt.  Ob  ihr  euch  lieber  etwas  Fertiges  „vor 
die  Nase“  setzen  laßt,  oder  ob  ihr  euch  eure 
Jugendseite  selbst  schaffen  wollt.  Ihr  seid 
also  das  Echo,  auf  das  wir  warten  1 


Eine  Landschaft  ln  Südengland  oder  an  einem  schwedischen  See ?  —  Das  Bild  zeigt  einen  Blick 
vom  Berliner  Jugendheim  am  Rupenhorn  auf  den  Stößensee.  ln  dieser  herrlichen  Umgebung 
mitten  im  Grunewald  wurde  die  Arbeitstagung  der  jungen  Balten  abgehalten,  von  der  wir  aui 
dieser  Seite  berichten.  Wahrscheinlich  wird  dieses  Haus  auch  die  jungen  Ostpreußen  beher¬ 
bergen,  die  Ende  Oktober  zu  dem  2.  Ostpreußischen  Studententag  nach  Berlin  kommen  weiden. 

Junge  Balten  und  Ostpreußen 


Das  Echo  der  Jugend  auf  unsere  Beilage 


Spießbürger 


Eindrücke  von  einer  Tagung  in  Berlin 


Die  westdeutsche  Jugend  Ist  recht  spießbür¬ 
gerlich.  Damit  soll  sie  besser  sein  als  ihr  Ruf, 
der  sie  zu  aufrüherischen  Halbstarken  abstem¬ 
pelt.  Das  ist  das  Ergebnis  einer  Umlrage,  die 
ein  Institut  für  Meinungslorschung  abgehalten 
hat. 

Diese  Feststellung  Ist  nicht  unbedingt  schmei¬ 
chelhalt.  Sicher  Ist  es  gut,  daß  die  Randalierer 
und  Krakeeler  nur  eine  kleine  Minderheit  bil¬ 
den.  Die  Mehrzahl  der  Jugendlichen  verhält  sich 
ganz  normal.  Ist  auf  Sicherheit  und  persönliches 
Fortkommen  bedacht.  Aber  leider  ein  wenig  zu 
sehr  nur  daraul  bedacht.  Denn  das  Ist  die  be¬ 
trübliche  Kehrseite  der  Umlrage: 

Das  politische  Interesse  der  Jugend  läßt  nach. 
Entschieden  zum  heutigen  Staat  bekennen  sich 
überhaupt  nur  vierzig  Prozent  der  Jugendlichen. 
Die  politischen  Kenntnisse  sind  oll  dürltig.  Neun 
Prozent  kennen  keinen  Bundesminister.  Einige 
benennen  als  Bundesminister  den  Führer  der 
Opposition.  Die  Beispiele  ließen  s:ch  vermehren. 

Selbstverständlich  gibt  es  unter  den  Jugend¬ 
lichen  auch  solche,  die  lebendig  und  politisch 
wach  sind.  Aber  die  große  Mehrheit  schlält. 
Und  das  in  einer  Zeit,  in  der  politische  Ent¬ 
scheidungen  wie  nur  selten  vorher  In  der  Ge¬ 
schichte  jeden  einzelnen  betreffen.  Wie  sehr,  das 
spürte  ich  unheimlich  stark  schon  bei  einer 
kurzen  U-Bahn  fahrt  durch  den  sowjetischen  Sek¬ 
tor  Berlins.  Oder  auch  bei  einem  Gang  durch 
die  Ostberliner  Stalinallee. 

Randalierende  Halbstarke  sind  eine  Aus¬ 
nahmeerscheinung. 

An  einem  Sonntag  In  diesem  Monat  März 
pilgerten  zweitausend  junge  Menschen  aus 
Hamburg  nach  Bergen-Belsen  zu  dem  ehemali¬ 
gen  Konzentrationslager.  Sie  legten  Blumen  nie¬ 
der  an  den  Massengräbern  der  von  den  Nazis 
ermordeten  Jugend.  Sie  sagten:  .Wir  können 
nicht  lassen,  was  hier  geschehen  Ist.’ 

Sind  auch  diese  zweitausend  nur  eine  Aus¬ 
nahmeerscheinung? 

Gott  gebe,  daß  es  nicht  so  Ist  Sonst  könnte 
es  geschehen,  daß  wir  die  Freiheit  eines  Tages 
verschlafen  haben. 

Peter. 


Mitten  während  des  Vortrages  ging  Im 
Berliner  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat“  das 
Licht  aus.  Nach  wenigen  Augenblicken  standen 
Kerzenstümpfchen  auf  dem  Rednerpult.  Ein  ge¬ 
spenstischer  Schimmer  flackerte  gegen  die 
Wand.  Professor  Flechtheim,  der  über  „Groß¬ 
russischen  Imperialismus  und  weltrevolutionären 
Bolschewismus“  sprach,  bemerkte:  „Lassen  Sie 
mich  bei  diesem  düsteren  Licht  in  dem  düsteren 
Thema  fortfahren.“ 

Sechzig  junge  Menschen  mit  der  Geschichte, 
den  vielfältigen  Problemen  und  den  Hinter¬ 
gründen  des  Kommunismus  ein  wenig  vertraut 
zu  machen,  das  war  das  Anliegen  einer  Arbeits¬ 
tagung  über  staatspolitische  Fragen,  die  der 
„Deutsch-Baltische  Jugend-  und  Studentenring" 
in  Zusammenarbeit  mit  „Ostheim“  im  Marz  in 
Berlin  durchführte.  Eine  neue,  für  uns  Ostpreu¬ 
ßen  bemerkenswerte  Sicht  erhielt  die  Veran¬ 
staltung  dadurch,  daß  auch  mehrere  ostpreußi¬ 
sche  Studenten  dabei  waren.  Manche  Brücken 
wurden  geschlagen,  aus  denen  sich  eine  enge 
und  fruchtbare  Verbindung  der  jungen  Balten 
mit  den  jungen  Ostpreußen  ergeben  könnte 
Ein  erster,  geglückter  Ansatz,  die  Jugend  der 
beiden  Landsmannschaften  zusammenzuführen. 

„Berlin  —  Schnittpunkt  zwischen  Ost  und 
West“,  lautete  das  Thema,  in  dessen  weiten 
Rahmen  sich  die  einzelnen  Vorträge,  Diskussio¬ 
nen  und  Veranstaltungen  einfügten.  Und  der 
Tagungsort,  das  geteilte  Berlin,  bot  einen  er¬ 
regenden,  oft  erschütternden,  lebenden  Hinter¬ 
grund,  wie  ihn  für  die  Behandlung  dieser 
Frage  keine  andere  Stadt  in  der  Welt  ihn  hätte 
geben  können. 

Die  Leiter  dieser  Arbeitstagung  hatten  das 
Programm  in  wirklich  hervorragender  Weise 
zusammengestellt.  Hervorragende  Wissenschaft¬ 
ler  und  Fachkenner,  unter  ihnen  Professoren 
der  Berliner  Freien  Universität  und  der  Deut¬ 
schen  Hochschule  für  Politik,  beleuchteten  in 
ihren  Vorträgen  jeweils  besondere  Gebiete  des 
gewaltigen  Problcmkreises.  Diese  Mosiaksteine 
formten  sich  für  die  jungen  Zuhörer  allmählich 
zu  einem  umfassenden,  großen  Bild,  das  bei 


aller  Lückenhaftigkeit  doch  die  wesentlichen 
und  wichtigsten  Fragen  klar  aufzeigte. 

Professor  Dr.  Grottian  gab  einen  ausgezeich¬ 
neten  Überblick  über  die  „Theorie  und  Praxis 
der  sowjetischen  Außenpolitik“  in  der  lenini¬ 
stischen,  stalinistisdien  und  nachstalinistischen 
Epoche,  ein  Vortrag,  der  die  Wunschbilder  man¬ 
cher  Zuhörer  vielleicht  zerstörte,  dafür  aber 
völlig  auf  dem  Boden  der  Tatsachen  stand.  An¬ 
dere  Referate,  so  etwa  das  des  Russen  F.  O. 
Kurbatow  über  die  „Geistige  Situation  der  Ju¬ 
gend  in  der  Sowjetunion“  oder  der  Vortrag 
von  Professor  Dr.  Thalheim  über  die  Wirt¬ 
schaftspolitik  des  Ostblocks  vervollständigten 
das  Bild.  Die  besondere  Situation  Berlins  und 
die  Lage  in  der  Sowjetzone  waren  ebenfalls  Ge¬ 
genstand  ausführlicher  Darlegungen.  So  sprach 
Dr.  von  Zur  Mühlen  über  den  „Pankower 
Machtstaat“,  der  Mitarbeiter  des  Senders  Freies 
Berlin.  Satter,  referierte  über  die  „SED  als  so¬ 
ziologisches  Problem*,  und  Professor  Dr.  Me¬ 
der  behandelte  „Möglichkeiten  der  Wiederver¬ 
einigung*.  Der  Sprecher  der  baltischen  Lands¬ 
mannschaft,  Dr.  G.  Baron  Manteuffel-Szoege, 
hielt  einen  Vortrag  über  .Fragen  der  osteuro¬ 
päischen  Politik*.  Er  wurde  anschließend  von 
den  jungen  Balten  und  Ostpreußen  in  eine 
sehr  lebhafte  Diskussion  verwickelt,  die  sich 
fast  bis  Mitternacht  hinzog. 

Zieht  man  die  Summe  dieser  Arbeitstagung 
in  Berlin,  so  erscheint  als  wesentlichstes  Ergeb¬ 
nis:  Diesa  jungen  Menschen  nahmen  die  Auf¬ 
gabe  an.  auf  der  hier  in  Berlin  gelegten  Grund¬ 
lage  weiterzuarbeiten. 


Wer  macht  mit? 

Sommertreizoit  der  ostpreußischen  Jugend 
auf  der  dänischen  Nordseeinsel  Fanö 

Hans  Herrmann,  der  Landesjugendwart  der 
Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  hat  einen  feinen  Plan 
für  alle  diejenigen  Jungen  und  Mädel,  die 


noch  nicht  wissen,  wie  In  diesem  Jahr  ihre 
Sommerferien  aussehen  sollen. 

Die  Jugendgruppn  aus  Kamen  in  Westfalen 
führt  nämlich  in  der  Zeit  vom  10.  bis  25. 
August  eine  Erholungsfreizelt  für  ostpreußi¬ 
sche  Jungen  und  Mädel  auf  der  Duneninsel 
Fanö  in  Dänemark  durch.  Ein  schönes  Heim, 
das  mitten  In  einer  Landschaft  liegt,  die  ein 
wenig  an  unsere  Nehrungen  erinnert,  wird  eine 
Gemeinschaft  von  36  jungen  Menschen  im  Al¬ 
ter  von  18  bis  25  Jahren  aufnehmen  können. 
Die  Tage  sollen  der  Erholung  dienen.  Am 
Abend  wird  ein  Gemeinschaftsprogramm  gestal¬ 
tet  werden,  oft  werden  die  dänischen  Freunde 
mitmachen  bei  Spiel,  Gesang  und  Volkstanz. 

Für  einige  Tage  aber  wird  das  frohe  Ferien¬ 
treiben  unterbrochen  werden,  um  einer  ande¬ 
ren  Aufgabe  zu  dienen.  Die  Jugendgruppe  aus 
Kamen  war  nämlich  schon  zum  drittenmal  in 
Dänemark  und  hat  bei  ihrem  Besuch  des  gro¬ 
ßen  Friedhofes  in  Oxböl,  auf  dem  Tausende 
unserer  Landsleute  beerdigt  sind,  gespürt,  wie 
sehr  es  hier  an  liebevoller  Arbeit  fehlt.  Sie  hat 
schon  viele  Stunden  eifriger  Arbeit  dort  ver- 
bracht,  um  die  Grabstätten  sauber  und  würdig 
zu  erhalten,  aber  es  muß  noch  viel  geleistet 
werden,  und  dazu  werden  die  Hände  vieler 


Darum  wird  die  Grunne  von  Fanö  aus  für 
einige'  Tage  nach  Oxböl  fahren  und  auf  dem 
alten  Lagergelände  Ihre  Zelte  aufschlagen.  Dann 
gibt  es  Arbeit  in  Hülle  und  Fülle.  Auf  Wunsch 
aller  Landsleute,  die  einen  lieben  Toten  auf 
dem  Friedhof  von  Oxböl  liegen  haben  und 
davon  Mitteilung  geben,  können  auch  Aufnah¬ 
men  von  den  Gräbern  gemacht  werden. 


Die  Rückreise  soll  einen  Abstecher  nach 
Rantzau  einschließen,  um  dort  unsere  Trakeh¬ 
ner  in  ihrer  neuen  Heimat  zu  begutachten. 

Der  ganze  Urlaub  wird  jeden  Teilnehmer 
100, —  DM  kosten.  In  diesem  Betrag  ist  alles 
enthalten,  Fahrt,  Verpflegung,  Übernachtung 
und  die  Überfahrten.  Wer  mitmachen  will, 
melde  sich  bitte  bis  zum  1.  Mai  bei  Hans  Linke, 
Kamen/West  f.,  Breslauer  Platz  6.  Von  ihm 
kann  man  audi  alles  Näheres  erfahren. 


Fahre 

ich  ins  Freizeitfager? 


Jetzt,  da  der  Winter  vorüber  ist  und  der  be¬ 
ginnende  Frühling  uns  mehr  und  mehr  nach 
draußen  lockt,  fangen  wir  wieder  an,  Pläne 
zu  schmieden.  Wie  lange  dauert's  noch,  dann 
ist  der  Sommer  dal  Was  werde  ich  im  Urlaub 
tun?  Wie  soll  ich  meine  freien  Tage  verbrin¬ 
gen.  Wer  von  Euch  stellt  nicht  diese  Frage  und 
erlebt  dabei  im  voraus  alle  Freuden  von  Sonne 
und  Wind  und  Wasser,  Bergen  und  Wäldern. 
Diese  kurzen  Tage  und  Wochen  wollen  gut  aus¬ 
gefüllt  und  wohlüberlegt  sein,  —  für  ein  gan¬ 
zes  Jahr  sollen  sie  uns  wieder  ausrüsten  und 
vielen  grauen  Alltagen  Licht  geben. 

Aber  nicht  nur  der  Körper  braucht  Entspan¬ 
nung  und  Erholung,  auch  unsere  Gedanken 
wollen  neue  Nahrung,  neue  Wege.  Wir  brau¬ 
chen  das  Zusammensein  mit  anderen  Men¬ 
schen  als  denen,  die  tagtäglich  um  uns  sind. 
Auch  das  gehört  dazu,  wenn  wir  den  Alltag  ab¬ 
schütteln  wollen. 


Habt  Ihr  schon  mal  überlegt,  wie  schön  es 
wäre,  mit  gleichaltrigen  Jungen  und  Mädchen 
zusammen  an  einer  Jugendwoche  oder  einem 
Freizeitlager  Eures  ostpreußischen  Ileimatkrei- 
ses  teilzunehmen.  Habt  Ihr  schon  mal  empfun¬ 
den,  wie  schnell  man  zu  einer  Gemeinschaft 
von  Freunden  zusammenwachsen  kann?  Viel- 
leicht  habt  Ihr  noch  nie  darüber  nachgedacht, 
vielleicht  nodr  nie  die  Hinweise  auf  die  geplan¬ 
ten  Tagungen  und  Freizeiten  der  einzelnen 
Kreise  gelesen?  Ob  lhr's  mal  versucht? 

Wer  dabei  war,  wird  wieder  mitmachen,  und 
viele  schreiben  so  wie  ein  Mädel  aus  Gum¬ 
binnen,  in  deren  Brief  vom  vorigen  Jahr  steht: 
.Nach  dem  Erlebten  in  Bielefeld  kann  ich  jetzt 
meine  Eltern  verstehen,  daß  sie  darauf  bestan¬ 
den,  daß  ich  an  dein  Jugendtreffen  teilnehmen 
mußte!  Wenn  ich  jetzt  berichten  soll,  so  wird 
es  ein  Bekenntnis.  Ich  freue  mich  schon  auf 
das  nächste  Treffen!“ 

Und  noch  deutlicher  saqt  es  ein  Gumbinner 
Junge,  was  er  von  seinem  Freizeit-Treffen  mit¬ 
genommen  hat: 


.Gleich  am  ersten  Abend  fing  ein  intensives 
Kennenlernen  mit  Ausgabe  der  Teilnehmer¬ 
liste  an.  Nach  der  Begrüßung  begann  ein  reges 
Fragen:  .Woher  kommst  Du?  Stadt  oder  Kreis? 
Welche  Straße?  Wo  bist  Du  in  die  Schule  ge¬ 
gangen?  Man  fand  auch  nach  dem  Schlafen¬ 
gehen  auf  der  Stube  noch  keine  Ruhe:  cs  war 
doch  zu  seltsam,  mit  Juqend  zusammen  zu 
sein,  die  vielleicht  vor  zwölf  Jahren  nur  ein 
paar  Straßen  weiter  gewohnt  hat! 


.  —  uwanet  naue.  öle 

nur  ganz  ausgezeichnet  gefallen  und  hat 
das  Bewußtsein  gegeben,  daß  wir  noch  i 
Heimatstadt  haben,  auch  wenn  wir  sie  nad 
vielen  Jahren  der  Trennung  fast  verge: 
hatten;  daß  es  unsere  Aufgabe  ist,  diesem’ 
dessen  entgeqenzuwirken  in  uns  und  uns. 
Kameraden  hier  im  Westen,  und  unser  c 
f.'I' !t?c"  darau  ™  richten,  die  Heimat  n 
t  fr,edJ'*,*«n  Wege  zurückz 

tlnfor«? :  W,ü  Un?  dieser  Aufgabe  auf 

■Unterstützung  der  Landsmannsdiaft,  der  Pa 

Sfi  k.J?  aaUf  di,°  Mi,hi,f0  vo"  mindesi 
vLn  den  ,Vcrlass'?I’  können,  die  wir  sc 
kennenlernen  konnten.“ 


a  ncmaucreisen“  veröffentlicht  v 
So  w^rene?  dH  Fl ^It-Lager  bekannte 
Seit  r  a.  .  dcr  /°'ne  12  vom  23.  Mi 
Rrnni.  Hl*  Jugendfreizeiten  des  Kreises 

sich  nehen6  "  Mo,s,el"ischen  Schwi 
sich  gehen  werden,  angegeben. 


Ende  dieser  Beilage 
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BERLIN 

V°Bl!JÄlltir  l-andesgruppe  Berlin:  Br.  Matthee, 
uerlin-Charlottcnburg.  Kaiserdamm  83.  .Haus 
der  ostdeutschen  Heimat". 


*1??  Uhr-  Helmalkreu  Königsberg.  Be- 
alrh  Moabit.  Bczii  kstreffen ;  Lokal:  Hansa-Rc- 
staurant.  Berlin  NW  07.  Alt-Moablt  47/48. 

6.  April,  19  Uhr.  Helmatkrcls  Osterode,  Krelstref- 
Sportlcasmo.  Berlln-Charlottenburg 
n,1!  S»r„Trledrlch'straflc  63 •  Straßenbahn  3.  44.  so. 

»US  A  21. 

6.  April,  19  Uhr.  HelmatkreU  Pilikalten  SUllupönen. 

:  Lokal:  Vereinahaus  Heumann.  Bcr- 
“ni"  •*.  Nordufer  IS.  S-Bahn  PutUlastraße.  Bus 


6.  April.  20  Uhr.  Helmatkrels  Königsberg.  Bezirk 
Tempelhof,  Bezirkstreffen:  Lokal:  Schultheiß. 
Berltn-Tempclhof,  Tempelhofer  Damm  113. 

7.  April.  13  Uhr.  HelmatkreU  Darkchmen,  Kreistref¬ 
fen;  Lokal:  .Zum  Landsknecht",  Berlin  NW  2t, 
Havelberger  Straße,  Ecke  Stephanstraße.  S-Bahn 
Putlltzstrafle.  Straßenbahn  2,  3.  23.  23.  33,  44.  Bus 
A  1.  24.  25.  16. 


7.  April,  15  Uhr,  HelmatkreU  Orteisburg.  Krclatref- 
fen;  Lokal:  Schultheiß.  Inh.  Isenber*.  Berlln- 
Charlottenburg.  Kantstraße  134.  Straßenbahn  75. 
S-Bahn  Savlgnyplatz. 

7.  April.  15.30  Uhr.  HelmatkreU  Rastenbure,  Kreis¬ 
treffen:  Lokal:  PlUner  Urquell.  Berlin-Wilmers¬ 
dorf,  Bundesolatz.  2.  S-Bahn  Wilmersdorf.  Bus 
A  18.  Straßenbahn  44. 

7.  April,  16  Uhr.  HelmatkreU  Gumbinnen,  Kreistref¬ 
fen  mit  Darbietungen  der  Jugcndcgruppe:  Lo¬ 
kal:  Parkrestaurant  sUdcnde,  Steglitzer  Straße 
Nr.  1416.  S-Bahn  SUdende. 

7.  April,  16  Uhr,  HelmatkreU  JohannUburg,  Krels- 
treffen:  Lokal:  Wllak.  Berlin-Neukölln.  Nogat¬ 
straße  30,  S-Bahn  Neukölln. 


7.  April.  16  Uhr.  HelmatkreU  Lyck,  Kreistreffen; 
Lokal:  Konditorei  Bolt,  Berlin  SW  61.  Yorckstr. 
Nr.  BO/61.  S-Bahn  Yorckslraßc.  U-Bahn  Mchrlng- 
damm.  Straßenbahn  2.  3. 

7.  April,  16  Uhr.  HelmatkreU  Pr.-Holland,  Kreis¬ 
treffen:  Lokal:  Spartklausc,  Bcrltn-Charlotten- 
burg.  Rcichssportfeldstraße  23.  S-Bahn  Reichs- 
Sportfeld.  Straßenbahn  75. 


7.  April.  16  Uhr.  HelmatkreU  Helllgcnbell,  Kreis¬ 
treffen;  Lokal:  „Zum  Burggrafen",  Berlin-Steg¬ 
litz,  Llllcncronstraße  9. 


Haus  der  ostdeutschen  Heimat 
Veranstaltungen  Im  April 

Montag.  I.  April.  20  Uhr.  Einflüsse  des  süddeut¬ 
schen  Barocks  im  Donau-Karpaten-Raum;  Vortrag 
ln  Wort  und  Bild  von  Hans  Diplich.  Schwenningen 
(Neckar). 

Dienstag,  2.  April.  20  Uhr;  Hans  von  Hülsen  liest 
aus  eigenen  Werken  u.  a.  das  Kapitel  Heinrich  von 
Plauen  aus  dem  Buch  „Tragödie  der  Ritterorden", 
und  andere  ostdeutsche  Geschichten. 

Montag.  15.  April,  20  Uhr:  Die  geschichtliche  Eigen¬ 
art  SUdosteuropas.  Vortrag  von  Professor  Dr.  Fritz 
Valjavec,  München. 

Mittwoch,  17.  April.  20  Uhr:  Daß  es  ein  Göttllchse 
binde  .  .  .  Rainer  Maria  Rilke.  Einführende  Worte: 
Hans-Joachim  Holz.  Das  Studio  Berliner  Studenten 
liest  aus  den  Dulnescr  Elegien,  den  Sonetten  an  Or¬ 
pheus,  aus  frühen  und  spaten  Gedichten  und  aus 
Prosa-Werken. 

Unkostenbelt  tilge  werden  nicht  erhoben.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  clngeladcn.  Nähere  Aus¬ 
künfte  erteilen  die  Geschäftsstellen  der  Landsmann¬ 
schaften.  der  BLV  und  die  Stiftung. 

Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  (DJO)  e.  v.  wird  vom 
6.  bis  12.  April  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat, 
Berlln-Charlottenburg.  Kaiserdamm  83.  eine  Aus¬ 
stellung  veranstalten.  Sie  Ist  täglich  von  9  bis  20  Uhr 
geöffnet,  außer  Sonntag,  den  7.  April, 


I 
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Vorsitzender  Landesgruppr  Hamburg:  Kant  Kuntze, 
Hamburg-Ulllstcdt.  Srhlffbeker  Weg  IG*.  Tele¬ 
fon  73  33  49:  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  Telcron  45  25  41/42:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 


Sonderfahrt  zum  Bundestreffen  nach  Bochum 

Die  Landesgruppe  Hamburg  der  Landsmannschaft 
Oslpreußen  wird  von  Hamburg  aus  ln  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  Reisebüro  Gebr.  Schnieder  eine 
wesentlich  verbilligte  Gemeinschaftsfahrt  mit  Son¬ 
derwagen  lm  fahrplanmäßigen  D-Zug  durchführen. 
Der  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  bei 
einer  Ermäßigung  des  Fahrpreises  und  des  D-Zug- 
Zuschlages  um  50  Prozent  nur  28  DM  pro  Person. 
Die  Abfahrt  erfolgt  von  Hamburg-Altona  am  Frei¬ 
tag,  dem  17.  Mal,  um  22.30  Uhr.  Rückfahrt  ab  Bochum 
am  Sonntag,  dem  19.  Mal.  um  0.44  Uhr.  Ankunft  ln 
Hamburg-Hbf.  Montag.  20.  Mal.  6.07  Uhr.  Bei  genü¬ 
gender  Beteiligung  Ist  das  Reisebüro  Gebr.  Schnie¬ 
der  bereit,  für  diese  Sonderfahrt  einen  modernen 
Liegewagen  zu  stellen.  Der  Zuschlag  für  einen  Liege¬ 
platz  würde  für  eine  Strecke  5  DM  bzw.  Hin-  und 
Rückfahrt  10  DM  betragen.  Anmeldungen  für  diese 
Sonderfahrt  werden  entgegengenommen  ln  folgen¬ 
den  Geschäftsstellen  des  Reisebüros  Gebr.  Schnieder: 
1.  Dammtorbahnhof  (von  unserer  Landsmännin  Fräu¬ 
lein  Szcntulelt).  2.  Bahnhof  Altona,  3.  Blankenese. 
Bahnhofsplatz  14.  Interessenten  für  diese  Fahrt  wer¬ 
den  gebeten,  sich  umgehend  anzumelden,  da  die 
Durchführung  von  einer  bestimmten  Teilnehmer¬ 
zahl  abhängig  Ist  und  die  LandesirupDe  Hamburg 
daher  rechtzeitig  einen  Überblick  über  die  Zahl  der 
Teilnehmer  haben  muß. 


Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenvcr- 
canimlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubrtngen. 

Wandsbek:  Montag.  1.  April,  20  Uhr.  Im  Be- 
zlrkslnkal  I-ackemann.  Wandsbek.  Hinterm  Stern  4. 
nächster  Heimatabend.  Hierzu  werden  auch  alle 
Landsleute  elngeladen.  die  an  einer  stark  verbillig¬ 
ten  Sonderfahrt  zum  Bundestreffen  nach  Bochum 
Interesse  haben.  Die  wohlgelungenen  Fotos  vom 
Kappenfest  werden  für  alle  Nachzügler  nochmals 
zur  Ansicht  und  Bestellung  ausgelcgt. 

Altona:  Donnerstag.  4  April.  20  Uhr.  im 
Hotel  Stadt  Pinneberg.  Altona.  Könlgstraße  280. 
nächster  Heimatabend.  Es  spricht  General  a.  D. 
v.  I.ettow-Vorbeck.  Gäste  aus  anderen  Bezirken 
sind  herzlich  eingeladen.  Um  pünktliches  Erschei¬ 
nen  wird  gebeten. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  6.  April.  19.30 
Uhr.  in  der  Johannesburg.  Blankenese.  Elbchaussee 
Nr  566.  Schüler-Abend.  Gäste  und  Jugendliche  herz¬ 
lich  willkommen. 

Eimsbüttel:  Sonnabend.  13.  April.  19.30  Uhr, 
lm  Lokal  Houashof.  Fruchtallee  136  a.  FUmvorfüh- 
rung:  Königsberg.  Danzig.  Romlntcn.  Masuren;  an¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  13.  April.  20  Uhr. 
lm  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  1.  ost-west- 
preußlscher  Heimatabend  mit  Darbietungen  ver¬ 
schiedener  Art.  verbunden  mit  einer  Ausstellung 
der  Arbeiten  der  Kindergruppe.  Teilnahme  der 
Kindergruppe.  Gäste  herzlich  willkommen. 


Gerdanrni  Sonnabend.  13.  April,  19.30  Uhr, 
lm  Lokal  Heusshof.  Fruchtallce  136  a.  Filmvorfüh¬ 
rungen:  Königsberg.  Danzig.  Rominten.  Masuren; 
anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Treuburg:  Sonnabend.  13.  April,  ab  19  Uhr, 
in  der  Gaststätte  Steenbuck.  Hamburg  13.  Belm 
Schlump  29. 

Gumbinnen:  Sonntag.  14.  April.  16  Uhr.  ln 
der  Gaststätte  Bohl.  Hamburg  21.  Mozartstraße  27. 
nächste  Zusammenkunft. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

In  der  Zelt  vom  21.  bis  31.  Juli  wird  die  ost-  und 
westpreußische  Jugend  In  der  DJO  Hamburg  ein 
Sommerlager  ln  der  Lüneburger  Heide  durchführen. 
Anmeldungen  bei  den  Jugendgruppen  und  bei  der 
Geschäftsstelle. 

Altona:  Jugendgruppe:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  Mittwoch  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugend¬ 
heim  Altona,  Bahrcnfelder  Straße  131.  Hof.  Näch¬ 
stes  Treffen  am  3.  April.  —  Kindergruppe: 
Hefmubend  Jeden  Donnerstag  um  16  Uhr  lm  Jugend¬ 
heim  Altona,  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof. 

Barmbek  :  Jugendgruppe:  Heimabend 
Jeden  Donnerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  Im  Jugend¬ 
heim,  Wtttenkamp  17a. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend 
Jeden  Dienstag  ab  16  Uhr  Im  Helm  der  offenen 
Tür,  Hamburg  13,  Bundesstraße  101. 

Epppndorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen  8  und 
13  Jahren  Jeden  Mittwoch  von  17  bis  18.30  Uhr 
im  Gorch-Fock-Helm,  Loogcr.tr.iQc  21  (U-Bahnhof 
Kelllnghusenstraße).  —  Blockßötengruppe  von  18.30 
bis  19  Uhr.  —  Jungen  und  Madel  ab  14  Jahren  von 
19  bis  21  Uhr  lm  gleichen  Heim. 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Montag.  1.  April, 
und  Montag.  8.  April,  um  17.30  Uhr.  ln  der  Schule 
Ratsmühlendamm.  Nächste  Kinderstunde  dann  erst 
am  Montag.  29.  April,  von  17.30  bis  19.30  Uhr.  lm 
gleichen  Helm. 

Ilarburg-Wllhelmsburg:  Jugendgruppe: 

Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch  ab 
19.30  Uhr  Im  Jugendheim  Wlnsener  Straße,  nächstes 
Treffen  am  10.  April  sowie  alle  vierzehn  Tage  lm 
Gymnastiksaal  der  Schule  Elssendorfer  Straße  26, 
nächstes  Treffen  am  4.  April,  um  19.30  Uhr.  —  K  I  n  - 
dergruppc:  Jeden  Freitag  von  16  bis  18  Uhr  in 
der  Schule  Elssendorfer  Straße  26. 

Wandsbek:  Jugendgruppc:  Heimabend 

alle  vierzehn  Tage  am  Sonnabend  um  17  Uhr  ln 
der  Schule  Bovestraße  12,  (Baracke  auf  dem  Hof). 
Nächste  Zusammenkunft  am  30.  März. 

Junge  Splelschar  Ostpreußen 

Jeden  Montag.  20  Uhr,  ln  der  Turnhalle.  Winter- 
huder  Weg  128.129.  Kreis  für  Volkstanz  und  gesel¬ 
lige  Tänze.  —  Alle  vierzehn  Tage.  19.30  Uhr.  bei 
Egon  Bannls.  Hamburg  26.  Hammerweg  34.  IV..  Mu¬ 
sischer  Kreis,  nächstes  Treffen  am  3.  April.  —  Heim¬ 
abend  alle  vierzehn  Tage.  18.30  Uhr.  lm  Helm  der 
offenen  Tür.  Hamburg  43.  Lothringer  Straße  18. 
nächstes  Treffen  am  Donnerstag.  U.  April. 

Eine  Ehrung  von  Fran  Jansen-Rock 

Die  Märzversammlung  der  Hamburger  Gruppe  der 
Memelkreise  erhielt  durch  einen  Festakt  eine  be¬ 
sondere  Note:  Frau  Erika  Jansen-Rock  wurde  durch 
den  Vorsitzenden.  Landsmann  Lepa.  In  feierlicher 
Form  die  Ernennungsurkunde  zum  Ehrenmitglied 
der  A.  d.  M.  mit  herzlichen  Worten  und  Blumen 
überreicht,  ln  bewegten  Worten  dargcbrachte 
Glückwünsche  vieler  Anwesender  folgten, 
ein  Beweis  dafür,  wie  der  Bundesvorstand 
mit  seinem  einstimmigen  Beschluß.  Frau  Jansen- 
Rock  auf  diese  Welse  den  Dank  der  Hclmatge- 
nossen  für  die  segensreiche  Arbeit  auszusprechen, 
aus  der  Seele  gesprochen  hatte  So  lautet  der  Text 
der  Urkunde: 

„Frau  Erika  Jansen-Rock.  Hamburg.  Ist  die  Erste 
gewesen,  die  nach  der  Flucht  und  Austreibung  aus 
der  Heimat  mclländtsche  Landsleute  zusammencc- 
rufen  und  damit  die  ersten  Helmattreffen  verunstal¬ 
tet  hat,  die  zu  Keimzellen  einer  großen  landamann- 
schaftllchen  Bewegung  geworden  sind.  Der  hervor¬ 
ragenden  Verdienste  wegen  hat  der  Vorstand  der 
Arbeitsgemeinschaft  der  Memelkreise  In  seiner  Sit¬ 
zung  vom  19.  August  1956  einstimmig  Frau  Erika 
Jansen-Rock  zum  Ehrenmitglied  ernannt.  Zum  Zeug¬ 
nis  dessen  wird  diese  Ehrenurkunde  ausgestellt.  — 
Hamburg,  den  21.  Oktober  1956.  —  Der  Vorstand  der 
Arbeitsgemeinschaft  der  Mcmelkrelse:  Richard 
Meyer.“ 

Hinter  diesen  Worten  der  Urkunde  stecken  so 
viele  verdienstvolle  Taten,  die  hier  unausgespro¬ 
chen  sind.  Als  die  Organisationen  der  Landsmann¬ 
schaften  noch  nicht  bestanden,  gehörte  Frau  Jan¬ 
sen-Rock  als  einzige  Frau  dem  Hauptvorstand  der 
Arbeitsgemeinsehalt  der  Flüchtlinge  an.  Sie  hat  In 
Hamburg  auf  sozialem  Gebiet  vielen  Vertriebenen 
weitgehende  Hilfe  leisten  können.  Ihre  HauDttätlg- 
kelt  bezog  sich  vor  allem  auf  den  Prüfungsausschuß 
für  die  Ausgabe  des  Vertrtebenen-Auswclses  A.  Sie 
hatte  Sitz  und  Stimme  im  Landesverband  der  Ver¬ 
triebenen  und  war  Mltbcgründerln  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Eine  Fülle  von  Arbeit  brachte 
Ihr  der  Aufbau  der  MemePnnd-Kartel.  ohne  cP«  <4‘« 
Helmaltreffen  nicht  durchführbar  gewesen  wären. 
Sie  sammelte  die  engeren  Helmateenossen  unter 
dem  Namen  „Zentralstelle  der  Memelländer  —  Die 
Memel  Vereinigung”,  wie  sie  die  Organisation  da¬ 
mals  nannte  und  war  darl"  alles  in  einer  Per¬ 
son.  Daß  diese  Arbeit  In  einer  Zelt  gele!st“t  werden 
mußte,  als  noch  leder  mit  seiner  eigenen  Not  zu  tun 
hatte,  sei  nur  zur  Kennzeichnung  der  Größe  dieser 
Leistung  erwähnt. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Holstenstraße  46  II. 


Lübeck.  Zu  dem  Bundestreffen  vom  17.  bis 
19.  Mal  in  Bochum  wird  von  Lübeck  aus  ein  Son¬ 
derbus  fahren.  Abfahrt  Freitag.  17.  Mal;  Rückkehr 
Montag.  20.  Mal.  Landsleute,  die  an  dem  Treffen 
ln  Bochum  tellnehmcn  und  mit  dem  Bus  fahren 
wollen,  werden  gebeten,  sich  schon  jetzt  auf  der 
Geschäftsstelle.  HUxtertor-Allec  2.  anzumelden.  Da 
die  Plätze  Im  Bus  numeriert  sind,  können  sich 
die  Tellnohmer  Ihren  Sitzplatz  bei  der  Anmeldung 
aussuchen.  Der  genaue  Fahrpreis  und  die  Abfahrts¬ 
zeiten  werden  ledern  Teilnehmer  bei  der  Anmel¬ 
dung  auf  der  Geschäftsstelle  mltgetellt.  —  Diens¬ 
tag.  2.  April.  20  Uhr,  Mitgliederversammlung  der 
Heimatkreise  Königsberg-Stadt  und  Fischhausen 
Im  Haus  Deutscher  Osten.  Ein  Landsmann,  der  vor 
kurzem  aus  der  Helmal  auseesiedelt  wurde,  wird 
über  seine  Erlebnisse  berichten.  Landsleute  aus 
den  anderen  HelmatkrelseruoDen  sind  willkommen. 
—  Nächster  Hausfrauen-Nachmittag  für  alle  ost- 
preußischen  Hausfrauen  mit  Fllmvortrae  am 
16.  April.  15  Uhr.  lm  Haus  Deutscher  Osten.  —  Der 
Ost-  und  Westpreußenchor  lädt  die  Landsleute  mit 
Ihren  Familien  zu  einem  Heimatabend,  verbunden 
mit  einem  Frühllngsfest.  am  30.  April,  20  Uhr.  ln 
das  Haus  Deutscher  Osten  ein. 


Krelsgrnppenvcrsammliingen 
Insterburg:  Sonnabend.  6.  April,  20  Uhr,  ln 
der  Alsterhalle,  An  der  Alster  83. 


O  1  d  e  n  b  u  r  g  I.  H.  In  einer  Feierstunde  Im  Frel- 
herr-vom-Stein-Gymn*stum  wurden  den  ostpreu¬ 
ßischen  Abiturienten,  wie  schon  ln  den  vergange¬ 
nen  Jahren,  die  Alberten  überreicht.  Der  1.  Vorsit¬ 
zende.  Bernhard  Oberstclicr.  sorach  Uber  die  ge¬ 
schichtliche  Entwicklung  der  Stadt  Königsberg  und 
der  Albertina.  Er  forderte  die  Jungen  Ostpreußen 
auf.  die  Worte  Kants,  welche  auf  der  Bronzetafel 
an  der  Königsberger  Schloßmauer  emgemclßelt  wa¬ 
ren.  in  Ihrem  künftigen  Leben  zu  beachten.  Er  über¬ 
gab  die  Alberten  den  Abiturienten  Ruth  Fermer  aus 
Königsberg,  Brigitte  Papke  aus  Lengau.  Kreis  Treu¬ 
burg.  Doris  Prawltt  aus  Pillau.  und  Christel  Gerull. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen,  Keplcrstraße  26,  Tele¬ 
fon  2  47  01;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Htim- 
boldtslraße  21/22  (Hofgebäude),  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1239  00. 

Seesen.  Am  6.  April  Vortrag  von  Landwirt¬ 
schafts-Oberlehrer  Luszick  über  die  heutigen  Zu¬ 
stände  tm  nördlichen  Ostpreußen.  —  Letzter  An- 
meldetermln  für  das  Bundestreffen  in  Bochum! 

DuderstadL  Jahreshauptversammlung  am 
7.  April,  16  Uhr,  lm  Hotel  Zum  Löwen.  Es  spricht 
der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Ntedensachsen; 
außerdem  Ist  die  Vorführung  von  drei  Hetmatfll- 
men  vorgesehen.  Alle  Landsleute  werden  zu  dieser 
wichtigen  Veranstaltung  herzlich  eingeladen. 

Sulingen.  Nächster  Monatsabend  am  Montag, 
dem  6.  April,  um  20  Uhr  lm  Lindenhof.  Vorgesehen 
ist  ein  Llchtblldcrvortrag  mit  73  Farbfotos  „Masu¬ 
ren  lm  Zauber  der  Farben  und  im  Spiegel  der  Dich¬ 
tung“.  Gäste  herzlich  willkommen.  Eintritt  frei. 

Gronau.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  am  17. 
März  berichtete  der  1,  Vorsitzende.  Gradtke,  Uber  die 
Arbeit  lm  vergangenen  Jahr.  Er  gab  bekannt,  daß 
für  den  Sommer  eine  Busfahrt  ln  den  Teutoburger 
Wald  und  zur  Porta  Westfallka  geplant  Ist.  Der  ge¬ 
samte  Vorstand  wurde  einstimmig  wiedergewählt. 
Kulturwart  Erwin  Zlelke  hielt  einen  Lichtbtldervor- 
trag  Uber  SUdostprcußen.  In  dem  er  Bilder  von  einst 
und  Jetzt  einander  gegenüberstcUte. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Lnndesgrtippe  Nordrhein-West¬ 
falen:  Erich  Grlmonl.  (22a)  Dßsseldorf  16.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14. 

Eine  Gedenkfeier  ln  Essen 

Alle  Ostpreußen  aus  den  Memelkreisen,  die  ln 
Essen  und  Umgebung  wohnen,  weihen  sich  am 
31.  März,  um  14  Uh:,  ln  den  Räumen  des  Steeler 
Stadtgartens  ln  Essen-Steele  zu  einer  Gedenkfeier 
an  die  Rückgliederung  des  Memellandes  an  Ostpreu¬ 
ßen  treffen.  Alle  Gruppen  aus  Nordrheln-Westfalen 
werden  herzlich  dazu  eingeladen.  Um  15  Uhr  wird 
das  Heimatsplcl  „An  der  Memel"  autgeführt  werden, 
und  um  18  Uhr  „Johannisfeuer“  von  Hermann  Suder¬ 
mann.  —  Für  alle  Landsleute,  die  mit  der  Bundes¬ 
bahn  kommen.  Ist  der  Bahnhof  Essen-Steelc-West 
Endziel.  Von  dort  zehn  Minuten  Fußweg  zum  Stoe- 
lcr  Stadtgarten.  Vom  Hauptbahnhof  Essen  verkeh¬ 
ren  die  Straßenbahnen  18  und  25  bis  Haltestelle 
Steeler  Stadtgarten. 

Aachen.  Jahreshauptversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  Aachen-Stadt  am  Sonnabend,  dem  30.  März, 
20  Uhr.  Im  Saal  Peters,  Hüttenstraße  43.  Alle  Lands¬ 
leute  werden  um  Ihr  Erscheinen  gebeten.  Das  Ver¬ 
sammlungslokal  Ist  mit  den  Straßenbahnlinien  12  und 
22.  Richtung  Ellendorf.  Haltestelle  Englebert,  zu 
erreichen. 

Bochum.  Unter  dem  Leitwort  „Unvergessenes 
deutsches  Land"  wird  die  Evangelische  Volksschule 
ln  Bochum-Laer.  Wtttcncr  Straße  445.  vom  1.  bis 
einschließlich  5.  April  eine  Ausstellung  von  schüler- 
arbelten  veranstalten.  Die  Anregung  für  diese  Aus¬ 
stellung  ging  von  der  Klasse  VII  und  Ihrem  Leh¬ 
rer  Walter  Bandclow  aus.  die  von  zwei  ostpreußi¬ 
schen  Lehrkräften  durch  Beschaffung  von  Material 
und  Ausstellungsstücken  unterstützt  wurden.  Am 

1.  April,  um  17  Uhr.  Ist  die  Eröffnungsfeier  mit 
musikalischen  Vorträgen,  Sprechchören  und  Rezita¬ 
tionen  vorgesehen;  der  Kulturdczernent.  Stadtrat 
Gehrmann,  wird  einen  Vortrag  Uber  den  deutschen 
Osten  halten.  Auf  einer  Abendveranstaltung  am 
Mittwoch,  dem  3.  April.  20  Uhr,  wird  die  DJO  sin¬ 
gen  und  Volkstänze  vorführen.  Außerdem  soll  ein 
Tonfilm  Uber  OstDreußen  gezeigt  werden.  In  einer 
Buchausstellung  werden  Werke  ostdeutscher  Schrift¬ 
steller  gezeigt,  die  von  der  Stadtbibliothek  zur 
Verfügung  gestellt  wurden.  In  einer  Kaffcestube 
sollen  ostpreußlsche  Soezialltäten  ceboten  werden. 
Die  Ausstellung  Ist  täglich  von  15  bis  19  Uhr  ge¬ 
öffnet.  Alle  Leser  des  Ostoreußenblattes  und  Ihre 
Beksnnten  werden  herzlich  eingeladen. 

Essen.  Am  Sonntag,  dem  31.  März,  wird  die 
KrelsgrupDe  um  14.30  Uhr  in  den  Räumen  des  Stee¬ 
ler  Stadtgartens  eine  Kundgebung  zur  Erinnerung 
an  die  Rückgliederung  des  Memellandes  an  Ostpreu¬ 
ßen  lm  März  1939  veranstalten.  —  Am  gleichen  Tage, 
um  18  Uhr.  Ist  eine  Aufführung  des  Schauspiels  „Jo¬ 
hannisfeuer“  von  Hermann  Sudermann  vorgesehen. 

Unna.  Im  Rittersaal  der  Unnaer  Burg  wird 
Jetzt  bis  zum  14.  April  eine  Ausstellung  „Deut¬ 
sches  Land  im  Osten"  gezeigt.  Es  handelt  steh  um 
die  besten  Arbeiten  aus  dem  dritten  Schülcrwett- 
bewerb.  den  die  Jugendgruppe  Kamen  in  Verbin¬ 
dung  mit  mehreren  Volksschulen  und  der  Krels- 
bcrutsschule  Unna  durchführte.  Auch  aus  den  Krei¬ 
sen  ostpreußischer  Landsleute  sind  Ausstellungs¬ 
stücke  zur  Verfügung  gestellt  worden.  Die  Schirm¬ 
herrschaft  hat  Bürgermeister  Rasche  übernommen, 
Stadtdirektor  Born  hat  seine  Genehmigung  zu 
freiem  Eintritt  gegeben.  Alle  Landsleute  werden 
gebeten,  die  Jugendgruppe  ln  Ihrem  Bemühen  zu 
unterstützen,  die  Ausstellung  mit  Ihren  Angehöri¬ 
gen  zu  besuchen  und  auch  Ihre  Bekannten  darauf 
aufmerksam  zu  machen.  —  Nächste  Monatsver¬ 
sammlung  ln  der  Societät-Kaslno,  Nordring,  am 
Freitag,  dem  5.  April,  um  20  Uhr.  Die  Jugend¬ 
gruppe  Kamen  wird  ein  Offenes  Singen  mit  den 
Landsleuten  durchführen  und  Volkstänze  zeigen. 
Alle  Landsleute,  besonders  die  längeren,  werden 
um  Ihr  Erscheinen  gebeten.  —  Nächste  Monatsvcr- 
sammlung  der  Gruppe  ln  Königsbom  am  Sonn¬ 
abend.  dem  6.  April,  20  Uhr.  bei  Rehfuß,  Kamener 
Straße. 

Hagen.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  be¬ 
richtete  der  1.  Vorsitzende.  Ewcrt,  Uber  die  lm  ver¬ 
gangenen  Jahr  geleistete  Arbeit  und  dankte  allen 
Mitarbeitern  für  Ihren  selbstlosen  Einsatz.  Der 

2.  Vorsitzende.  Paschotta,  sprach  Uber  aktuelle  poli¬ 
tische  und  kulturelle  Fragen  und  wandte  sich  ge¬ 
gen  die  Verzichterklärungen.  Die  Vorstandswahlcn 
hatten  folgendes  Ergebnis:  zum  t.  Vorsitzenden 
wurde  Landsmann  Ewcrt  zum  fünften  Male  wlc- 
dergeivählt.  2.  Vorsitzender:  Paschotta:  1.  Kultur- 
wart;  Mönke;  1.  Kassierer;  Grunwald.  Die  Gruppe 
hat  ein  erfreuliches  Anwachsen  der  Mitgliederzahl 
zu  verzeichnen. 

Schloß  - Holte.  Jahreshauptversammlung  am 
Sonnlag.  dem  31.  März  1957,  16  Uhr.  lm  Schloß-Caf6 
Alle  Ostpreußen  sind  herzlich  eingeladen. 

Rissen.  Zum  Bundestreffen  ln  Bochum  wird 
am  19.  Mal  morgens  ein  Sonderbus  von  Dissen 
abfahren.  Anmeldungen  bis  zum  10.  April  beim 
Schriftführer.  Landsmann  Müller,  erbeten.  —  We¬ 
gen  des  Osterfestes  wird  der  nächste  Ostpreußen¬ 
abend  erst  wieder  im  Mai  stattfinden.  —  Auf  dem 
letzten  Heimatabend  unternahm  Landsmann  Schct- 
mann  zusammen  mit  den  Mitgliedern  eine  Rund¬ 
reise  kreuz  und  quer  durch  Ostpreußen  ln  Form 
eines  Frage-  und  Antwortspiels.  Die  Jugendgruppe 
unter  der  Leitung  von  Fräulein  Buchholz  und  meh¬ 
rere  Landsleute  erfreuten  die  Zuhörer  mit  musi¬ 
kalischen  Darbietungen  und  mit  Humor  aus  der 
Heimat. 

Bort  hurst.  Jahreshauptversammlung  am 
Sonntag,  dem  7.  April,  19.30  Uhr.  bei  Feldhaus- 
Garbrock.  Der  Chor  und  die  Theatergruppe  wer¬ 
den  mltwlrken.  Außerdem  Ist  die  Vorführung  von 
drei  Heimatfilmen  vorgesehen.  Unkostcnbeltra« 
0.30  DM.  Alle  Landsleute  sind  herzlich  eingeladen 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Ijmclrsgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen  Grünberger  Straße  144 

Wächtersbach.  Jahrcshaptversammlung  mH 
Vorstandswahl  am  0.  April.  20.30  Uhr,  im  Lokal 
Schützenhof.  An  diesem  Abend  soll  auch  die  Fahrt 
zum  Bundestreffen  in  Bochum  besprochen  werden. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  12 


Zahlenrätsel 

1.  Pillau.  2.  Angerburg.  3.  Rastenburg.  4. 
Albrecht.  5.  Deime.  6.  Elch.  7.  Pilikoppen.  8. 
Lockstaedt.  9.  Alfred.  10.  Tannenberg.  11.  Zinten. 
12.  Alle.  13.  Labiau.  14.  Bernstein.  15.  Ernst. 
16.  Rossitten.  17.  Treuburg.  18.  Inse.  19.  Nemo- 
nien.  20.  Angerapp. 

Paradeplatz.  —  Albertina. 


Alle  Landsleute  werden  dringend  um  Ihr  Erschei¬ 
nen  gebeten.  —  Die  Monatsversammlungen  wer¬ 
den.  wie  bisher,  an  ledern  ersten  Sonnabend  lm 
Monat  um  20.30  Uhr  stattfinden. 

Treysa.  Zum  Bundestreffen  ln  Bochum  am 
10.  Mai  wird  ein  Sonderbus  für  die  Landsleute  aus 
dem  Kreisgebiet  eingesetzt  werden.  Der  Fahr¬ 
preis  wird  voraussichtlich  12  DM  betragen.  An¬ 
meldungen  ab  sofort  beim  l.  Vorsitzenden.  Emil 
Wallet.  Steingasse  68.  erbeten.  —  Treffen  des 
Kreisverbandes  Ziegenhain  am  Sonntag,  dem 
7  April,  15.30  Uhr.  lm  Hotel  Zur  Burg  mit  einer 
Besprechung  Uber  das  Bundestreffen.  Ferner  Ist 
die  Vorführung  der  Hcimatfllme  ..Kurenfischer". 
„Das  war  Königsberg“.  „Mutter  Ostpreußen".  „Ma¬ 
suren"  und  „Zwischen  Haff  und  Meer“  vorgesehen. 
Alle  Landsleute  werden  um  Ihr  Erscheinen  gebe¬ 
ten. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e  V.l 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler.  München  23.  Trau- 
tenwolfstraße  5/0.  Telefon  33  85  60.  Postscheck- 
konto-Nr.  213  86  PSA  München. 

Deleglertentagung  des  Bezirks  Oberfranken 

Zu  der  Deleglertentagung  des  Bezirks  Oberfran¬ 
ken  am  17.  März  hatten  fast  alle  Kreise  des  Re¬ 
gierungsbezirks  Ihre  Vertreter  nach  Kulmbach  ent¬ 
sandt.  Der  Vorsitzende  des  Bezirksverbandes  Her¬ 
bert  Dehn  de  Roste.  berichtete  Uber  die  Arbeit  ln 
den  vergangenen  fünf  Jahren.  In  denen  sich  der 
Verband  erfreulich  aufwärtsentwickelt  habe.  Er  hc- 
faßte  sich  In  seiner  Ansprache  mit  den  Aufgahen 
der  Landsmannschaft  und  wies  die  Verzichterklä¬ 
rungen  von  Sleveklng  und  Nlemöllcr  ln  scharfer 
Form  zurück. 

Die  Neuwanl  des  Bezirksvorstandes  hatte  folgen¬ 
des  Ergebnis:  1.  Vorsitzender  Herbert  Dehn  rlc 
Reste,  Bayreuth:  2.  Vorsitzender  Dr  med.  Rudolf 
Dullek.  Bayreuth:  Kassierer  Arno  Rio.  Bavrcuth: 
Orcanisationsleltcr  und  Pressewart  Albrecht  Gocrkc. 
Münchberg:  Kulturwart  Paul  Bcrgner.  Hof;  Kns- 
senprüfer  Robert  Baehrlng.  Kulmbach.  und  Kurt 
Alex.  Schwarzenbach. 

Es  wurde  bekanntgeeeben.  daß  lm  Sommer  ein 
Helmattreffen  der  Bezirkscruone  —  voraussichtlich 
ln  Waldsasscn  —  stattfinden  wird.  Die  Landsleute 
werden  sich  ferner  lm  Juli  mit  einer  Trachtcn- 
grupne  an  dem  nordbayrischen  Trachtenfest  In 
Münchberg  beteiligen. 

München.  Nächste  Veranstaltung:  Agnes-Mic- 
gel-Abend  am  6.  April.  20  Uhr.  lm  Schwelzcrhaus. 
Leopoldstraßc  33.  Marina  Wolf  wird  Lyrik,  Prosa 
und  Balladen  von  Agnes  Mlegel  vorlragen. 

Augsburg.  3.  April  Ausßug  der  weiblichen 
Mitglieder  zum  Caft  Steppach.  —  5.  Mal  Busfahrt 
zur  Gruppe  Lindau  (Bodenscc). - Vor  einem  voll¬ 

besetzten  Saal  hielt  Landsmann  Kurt  Wlnckelmann 
aus  Regensburg  einen  Vortrag  über  da«  Thema 
„Trakehncn  einst  und  letzt“.  Zwei  stummfltme  und 
ein  Tonfilm  über  die  Trakehnerzucht  wurden  vor- 
geftlhrt.  Neben  vielen  Landsleuten  hatten  sieh  zu 
dieser  Veranstaltung  Mitglieder  des  örtlichen  Reit¬ 
clubs,  der  Reit-  und  Fahrschule  sowie  fast  dreihun¬ 
dert  Schüler  eineefunden.  —  Am  18,  März  sprach  zu 
den  Helmatvertriebenen  Professor  Dr.  Koch  über 
das  Thema  „Der  deutsche  Osten  und  Europa  —  Mög¬ 
lichkeiten  der  deutschen  Außenpolitik“.  Reicher  Bei¬ 
fall  dankte  dem  Vortragenden  für  seine  aufschluß¬ 
reichen  Ausführungen. 

Regensburg.  Jahreshauptversammlung  am 
30.  März.  20  Uhr.  lm  Thomaskcllcr,  Am  Römling. 
Nähe  Haidplatz.  Der  Referent  für  Kultur  und  Hel- 
matpolltlk.  Landsmann  Diester.  München,  wird  Uber 
das  Thema  „Wie  steht  es  um  unsere  ost-  und  west- 
preußische  Heimat“  sprechen.  Alle  Landsleute  wer¬ 
den  um  Ihr  Erscheinen  gebeten. 

Gundelfingen.  Nächster  Heimatabend  mit 
Ltchtblldervortrag  am  13.  April,  20  Uhr.  lm  Gast¬ 
haus  Zum  Schützen.  —  Für  den  12.  Mal  ist  eine 
Fahrt  nach  Aalen  geplant.  —  Auf  dem  letzten 
Heimatabend  gedachte  der  1.  Vorsitzende.  Rang- 
lack.  des  78.  Geburtstages  von  Agnes  Mlegel.  Dann 
folgte  ein  Ltchtblldervortrag  „Die  Kurische  Neh¬ 
rung  Im  Zauber  der  Farben  und  lm  Spiegel  der 
Dichtung“.  Die  gleiche  Ltchtblldrcthe  wurde  vorher 
In  zwei  Vorführungen  den  Gundclflnger  Schul¬ 
klassen  gezeigt  und  von  den  Schülern  mit  großem 
Interesse  aufgenommen.  Eine  Ostpreußin,  die  vor 
wenigen  Tagen  aus  der  Heimat  ausgcsledclt  wurde, 
gab  einen  Bericht  Uber  die  heutigen  Zustände  in 
SUdostprcußen.  Am  Schluß  der  Versammlung 
wandte  sieh  der  1.  Vorsitzende  gegen  die  Verzicht¬ 
erklärungen  von  Sleveklng  und  Niemöller. 

Schwelnfurt.  Frauennachmittag  am  3.  April, 
um  15  Uhr,  Im  Cafö  Scheffler.  Steinstraße.  Ecke 
Wilhelmstraße.  —  Am  10.  April  Treffen  Im  Horn¬ 
pfad  bei  Landsmann  Kolleckcr.  —  Am  24.  April 
Treffen  bei  Weln-Gorlt  am  Kornmarkt.  —  lm 
April  wird  ein  Ostpreußcnfllm  vorgeführt  werden. 
Näheres  wird  noch  bekanntgegeben. 

nlndihclm.  Nächste  Monatsversammlung  mit 
einer  Besprechung  Uber  die  Veranstaltungen  der 
nächsten  Zeit  am  Sonntag,  dem  7.  April.  —  Für 
den  5.  Mal  ist  ein  gemeinsamer  Ausflug  nach  der 
Burg  Hoheneck  oder  nach  Wildbad  Burgbernhelm 
geplant.  —  Am  12.  Mal  Feierstunde  zum  Muttertag 
unter  Mitwirkung  der  Jugendgruppe  tm  Vereins¬ 
lokal  Tuchcrbräustüberl.  —  Für  Anfang  September 
Ist  ein  längerer  Autobusausflug  Uber  Rotenburg/ 
Tauber  Ins  Kochel-  und  Jagsttal  vorgesehen.  —  Die 
Jugendgruppe  wird  einen  Ausflug  nach  Würzburg 
unternehmen  —  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
gab  der  1.  Vorsitzende.  Max  Wienhold,  einen  Be¬ 
richt  über  die  Arbeit  der  Gruppe  Im  vergangenen 
Jahr.  Als  besonders  erfreulich  bczelchnete  er  die 
Gründung  einer  Jugendgruppe  unter  der  Leitung 
des  2.  Vorsitzenden.  Wilhelm  Fast,  die  bereits  bol 
mehreren  Veranstaltungen  mitgewirkt  hat.  Der  ge¬ 
samte  bisherige  Vorstand  wurde  einstimmig  wie¬ 
dergewählt.  Landsmann  Fast  bat  die  Landsleute. 
Ihre  Kinder  in  die  Jugendgruppe  zu  schicken  und 
sie  zu  reger  Mitarbeit  anzuhalten.  Der  Gelanke 
an  unsere  Heimat  müsse  gerade  bei  der  Jueend 
durch  Vorträge.  Filmvorführungen  und  Veranstal¬ 
tungen  lebendig  erhalten  werden. 

K 

Memmingen.  Kulturveranstaltung  am  6.  April 
mit  einem  LlchtbUdervortrag  von  Dlpt.-Handels- 
schuldlrcktor  Kurt  Neumann,  Augsburg:  „Ostpreu¬ 
ßen  leuchtet  tn  hundert  Bildern.“  —  Auf  dem  letz¬ 
ten  Heimatabend  hielt  Rechtsanwalt  Krell  einen 
Vortrag  über  das  Thema  ..Ostpreußen  und  seine 
Geschichte“.  Mit  starkem  Interesse  folgten  die  Zu¬ 
hörer.  unter  denen  sich  auch  Kreisrat  Schmidt  und 
Stadtrat  Berger  befanden,  den  aufschlußreichen 
Ausführungen.  Der  1.  Vorsitzende.  Pentzek.  verband 
seinen  Dank  an  den  Vortragenden  mit  dem  Wem  rh. 
ln  der  Zukunft  noch  öfter  als  bisher  ähnliche  Vor¬ 
tragsabende  abzuhalten,  die  besonders  für  die  Ju¬ 
gend  von  großem  Wert  seien. 
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Das  Ostpreußenblatt 


an  der  Phlipps-Unlversität  zu  Marburg  zum  Dr.  mcd. 
ml!  der  Note  summa  eum  laude.  Seine  Dissertation 
.Tierexperimentelle  Beobachtungen  zur  Herzchirurgie 
in  inlravasfller  Unterkühlung"  erschien  bereits  im 
Januar  1957  in  Lanqenbecks  Archiv  und  Dtsch  Z. 
iar  Isl  durch  Trau  Klein,  Chir.  Bd.  283.  Ur  Rcinhar!  We.ll  isl  ehemaliger  SchÖ- 
chillerstr  71  II  zu  er-  1er  des  Meineier  Lulsen-Gymnasiums,  Jahrgang  ijiw. 

'  Anschrift:  Koln-Klettenberg.  Unkeler  Str.  12. 

s  Kossack  aus  Königsberg,  An  der  Staall  Ingenieurschule  lur  Bauwesen  in 

(C|t  41  F.ssen  bestanden  folgende  Landsleute  ihr  Ingenieur- 

n  August  Kutz  aus  Grab-  Fxamen-  Helmut  Gorav.  Sohn  des  Tischlers  Um il 
Bonn,  Hauptstraße  79.  Goray  aus  Heinridishofen.  Kreis  Scnsburg,  jetzt  in 

'ilhelmlne  Breilenbach  aus  Essen-Katernbcrg,  Bolsterbemn  44  (Hoarbauli  Karr 
I,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Heinz  Kletkc,  Sohn  des  Landwirts  Willi  Kleike  aus 
oersohn  Fritz  Wedridi  in  Jorksdorf,  Kreis  Labia»,  letzt  In  Mülheim  Ruhr- 
Sir<  bi,  Broich,  Trottenburg  17  (Hochbau!:  Wolfqanq  Pollach, 

Sohn  des  Lehrers  Richard  Pollach  aus  Königsberg, 
letzt  in  Essen,  Philippinenstraßc  11  (Hochbau!;  Hans 
nna  Beyer,  geh.  Sember,  Walter  Paura.  Sohn  des  Landwirts  Michai  l  Pa”*'1 
Bargteheide,  Am  Bahnhof,  aus  Memel,  jetzt  in  Vohren  77  über  Warendoil, 

ullehrertn  I.  R.  Fräulein  Westfalen  (Tiefbau! 

nstein,  jetzt  in  Düsseldorf-  Marianne  Grube,  Tochter  des  Dr  med  Botho 

rheim  IL  Grube  aus  Zinten.  jetzt  in  Elmshorn,  Mollkestr.  24, 

in  Karl  Lorenz  aus  Hcili-  bestand  an  der  Universität  Hamburg  die  ärztliche 
mdsmannschaflliche  (»nippe  Ve-nrüfunq  mil  .gut". 

•ienstr.  1,  zu  crreidien.  Winfried  Lange.  Sohn  des  Kaufmanns  Leo  Lange 

nrat  1.  R.  Hugo  Thur  au»  aus  Kdnigsbero  Ponarih,  jetzt  in  (22b|  Niedermendig. 
1,  jetzt  in  Barkhdusen  Kreis  Mayen.  Thürerstr.  29.  bestand  an  der  Püdaqo- 
2.  gischen  Akademie  in  Trier  sein  1.  Lehrerexamen 

rwitwe  Maria  Böhm,  geb.  mit  .gut"  Wegen  besonderer  Leistungen  in  einzcl- 

Wohnort  Grenzwacht.  Sie  nen  Fächern  erhält  er  ein  staatliches  Stipendium-  er 

ter  Herta  und  ihren  Groß-  will  Akademiedozent  werden  Sein  Bruder  Won- 
Bremervörde.  ganq  Lange  bestand  in  Bottrop  seine  Hauerprufung 

ullehrerin  i.  R.  Margarete  (Meister  im  Bergbau)  mit  .gut". 

Izt  bei  ihren  Verwandten  Inge  Quandt,  Tochter  ries  verstorbenen  Lehrers 

Holtcner  Str.  67  bl.  Sie  Willv  Ounndt  aus  Gr  -Nuhr,  Kreis  Wehlau.  hat 
iis  194.5  in  der  Mädchen-  an  der  Pädagogischen  Hochschule  in  Flensbnrci-Mur- 
und  nach  der  Verlrelbung  wik  die  1.  Lehrerprüfung  bestanden:  Anschrift:  Flens- 
urg  auf  Fehmarn.  burg-Mürwik.  Mühlenholz  25. 

ia  Menzendorf,  Witwe  des  Hanna  Schröter.  Tochter  des  gefallenen  Lehrers 
uis  Menzendorf  aus  Bar-  Fritz  Schröter  aus  Palmnicken,  jetzt  Braunsch weig. 
der  am  24.  Januar  1945  Hamburger  Str .  73.  hat  an  der  Pa  da  qogischen 
zum  Opfer  fiel.  Anschrift:  Hochschule  zu  Braunschweig  das  Examen  lür  das 
Schloßstr.  2,  bei  Ihrer  Tochter  Lisbeth  Lehramt  an  Volksschulen  bestanden. 

Brigitte  Wolski.  Tochter  d  •»  Lehrers  Herb«  rt 
pril  Reichsbahninspektor  1  R.  Otto  Wolski  aus  Ortclsburq,  Jetzt  Bad  Münder  (Deister), 
k  Königsberg,  Borchcrtstr.  14.  tätig  ge-  hat  an  der  Pädagogischen  Hochschule  Hannover  ihre 
ler  Verkehrskontrolle  11.  letzt  mit  seiner  erste  Lehrerprüfung  mit  „gut“  bestanden 
rlwig,  aeb.  Paul,  in  (24a)  Bad  Schwär-  Rosmarie  Arbacz^wski.  Tochter  des  Bankbeamten 

>erqer  Str.  8.  Helmut  Arbaczewski  aus  Königsberg,  Stäqemann- 

sekretärwitwe  Anna  Salewski.  geb.  Preß,  j,tr.  87.  jetzt  in  Raisdorf,  Kreis  Pion,  hat  an  der 
borg,  später  Gennin  und  Lanrlsberg,  psri.nnnUc^en  Hochschule  in  Kiel  die  erste  Lehrer- 
zt  bol  ihrer  Tochlcr  Anku  Radlkc  in  prüfunq  bestanden. 

Intere  Laube  14.  Marianne  Lielsch  Tochter  des  Oberzollinspektors 

Ernst  l.ietsch  aus  Johannisburg,  Hcgelstraße  26  b, 
Golden©  Hochzeiten  jetzt  Hagen.  Westfalen.  Schillslraße  1.  hat  an  «lern 

Auslands-  und  Dolmetscher-Instilul  der  Univer-i*at 


lürc  gtatulicccn 


Mutter«  die  mit  ihrem  jüngsten  Sohn  Lothar  in 
(Mbl  llec hingen.  Silberburgstr.  9  f,  wohnt,  zu  er¬ 
reichen  .w 

Siegfried  Boguschewskv,  Sohn  des  Schlossermei- 
sters  Erich  Bogusrhwesky  aus  Heydekrug,  Meineb 
gebiet.  letzt  in  Friedrichshalen  a.  B..  Werastr.  32, 
hat  1956  die  Kiallfahrzeug-Me.hanikermeister-Prü- 
lung  m  Flensburg  und  im  Marz  1957  die  Fahrlehrer- 
Prüfling  in  Stuttgart  bestanden. 

Brigitte  Adamski  Tochter  des  Lehrers  Hermann 
Adamski  aus  Fuulhöden.  Kreis  Lotzen,  letzt  in  Sot- 
torf,  Post  Amelinghausen,  hat  als  Apothekerprakti» 
kantm  die  pharmazeutische  Vorprüfung  mit  .sehr 
gut"  bestanden 

Urte  Hellbardl,  Tochter  des  Landwirtschaflsrats 
Dr  Ulrich  Hellbardl.  (Karlsberg  bei  Rauschen), 
Siabsleiter  der  Kreishmiernschaft  Tilsil-Raqnit  und 
Poqegen.  letzt  in  Frankfurt  a.  M  ,  Hermannstr,  36, 


Margot  Friedrich,  Tochter  d?s  J:istlzlnspekto|| 
a^D  Oskar  Friedrich  ans  Tilsit,  Salzburger  Str.  S 
jetzt  in  Hechingen.  Mohenzollern,  Furstenstr.  I,  f| 
Staatlichen  Gymnasium  zu  Herhingen. 

Rüdiger  Fraß,  Sohn  des  Lehrers  Max  Fraß  au* 
Sutzkon,  Kreis  Goldap,  jetzt  Leiferde,  Kreis  Gif- 
horn,  am  Gymnasium  zu  Lehrte. 

Hans-Jurgen  Flottronq.  Sohn  des  Lehrers  Hafrt 
Floltiong.  ehehials  Wehlau  und  Königsberg,  letzt 
in  Hanerau-Hademarschen.  am  Gymnasium  in  Helden 

Roscmaric  Fielz,  Tochter  des  Bauingenieurs  Kurt 
Fietz  aus  Lyck  Er  nst-Montz-Arndt-Str.  18.  letzt 
in  Soest,  Vor-dcm-Schcnekindtor  10. 

Jürgen  Laus/us.  Sohn  des  verstorbenen  Verwal¬ 
tungs-Amtmanns  Otto  Lauszus  aus  Memel,  am  Neo- 
sprachlichen  Gymnasium  in  Celle.  Abschrift:  Celle, 
Spörkenstr.  134. 

Marlene  Geiger,  Tochter  des  in  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  verstoibenen  Plärrers  Heinrich  Geiger 
aus  Blüdlau,  an  der  Freiherr-vom-Stein-Schulc  zu 
Bochum.  Anschrift:  Bochum.  Emscher  Str.  3. 

Volker  Grat/.ki.  Sohn  des  im  August  1953  verstor¬ 
benen  Oberzollinspektors  Alfred  Gratzki  aus  Königs¬ 
berg,  Hardenbergslraße  30.  an  der  Bismarck  schule  zu 
Hannover.  Anschrift  Hannover,  Gr.  Düwclstr.  32. 

Albrecht  llellbardt.  Soh**  des  Landwirtschaft*™!* 
Dr  Ulrich  Hellbardl  (Karlsborg  bei  Rauschen),  Stabs* 
leiter  d«*r  Kreisbaiicrnschait  Tilsit-Ragnit  und  Pojje- 
gen,  jetzt  in  Frankfurt  a.  M  .  Hermannstr.  36.  am 
Lessing-Gymnasium  Frankfurt  a.  M. 

Barbara  Igogoit,  Toditor  des  Oberpostsekretärs 
Eduard  Igogeit  aus  Sditoßb«rg,  jetzt  in  Wolfsburg, 
Am  Wiesengrund  14.  am  Gymnasium  Wolfsburg; 

Jürgen  JagaUki.  Sohn  des  vei  mißten  Bezirks- 
dircktors  Alfons  Jagolskl  aus  Allenstein.  Frauen- 
str  1.  am  Staall.  Aufhaugymnasium  in  Rüthen, 
Sauorland  Anschrift  Ruthen-Möhne,  Schülerheim, 


Jubiläen 


Obersteuerinspektor  Paul  Schmidt,  geboren  in 
Braunsberg,  beging  beim  Finanzamt  Michelstadt  im 
Odenwald  sein  5Öjährlgcs  Dienst  Jubiläum.  Er  be¬ 
gann  1907  bei  der  Bürgermeisterei  in  Landsberg  bei 
Zinten.  kam  dann  zur  Postverwaltung  nach  fieils- 
berg,  bald  darauf  zur  dortigen  Finanzverwaltung  und 
war  seit  1933  beim  Finanzamt  Königsberg  tätig.  An 
beiden  Weltkriegen  hat  er  teilgenommen  Außer  der 
ihm  in  feierlicher  Form  überreichten  Gliickwunsth- 
utkunde  des  hessischen  Ministerpräsidenten  wurden 
dem  Jubilar  zahlreiche  Ehrungen  zuteil. 

Regierungs-Amtmann  Bruno  Bontzek  ans  Königs¬ 
berg  (Heimatanschrift  Steffenswalde.  Kreis  Osterode), 
jetzt  Hannover,  Sohnreystr.  I,  begeht  am  30.  März 
sein  40jähriges  Dienst jubiluum. 


JUCDBS  KRFFEE 
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r  und  £ine  bv  gut  wie  die  andele 
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Am  2«.  Mär*  1957  lährt  Ich  zum  zehnten  Male  der  Ta*,  da 
meine  liebe  unvergessene  Schwester 

Hildegard  Stolzenburg 

Assessorin  am  Gauarbeitsamt  Königsberg  Pr. 

ln  Pr.-Evlau  nach  langem,  tapfer  getragenem  Leiden  von  mir 
gmg.  Ihr  Leben  war  Arbeit.  Pflichterfüllung  und  Fürsorge. 

ln  stillem  Gedenken  Im  Namen  meines  verschleppten  Bruder. 
Ministerialdirigent 

Dr.  Friedrich  Wilhelm  Stolzenburg 

und  aller  anderen  Hinterbliebenen 

Charlotte  Stolzenburg 
Realschullchrerin 


Am  8.  Mörz  1957  entschlief  nach  langem  schwerem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater.  Großvater  und  Bruder,  unser  guter  Schwager  und 
Onkel 

Reichsbankobersekretär  I.  K. 

Fritz  Speer 

kurz  vor  Vollendung  seines  09.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller  Angehörigen 

Hedwig  Speer,  geb.  Radtke 

Allenstetn,  Langgasse  5 

letzt  Ellingshausen.  Kreis  Frltzlar-Homber* 


Am  5.  Mürz  1937  Ist  mein  lieber  Mann  lind  bester  Lebens¬ 
kamerad.  unser  treusorgender  Vater,  lieber  Opa,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Hermann  Zimmermann 

Lehrer  1.  R. 

nach  langem  schwerem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden,  einen 
Tag  vor  seinem  69.  Geburtstage,  unerwartet  helmgegangen. 

Er  folgte  seinen  im  Weltkrieg  gefallenen  Söhnen 

Ltn.  Hermfried  Zimmermann 

*  4.  1.  1923  t  21.  3.  1943 

und  Grenadier  und  O.B. 

Dieter  Zimmermann 

*  10.  12.  1920  f  13.  10.  1944 

ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz 

Frida  Zimmermann,  geb.  Becker 
Günther  /.immermann  und  Frau  Ursula 
geb.  Hillbrtnk 

Klaus  Zimmermann  und  Frau  Anita 

geb.  Busch 

Brigitte  Benkeibcrg,  geb.  Zimmermann 
Paul  Benkeibcrg 

Karin.  Dorothee  und  Sabine  als  Enkelkinder 

Varenholz  (Lippe)  über  Rinteln 
früher  Rastenburg.  Pieperweg 

Die  Beisetzung  fand  ‘ln  Detmold  lm  engsten  Familienkreise 
statt. 


Selig  sind,  die  da  Leid  tragen. 

.  denn  sic  sollen  getröstet  werden. 

Matth,  ft.  4 

Meine  liebe  unvergeßliche  Frau,  unsere  bis  zuletzt  aufopfernd 
treusorgende  Mutter,  liebe  Großmutter  und  Schwiegermutter 

Auguste  Smoydzin 

geb.  Dzieran 

hat  am  13.  März  1957.  kurz  vor  Vollendung  Ihres  81.  Lebens- 
lahres.  nach  einem  schwergeprüften  Leben,  fern  Ihrer  gelieb¬ 
ten  Heimat.  Ihre  lieben  Augen  für  Immer  geschlossen. 

Gleichzeitig  im  stillen  Gedenken  meiner  gefallenen  Söhne, 
unserer  Heben  Brüder 

Richard 

geb.  29.  10.  1904  gef.  11.  9.  1944 

Erwin 

geb.  7.  3.  1910  gef.  11.  4.  1944 

Herbert 

geb.  14.  11.  1912  vermißt 


In  schmerzlicher  Trauer 

Schmlcdemclstcr  Gottlieb  Smoydzin 
und  Kinder 

Kiel-Kronshagen  Hasselkamp  59 

früher  L.vck.  Ostpreußen.  Lycker  Garten  55 


Die  Beerdigung  hat  ln  aller  Stille  am  18.  Mürz  1957  auf  dem 
Friedhof  Eichhof.  Kiel,  stattccfundcn. 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Kaufmann 

Paul  Gramatzki 

geb.  am  1. 12. 1883 
früher  Angcrburg.  Ostpreußen 
ist  am  12.  März  1957  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Gramatzki.  geb.  Klatt 
Hildegard  Weier,  geb.  Gramatzki 
Erich  Weier 

Herbert  Gramatzki,  Hamburg 
Hans  Gramatzki 

Helmut  Gramatzki,  sowj.  bes.  Zone 
Hildegard  Gramatzki,  geb.  Kcrston 
Jürgen  und  Lothar  als  Enkelkinder 

Budcnhclm  (Main).  Mainzer  Straße  52 


Nun  Herr,  wes  soll  ich  mich  trösten. 
Ich  hoffe  auf  dich.  Ps.  39.  8 

Nach  kurzer,  sehr  schwerer  Krankheit  entschlief  am 
7.  März  1957  sanft  und  unerwartet  mein  über  alles 
geliebter  Mann  und  bester  Lebenskamerad,  unser 
guter  Schwager.  Onkel  und  Vetter 

Alfred  Gattermann 

Bundesbahn  -  Oberin  germeislcr 

kurz  vor  Vollendung  seines  60.  Lebensjahres. 

In  unfaßbarem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Verwandten 

Gertrud  Gattermann,  geb.  Wentzky 

Espelkamp-Mittwald.  Kreis  Lübbecke,  Westfalen 
Ostlandstraße  15 

früher  Königsberg  Pr..  Lobeckstraße  1  a 

Die  Beerdigung  fand  am  11.  März  1937  ln  Espclkamp-Mittwald 
statt. 


Am  6.  März  1957  entschlief  plötzlich  nach  langem  schwerem, 
mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Karl  Thilo 

lm  72.  Lcbenslahre. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Maria  Thilo,  geb.  Jurzlg 
Gisela  Brlchzy,  geb.  Thilo 
Dr.  Walter  Brlchzy 
Dr.  Friedrich  Thilo  und  Familie 

Hamburg-Volksdorf.  Olckkamp  45 
früher  Königsberg  Pr..  Dornstraße  3 


Jcs.  40  31 

Am  Sonntag,  dem  17.  März  1957,  7.30  Uhr.  Ist  mein  geliebter 
Mann,  unser  guter  Vater.  Großvater.  Schwager  und  Onkel,  der 

Konrektor  I.  R. 

Paul  Saremba 

aus  Pr.-Holland.  Ostpreußen 
heimgegangcn. 

In  ticler  Trauer 

Elfrlede  Saremba,  geb.  Valentin 
Gerhard  Saremba  und  Frau  Elly.  geb.  Albrccht 
Charlotte  Neubacher,  geb.  Saremba 
Peter  Saremba 

Glücksburg,  den  17.  März  1957  ■ 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ging  am  7.  März  1957  mein  lie¬ 
ber  unvergeßlicher  Mann,  mein  herzensguter  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Schmtedemelster 

Friedrich  Rapp 

früher  Kleln-Stürlack.  Kreis  Lötzen 
lm  Alter  von  84  Jahren  für  Immer  von  uns. 


In  stiller  Trauer 


Helene  Itapp,  geb.  Rohdmann 

Paul  Wahl  und  Frau  Magda.  geb.  Rapp 

Gisela  Wahl 


Wlttcn-Bommern.  Auf  dem  Brenschen  23 


Es  hat  Gott,  dem  Herrn  Uber  Leben  und  Tod.  gefallen,  un¬ 
seren  treusorgenden  Vater,  unseren  guten  Opa.  den 


Otto  Korell 

früher  Lankhof.  Ostpreußen 


plötzlich  zu  sich  zu  rulen. 


In  tleler  Trauer 


Familie  Herbert  Iloepfner 


früher  Kirschdorf.  Ostpreußen 

letzt  sowletlsch  besetzte  Zone,  den  13.  März  1957 


Wenn  Liebe  könnte  Wunder  tun 
und  Tränen  Tote  wecken, 
so  würde  Dich  gewiß  dort  nicht 
die  kalte  Erde  decken. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen  wurde  am  15.  März  1937  mein 
lieber  treusorgender  Mann,  unser  lieber  guter  Vater  und 
Großvater,  der 

frühere  Bauer 


Kein  Arzt  fand  Heilung  mehr  lür  Dich. 
Jesus  sprach:  Ich  helle  dich. 

Am  12.  März  1957  verstarb  nach  langem  schwerem  Leiden 
mein  Inniggeliebter  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Bru¬ 
der.  Schwager.  Schwiegersohn  und  Onkel 

Bootsbauer 

Gustav  Waschkowitz 

aus  Gllge.  Kreis  Lablau.  Ostpreußen 
Im  Aller  von  49  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 


Auguste  Waschkowitz,  geb.  Baltrusch 
Söhne  Günther  und  Heini 
und  Angehörige 


Murnau.  Obcrbavem.  Lindenthal  28 


Zum  Gedenken 

Am  12.  März  1947  verstarb  In  Itzehoe.  Holstein,  nach  schick¬ 
salsschweren  letzten  Lebensjahren  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Martin  Heinrich 

Goldschmledcmelstcr  und'  Juwelier 

Inhaber  der  Firma  A.  Kittlltz  In  Königsberg  Pr. 

Berta  Schwarz,  geb.  Heinrich.  Willi  Schwarz 
Mannheim 

Charlotte  Jacckel,  geb.  Heinrich.  Herbert  Jacckel 
Neustadt  (Schwarzwald) 

Margarete  Heinrich.  Itzehoe.  Holstein 
Marietta  Jacckel,  Mannheim 


Am  14.  März  1957  Ist  unsere  Hebe  Schwester.  Schwägerin  und 


Der  Herr  hat's  beschlossen  — 
wer  wlll's  wehren? 

Und  seine  Hand  Ist  ausgereckt  — 
wer  will  sie  wenden? 

Jesaja  14.  27 


Unsere  liebe  Mutter  und  Oma 


Henriette  Meier 


I  verw.  Hclfrich,  geh.  Pr.vzstuppa 

früher  Groß-Dirsehkeim  und  Gcrmau  (Samland).  Ostpr. 

faltete  %m  8.  Januar  1957  Im  Alter  von  bald  86  Jahren  Ihre 
nimmermüden  Hände  zu  ewigem  Schlaf 

Am  13.  Januar  1957  betteten  wir  sie  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone,  wo  ste  nach  dem  Verlust  der  Heimat  lebte  zur  letzten 
Ruhe. 

Unter  Gottes  WLllen  beugen  sich 

Gustav  Helfrich  und  Frau  Kniml,  geb.  Sachse 
Rünthe.  Westfalen 
Lisa  .Meier,  geb.  Binder 
mit  Ituth  Ighel  und  Ilse  König 
Arnoldshelm  (Taunus) 

Heinrich  Hilf  und  Frau  Itelenc.  geb.  Meier 
mil  Slcgrried  und  Sleglinde 

Berlin-Neukölln.  Bruno-Baucr-Straße  17 
Gertrud  Wlttko.  geb.  Meier 
mit  Werner 

sowjetisch  besetzte  Zone 
Ein  stilles  Gedenken  Tür 

Fritz  Meier,  vermißt  1945  Berlin 
Fritz  Wittke,  vermißt  1945  Flschhauscn-Plllau 
Martin  Wittke.  *  1938.  t  1942  Gcrmau  (Samld.) 
Horst  Wittke.  *  1944,  t  1945  In  Dänemark 


Kein  Arzt,  keine  Hilfe  war  für  Dich. 
Jesus  sprach:  Ich  helle  dich. 

Nach  Gottes  unerforschtem  Ratschluß  entschlief 
am  15.  Februar  1957  sanft  und  gottergeben  nach 
kurzer  Krankheit  meine  liebe  Krau 


Otto  ]osties 


Meta  Bolz 


Anna  Jonischkeit 


lm  fast  vollendeten  78.  Lcbenslahre  von  seinem  schweren 
Leiden  erlöst. 

In  tleler  Trauer  Luise  Jostles,  geb.  Stadle 

Otto  Jostlcs  und  Familie 
Bad  Bramstedt,  Holstein 
Herbert  Jostlcs  und  Familie 

Ludwigsburg 

Rothenburg  o.  d.  Tauber.  Pürkhaucrstraße  4 
früher  Jessen.  Kreis  Insterburg 


lm  Alter  von  57  Jahren  nach  schwerem,  mit  sehr  viel  Ccduld 
getragenem  Leiden  sanlt  entschlafen. 


Igeb.  Jurgan 

früher  Skirwleth.  Kreis  Heydekrug.  Ostpreußen 
Memelland 

lm  Alter  von  fast  84  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hannover.  Friesenstraße  47 

früher  Königsberg  Pr  Prinzenstraße  1  a 


Richard  Bolz 


In  tiefem  Sehmer* 
der  trauernde  Gatte 

Nienstädt.  Kreis  Schaumburg-Llppe 


Gustav  Jonischkeit 


